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ür. 420. Jahrg. 192. Halle a. S., Donnerstag 7. September 1899. W e
Maßregelung und Politik

der Sammlung.
Auch die kanalfreundliche „Volksw. Corr.“ nimmt jetzt zu

r Maßregelung der Beamten das Wort, und zwar in durch
us abſprechendem Sinne. Wir heben aus den äußerſt ver
ändigen und beachtenswerthen Ausführungen folgende Stelle
raus:

„So„So großen Werth die Staatsregierung mit Recht
if die Annahme der Kanalvorlage legte, weiſe war

s doch kaum gehandelt, jene politiſchen Beamten,
elche mur in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete
Oppoſition zu ihr getreten ſind, deshalb zu maßregeln.

jan könnte kaum viel dagegen ſagen, wenn politiſche Beamte,
ie in der Preſſe oder ſonſt agitatoriſch gegen die Kanalvorlage
wirkt haben, alſo jedenfalls und zwar direkt gegen ihre Be-
mtenpflicht verſtießen, zur Rechenſchaft gezogen würden. Daß
ber ſolche Beamte, nur weil ſie als Abgeordnete mit Nein
eſtimmt haben, zur Dispoſition geſtellt werden, während
ßeamte gleicher Kategorie, die nicht Abgeordnete ſind und aus

Phrer gegneriſchen Stellung zu den Kanalbauplänen kein Hehl
machten, unbehelligt bleiben, iſt ein Schritt, der nur
erbitternd wirken und gewiß nicht dazu beitragen kann, die
lusſichten der e für die nächſte Seſſion zu verbeſſern.
im allerwenigſten hätten indeſſen ſolche Maßregelungen
folgen dürfen, nachdem ſie von demokratiſcher Seite

adezu kategoriſch verlangt worden waren. Das
Staatsminiſterium hätte ſein Anſehen im
ande kaum mehr gefährden können, als in-
em es ſich in den Schein brachte, den Denun-
iationen Gehör geſchenkt zu haben, welche die
reiſinnigen Blätter gegen die politiſchen Be-
mten richteten, die als Mitglieder des Ab-
egentraten. Es wird ſehr ſchwer halten, die Leute im
ande glauben zu machen, die Staatsregierung hätte dieſe Maß
gelungen aus eigener Jnitiative vollzogen und ſich nicht
urch die freiſinnigen Denunziationen ſtimu-
iren laſſen. Und namentlich deshalb, weil die Autorität der
taatsregierung dadurch geſchwächt wird, daß ſich die Meinung
ſiſſezt, ſie hätte dem Freiſinn zu Liebe ſich zu
ieſen Maßregelungen drängen laſſen, muß es
dauert werden, daß es nicht bei dem Erlaſſe des Staats
iniſteriums an die Oberpräſidenten geblieben iſt, der als
Nahnung pro futuro vollkommen genügt hätte. Hatte bisher
er Freiſinn durch perfönliches Hetzen gegen die wirklichen und

eordnetenhauſes der Staatsregierung ent geweſen, die preußiſche

Rechten des Abgeordnetenhauſes ſo überaus ſchwer, eigentlich
unmöglich gemacht, im letzten Augenblicke einzulenken, ſo muß
man als Freund des Kanalbaues, der nicht nach parteipolitiſchen
Motiven handelt, mit Beſorgniß fragen, wie den Konſervativen
angeſichts einer zukünftigen Kanalvorlage das Einlenken möglich
werden ſoll, nachdem ein immerhin erheblicher Theil ihrer
Fraktionsgenoſſen ſeitens der Staatsregierung gemaßregelt
wurde. Dieſe Beſorgniß wiegt jedoch um ſo
ſchwerer, als im Reichstage Kämpfe bevor-
ſtehen, bei denen die Reichsregierug ihre Ab-
ſichten gar nicht ver wirklichen kann, ſofern ſie
nicht auf treue und unbedingte Gefolgſchaft
der Konſervativen im Reichstage undim Lande
zu rechnen vermag. Die e r der politiſchen
Beamten im Abgeordnetenhauſe kann ſich als Nagel
zum Sarge für das Geſetz zum Schutze des gewerb-
lichen Arbeitsverhältniſſes erweiſen, deſſen Ausſichten ſich
dank dem ſozialdemokratiſchen Uebermuthe recht erheblich
gebeſſert hatten. Etwas Durchgreifendes muß doch aber
auf dieſem Gebiete geſchehen! Und wenn dieſe Sorge die
nächſtliegende iſt, ſo taucht hinter ihr die weitere auf, wie es
mit der Reviſion unſerer Handelspolitik werden ſoll,
wenn in Preußen der Schein regierungsſeitig tolerirt wird, als
ob induſtrielle und agrariſche Jntereſſen unverſöhnbar ſich ent
gegenſtrebten. Noch hegen wir das Vertrauen, daß es ge
lingen wird, für die Zukunft das erforderliche
Zuſammenwirken aller nationalen und ſtaatserhal-
tenden Elemente zu ſichern. Aber dieſes Zuſammen
wirken muß erſchwert werden, wenn ein Theil, auf den dabei ge
rechnet werden muß, ohne zwingenden Grund in den Schmollwinkel
gedrängt wird. Gerade darauf hatte der Freiſinn
gezielt, als er die preußiſche Staatsregierung gegen die kon
ſervativen Kanalgegner ſcharf zu machen bemüht war. Soll
ihm das gelingen Hoffentlich nicht! Deshalb wäre es weiſer

taatsregierung nicht in den Schein zu
bringen, als ob ſie demokratiſchen Denunziationen Folge gäbe.
Die Kanalpolitik gewinnt nichts dabei und die übrige politiſche
Lage ſicherlich auch nicht. Es wird alſo darauf an-
kommen, daß alle beſonnenen Elemente im
Lande dafür ſorgen, daß die zuſammenge-
hörigen Faktoren des Staatslebens in der
naturgemäßen Stellung zu einander bleiben,
reſp. ſie wiederfinden,“

Was die konſervativen Parteien betrifft, ſo wird ſie keine auch
noch ſo ſchwere Kränkung ſeitens der Königlichen Staatsregierung
verhindern, daß ſie auch in Zukunft allezeit treu und feſt und
opfermuthig in allen politiſchen und nationalen Fragen ihre alte

bereit ſind. Vor allem werden ſie niemals müde werden, im
Kampfe gegen den Umſturz wachſam und auf dem Plan und
jeden Augenblick zur Verfügung unſeres Kaiſers zu ſein.

Das Handwerk und der Schutz der
Arbeitswilligen.

Jn dem bereits erwähnten Aufruf, welchen der Allgemeine
deutſche und bayeriſche Handwerkerbund und der Allgemeine
Gewerbeverein München an alle deutſchen Jnnungen, Jnnungs-
ausſchüſſe, Jnnungsverbände und ſonſtigen Handwerker-
vereinigungen und Handwerksmeiſter Deutſchlands zum Ein-
treten für das Geſetz zum Schutze des gewerblichen Arbeits
ar e verſandt hat, finden ſich folgende treffende Aus-
ührungen:

Dem Reichstage wurde unterm 26. Mai 1899 der Entwurf
eines Geſetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes nebſt
Begründung vorgelegt. Nach dieſer ſoll den Gewerbetreibenden und
den gewerblichen Arbeitern die durch S 152 der Reichsgewerbeord-
nung gewährleiſtete Koalitionsfreiheit ungeſchmälert erhalten bleiben.
Wie ſie frei darüber entſchließen können, unter welchen Bedingungen
ſie Arbeit geben oder nehmen wollen, ſo ſollten ſie auch durch den
Geſetzentwurf nicht daran gehindert werden ſich auch
zur Einwirkung auf die Geſtaltung der Arbeitsbedingungen
zu Vereinigungen zuſammenzuſchließen und nach gemeinſchaftlicher
Veradredung Arbeitskräfte zu beſchäftigen oder nicht zu beſchäftigen,
ihre Arbeitskraft Anderen zur Verfügung zu ſtellen oder vorzuenthalten,
es ſoll ihnen auch unverwehrt bleiben, zum Zwecke gemeinſchaftlichen
Vorgehens für Arbeiterausſtände oder Ausſperrungen in engeren oder
weiteren Kreiſen, in privater oder öffentlicher Form, durch Belehrung
oder Ueberredung Anhänger zu werben. Es ſoll und will
lediglich der Anwendung körperlichen oder
geiſtigen Zwanges bei den Arbeitskämpfen mit
allem Nachdruck entgegengetreten werden.
Dazu gehören auch die Beläſtigungen und Drangſalirungen,
welche bei den planmäßigen Ueberwachungen der Arbeits-
plätze, der Zugänge zu denſelben, der Straßen, der öffentlichen
Plätze und Bahnhöfe durch regelmäßig abgelöſte Streikvoſten gegen
die Arbeitswilligen verübt werden und die in vielen Fällen in Be-
ſchädigungen und Beiſeiteſchaffung von Arbeitsmaterial, ſchwere
Körperverletzungen, Todtſchlag, Hausfriedens- und Landfriedensbruch
und ſonſtige Vergewaltigungen ausarten. Solche Ausſchreitungen
verwandeln das Koalitionsrecht in einen Kolitionszwang,
unter deſſen ſtets zunehmendem Drucke Arbeitgeber wie Arbeitnehmer
ſeufzen und dem ſie faſt ſchutzlos preisgegeben ſind, denn wenn auch die
ſchweren Verfehlungen, wie Körperverletzung, Hausfriedensbruch c. e.
von den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches getroffen werden, ſo
trifft das doch nicht bei allen voraufgeführten verwerflichen und ſiraf-
würdigen Handlungen zu, weil ſie nicht in allen Fällen den That-
beſtand eines bereits jetzt mit Strafe bedrohten Vergehens erfüllen,
insbeſondere aber, weil die am häufigſten vorkommenden Delikte der

räſüumtiven Gegner der Kanalpolitik der letzteren mehr als Deviſe „Mit Gott für König und Vaterland“ hoch halten und Beleidigung, Mißhandlung und Körperver-enug geſchadet, indem die Gegenſätze verſchärft, die Gegner- für unſere Religion, für unſere Monarchie, für unſere Heimath ſehung, r r r der Sa ch be
haft verhärtet und verbittert wurde, war es dadurch der l nach wie vor Gut und Blut freudig in die Schanze zu ſchlagen ſchädigung nur auf Antrag ſtrafbar ſind.

r S J 7 m W c S r 2 a L W e r ePeltreklame und Reklamennfug.
Von Schiller-Tietz, Klein -Flottbek bei Hamburg.

„Wie kann die Welt wiſſen, daß Du eiwas Gutes zu ver-
zufen haſt, wenn Du es ihr nicht anzeigſt? Haſt Du einen
ollar in ein Unternehmen geſteckt, ſo halte ſofort einen zweiten
ollar bereit, um dies Unternehmen bekannt zu machen,“ hat
iſt der amerikaniſche Milliardär Vanderbilt geſagt, und
r mag dabei aus Erfahrung geſprochen haben. Die ſich täglich
eigernde Produktion und der nothwendig damit verknüpfte
rößere Wettbewerb auf allen Gebieten induſtrieller und gewerb-
cher Thätigkeit ſind die Eltern der Reklame. Zwar hat dieſelbe
der alten Welt noch nicht ſolche Blüthen bezw. Auswüchſe
etrieben, wie im Lande des „allmächtigen Dollar“ (the all-
ighty Dollar) und des Humbugs. Jn Deutſchland hat
ch ſo etwas wie Weltreklame erſt etwa ſeit einem
ahrzehnt bemerkbar gemacht, Paris und London ſind
uns auch darin ſchon längſt „über“, ohne da
nit behaupten zu wollen, daß dies ein „Manko“ für uns
edeute. Der Deutſche bediente ſich bisher zur Reklame haupt
ichlich oder faſt ausſchließlich der Druckerſchwärze und beſchränkte

ich zumeiſt auf Profpekt und Zeitungs Annonce, während
werika, England und Frankreich mehr auffällige Außen

eklame, ſogenannte Weltreklame, machen und lieben. Neuer
ings aber macht ſich auch in Deutſchland die Luſt bemerkbar,
em Beiſpiele dieſer Länder wohl oder übel zu folgen, oder
tiger geſagt: dieſe Art Weltreklame iſt von ausländiſchen
dauſern nach Deutſchland verpflanzt worden und hat erſt
hüchtern bald zahlreiche Nachahmer gefunden. Wie in
oudon und Paris wuchſen auch unſere Anſchlagſäulen an den
traßenecken empor, und rieſige Reklamewagen richtige Un

eihüme nach Bauart und Umfang wie an geſchmackloſer Aus
itung verſperren heute die Straßen unſerer Großſtädte
denfo, wie die rothen Cars von Old England in Paris oder
e eleganten Louis XIV.-Karoſſen mit gepuderten Lakaien und
rachtpferden in London für CherryBloſſomParfüme u. ſ. w.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Reklame an den ver

kehrsreichſten Plätzen am liebſten niederläßt, ſich dort gewiſſer-
maßen concentrirt, alſo in den Großſtädten, an wichtigen
Eiſenbahnen, großen Bahnhöfen und den verkehrsreichſten
Straßen und Plätzen. Wie unterhalb Hamburgs am ſchönſten
Theil des Elbufers oder am Landungsſteg auf Helgoland
Rieſeninſchriften die Schiffspaſſagiere einſt aufforderten, ihren
Arzt über Maltonwein zu befragen, ſo ſtehen längs der in
Paris, NewYork und London einmündenden Bahnlinien ſchon
weit vor den Städten gewaltige Wandplakate oder Schilder
milten auf freiem u welche dem argloſen Ankömmling
„bis zur Bewußtloſigkeit“ immer und immer wieder die
Namen der Rieſenbazare Louvre, Bon marché u. ſ. w. vor
Augen halten oder Stephens Jnks, Champions Eſſig,
Neſtles Milk, Sunlight Soap oder ſonſt etwas
empfehlen. Berlin iſt anch in dieſer Richtung
den genannten Millionenſtädten gefolgt, ebenſo wie die Rieſen
reklame der unterirdiſchen Eiſenbahn Londons für die Berliner
Stadt, Vorort- und Verbindungsbahn vorbildlich geweſen zu
ſein ſcheint. Dieſelbe iſt allerdings für einen Reklamemittel-
unkt wie geſchaffen: Jnſchrift reiht ſich hier an Jnſchrift,
ild an Bild. Nun zeigt ſich allerdings Berlin von der

Stadtbahn geſehen nicht in ſeiner empfehlenswertheſten und
ſchönſten Seite, und inſofern kann man ſich die Maſſenreklame
hier noch gefallen laſſen; im Gegentheil, die ſchönen Neſtle'ſchen
Alpenlandſchaften nach. dem Gemälde Burnand's „Auf hoher
Alp“ tragen hier ſogar zur Verſchönerung der düſtern,
öden Häuſergiebel bei, wirken jedenfalls entgegengeſetzt wie die
monotonen Giebel des „Petit Journal“ in Paris oder des
„LokalAnzeiger“ mit der größten Abonnentenzahl!

Die größte Reklame entfalten naturgemäß die ſogenannken
„Weltmarken“ aus der Nahrungs- und Genußmittelbranche, und
ſo findet man auf der ganzen Erde überall die alten Bekannten
wieder: Neſtle's Kindermehl, Liebig, van Houten u. ſ. w.,
denen gegenüber die Reklamen der anderen Erwerbszweige immer
nur mehr lokale Bedeutung haben und mehr oder weniger ver
ſchwinden oder überhaupt nur von kurzer Dauer ſind.

Neuerdings werden auch die Verkehrsmittel ſelbſt in d
Dienſt der Reklame geſtellt, namentlich die Straßenbahnen,

Während man aber in Frankreich, England und Amerika di

und Benutzung der Fenſterſcheiben, auf denen z. B. angezeigt
wird, daß „dieſer Wagen zum Geſchäft von Rudolph Hertzog
fährt“ und dergl. Jn manchen Städten ſehen die Straßen-
bahnwagen allerdings wie bunte Neu Ruppiner oder alte
franzöſiſche Bilderbogen aus, auch die Berliner Stadtbahn-
wagen laſſen in dieſer Hinſicht nichts mehr zu wünſchen übrig,
ebenſo wie die Bahnhofshallen, ſodaß die amtlichen und dem
Verkehr dienenden Bekanntmachungen vielfach vollſtändig zurück-
treten und kaum noch aufzufinden ſind.

Jn Paris erwecken neben den großen Giebelmalereien
für Kakao oder des grinſenden Teufels „Au pauvre diable“
oft künſtleriſch ausgeführte, noch öfter aber direkt abgeſchmackte
und abſtoßende Papierplakate an allen nur erdenklichen Ecken,
Neubauten, Planken, Palliſaden und Häuſern das Jntereſſe.
Den erſten Rang nehmen hierin die Fleiſchertrakt-Fabriken und
die verſchiedenen Eiſen bahngeſellſchaften ein, welche durch ver-
führeriſch ſchöne AlpenSzenerien oder Afrikabilder die Reiſeluſt
zu wecken ſuchen. Jn der Plakatmalerei leiſten die franzöſiſchen
Künſtler jedenfalls Eigenartiges und Bemerkenswerthes, ſo
Cheret u. A.; erſt in letzter Zeit haben ſich auch in Deutſchland
wirkliche Künſtler in den Dienſt der Reklame geſtellt; ſoweit
ihre Leiſtungen allerdings Nachahmungen des Franzoſen ſind,
fehlt ihnen der Pariſer Chic, um mich dieſes Wortes einmal
z bedienen, die „Kunſt“ der „Neueren“ aber vorausgeſetzt,

es wirklich Kunſt iſt verſtehe ich nicht und muß ich mich
beſcheiden, dieſelbe zu würdigen; hierfür geht mir eben das
Verſtändniß ab, und ich glaube, ſo ergeht es ſehr, ſehr Vielen!

Wie in Amerika ſind auch in Paris und London die Wände
des Zirkus und der Music-halls der Reklame dienſtbar gemacht
worden ein Verfahren, gegen das ſich der Geſchmack des
deutſchen Publikums bis jetzt noch mit derſelben Entſchiedenheit
ausgeſprochen hat, wie auch gegen die Hergabe der Theater
Vorhänge für Reklamezwecke; kleinere Theater in Berlin und
Hamburg (vielleicht auch noch anderwärts) haben ſich allerdings
auch hierüber ſchon längſt hinweggeſetzt, ohne auf Widerſpruch



Die Verfolgung ſtrafwürdiger Eingriffe in die Arbeits und
Koalitionsfreiheit Anderer ſcheitert aber in den meiſten
Fällen daran, daß die unter dem Drucke der
Einſchüchterung ſtehenden Verletzten aus Furcht vor künftigen Nach
theilen ſelten zur Stellung oder Aufrechterhaltung des Strafantrages
geneigt ſind. Es muß alſo bei dem gemeingefährlichen
Charakter eine Sühne von Amtswegen herbei-
geführt werden können. Zu unſerem tiefſten Bedauern hat
die Majorität des Reichstages, darunter leider auch die Centrums-
fraktion, in der erſten Berathung des Geſetzentwurfes ſich dieſem
gegenüber ablehnend verhalten und lediglich die konſervative Fraktion
die unabweisbare Nothwendigkeit eines geſetzgeberiſchen Eingreifens
in dieſer Frage anerkannt, wofür mit uns der deutſche Handwerkerſtand
ihr tiefſten Dank wiſſen wird. Bei dieſer Sachlage erübrigt nichts
Anderes für die Handwerksmeiſter, als daß ſie in ihrer Geſammtheit
dem Reichstage auf dem Petitionswege ihre Willensmeinung kund-
geben. Haben der deutſche Kaiſer und die verbündeten Regierungen,
die an richtiger Würdigung der einſchlägigen Verhältniſſe und an
Verſtändniß deſſen, was zum ſozialen Frieden beiträgt und dem
Wohle des Staates und Volkes dient, gewiß hinter keinem anderen
Faktor unſeres öffentlichen Lebens zurückſtehen, die Ueberzeugung ge
wonnen, daß gegen den Streikterrorismus mit wirkſamen geſetzlichen
Mitteln vorgegangen werden muß, dann kann ſich auch der Reichstag
nicht länger beſſerer Erkenntniß verſchließen.

Um das zu erreichen, wird in der Anlage eine an den
Reichstag gerichtete Petition mit der dringlichen Bitte um zahl
reiche Unterſchriften verſandt. Die Zahl der Theilnehmer an
dieſer Kundgebung wird, wie vorauszuſehen, eine ſo ſtattliche
werden, daß der Reichstag über die Stimmung im deutſchen
Handwerk ſich keiner Täuſchung mehr hingeben kann.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und das Centrum. Beſondere Be

achtung in der Rede, welche der Kaiſer vorgeſtern zu Straß-
burg gehalten hat, verdient der Appell „an die edlen Herren
der Kirche“, „daß ſie mit ihrer ganzen Arbeit und mit Ein
ſetzen ihrer ganzen Perſönlichkeit dafür ſorgen, daß die Achtung
vor der Krone, das Vertrauen zu der Regierung immer feſter
und feſter werde.“ Warum es Se. Majeſtät der Kaiſer für
nöthig befunden hat, gerade an die klerikalen Kreiſe dieſe
ernſte Mahnung zu richten, iſt nicht ſchwer zu errathen. Sind
doch die Beziehungen wohl bekannt, in welchen das Proteſtlerthum
und der Ultramontanismus bis dato im Reichslande zueinander
ſtehen, Beziehungen, denen es mit zu verdanken iſt, wenn der
Reichsgedanke im Elſaß nicht ſchon noch größere Fortſchritte
gemacht hat, als es jetzt erfreulicherweiſe der Fall iſt. Sodann
aber dürfen wir wohl auch noch weiter blicken auf die oppo
ſitionelle Haltung, welche das Centrum im Reiche gegenüber
politiſch bervorragend wichtigen Vorlagen der Regierung, wie dem
Geſetzentwurf zum Schutze der Arbeitswilligen, eingenommen
hat, und die Unterſtützung, welche es insbeſondere in
Baden und Bayern der Umſturzpartei geliehen hat. Jnletzterem Lande iſt es ja zu einem ſhemſicher Bündniß zwiſchen

beiden ſo fundamental verſchiedenen Parteien gekommen.
Mögen die beherzigenswerthen Worte des Kaiſers da, wohin
ſie zielen, gebührende Beachtung finden! Dies könnte Elſaß
Lothringen wie dem Reiche nur zum dauernden Nutzen gereichen!

König Albert von Sachſen trifft am 4. Oktober in Bremer-
haven ein, um der Abfahrt des nach ihm benannten Lloyddampfers
nach Oſtaſien beizuwohnen.

Unbegründetes Kriſengerücht. Die von einer Korreſpon
denz verbreitete Nachricht, der preußiſche Landwirth-
ſchaftsmininiſter habe ſeine Entlaſſung erbeten, wird den „B. N. N.“ als un wahr bezeichnet.

Der Nachfolger des Herru v. Jagow. Als muth-
maßlicher Nachfolger des Poſener Regierungs-
präſidenten v. Jagow wird den „Poſener Neueſten
Nachrichten“ Oberpräſidialrath Thon in Poſen genannt;
dem „Niederſchleſ. Anzeiger“ wird dagegen mitgetheilt, daß, wie
verlautet, der Poſener Polizeipräſident, Herr v. Hellmann,
früher Landrath in Rawitſch, zum Regierungspräſidenten
in Poſen ernannt werden ſoll.

Der neue Kultusminiſter Studt ſiedelt am Freitag nach
Berlin üter. Die Bürgerſchaft Münſters bringt ihm am Donnerstag
einen Fackelzug. Herr Studt iſt, wie man dem „B. T.“ ſchreibt,
kein hervorragender Redner. Seine Stimme iſt ſchwach und entbehrt
des Ausdrucks, ſo daß er bei der ſchlechten Akuſtik des Abgeordneten

hauſes Mühe haben wird, durchzudringen. Jm Allgemeinen
pflegt er ſich kurz zu faſſen. Er ſpricht ſachlich, ernſt, nüchtern, und
wenn von dem neuen Miniſter des Jnnern geſagt wird, er liebe es,
ſeine Rede mit einen Gran Humor zu würzen, ſo könnte vom Miniſter
Studt eher eine gewiſſe Trockenheit des Tones behauptet werden.
Seine Ausführungen müſſen überzeugen die Kraft
zu begeiſtern und den Widerſtrebenden mit fortzu
reißen, beſitzen ſie nicht. Dagegen iſt die perſönliche Erſcheinung
Studts imponirend. Der ſtattliche Wuchs, die ernſtes Denken ver
rathenden Geſichtszüge, das ſichere und entſchloſſene Weſen deuten
eine markante Perſönlichkeit an. Studt erinnert in ſeinem Geſammt-
habitus etwas an Herrn v. Puttkamer, namentlich auch durch die
untadelige äußere Korrektheit.

Die ehemaligen Staatsminiſter. Von einem Berliner
Blatte wird erwähnt, daß durch den Rücktritt der Miniſter Boſſe und
v. d. Recke die Zahl der gegenwärtig lebenden in aktiven Staats
miniſter ſich auf 21 erhöht habe. Dieſe Angabe iſt nur inſofern
richtig, als es jetzt 21 ehemalige Staatsminiſter giebt, die dieſen Titel
noch führen. Die Zahl ſämmtlicher noch lebender ehemaliger Staats
miniſter iſt noch etwas größer. Es treten jenen 21 noch hinzu
der frühere Finanzminiſter Hobrecht, dem bei ſeinem
Ausſcheiden die Fortführung des Titels als Staatsminiſter nicht ge
währt wurde, und die Kriegsminiſter, die nach ihrem Aus-
ſcheiden den Titel Staatsminiſter nicht mehr führen. Von früheren
Kriegsminiſtern leben noch v. Verdy du Vernois undBronſart v. Schellendorff II. Jm Ganzen giebt es alſo jetzt
24 ehemalige Staatsminiſter. Von ihnen ſind v. Delbrück, Falk,
v. Hofmann, Graf Hatzfeldt und v. Puttkamer vor dem Regierungs
5 des jetzigen Kaiſers aus dem Dienſt geſchieden,

übrigen 19 erſt ſpäter. Von den ſeit 1888 auesgeſchiedenen
itgliedern des Miniſferiums ſind außerdem ſchon fünf geſtorben,

Fürſt Bismarck, Graf Caprivi, v. Friedberg, Bronſart v. Schellen
dorff J und v. KaltenbornStachau. Jn den letzten 11 Jahren ſind
alſo 24 Miniſter als ſolche aus dem Amte geſchieden. Der neuer-
nannte Kultusminiſter Studt iſt der vierte, der ſeit 1888 das
Reſſort leitet ihm gingen voraus v. Goßler, Graf ZedlitzTrützſchlerund Boſſe. Freiherr v. Rheinbaben iſt in demſelben Zeitraum
der fünfte Miniſter des Jnnern. Als Kaiſer Friedrich ſtarb,
war kein Miniſter des Jnnern vorhanden es wurde dann
Herrfurth berufen, und dieſem folgten Graf zu Eulenburg, v. Köller
und Frhr. v. d. Recke. Von den ehemaligen Miniſtern befinden ſich
noch im Dienſte Falk als Ober-Landesgerrichtspräſident, Graf
Hatzfeldt und Frhr. Marſchall v. Bieberſtein als Votſchafter,
v. Boetticher, v. Goßler, v. Köller, v. Puttkamer und Graf Zedlitz
als OberPräſidenten. Im Ruheſtand leben v. Delbrück, v. Hofmann,
Graf Eulenburg, Herrfurth, v. Maybach, Frhr. Lucius v. Ballhauſen,
v. Heyden, v. Scholz, Fürſt Herbert v. Bismarck, v. Schelling,
v. Berlepſch, v. Verdy du Vernois, Bronſart v. Schellendorff, Hobrecht,
und wenigſtens vorläufig Boſſe und v. d. Recke.

Der deulſche Anwaltsverein tritt heute in Mainz zu
ſeiner vierzehnten Generalverſammlung zuſammen.
Die Tagesordnung weiſt einige Punkte von hervorragender, all
gemeiner Bedeutung auf ſo ſoll die Frage der Vorbereitung der
jungen Juriſten von Juſtizrath Goldſchmidt-Berlin und Dr. Klöppel-
Leipzig behandelt werden ferner gelangen die Frage einer Hafipflichtderkchetung der Rechtsanwälte, die Rathſamkeit eines einheitlichen

Waſſer und Bergrechts, ſowie mehrere die Gebührenordnung be-
treffende Gegenſtände zur Verhandlung. Die diesmalige Tagung
des Anwaltsvereins hat der juriſtiſchen, den Intereſſen des inter
nationalen Rechtsverkehrs dienenden Zeitſchrift „Kosmodike“ Veran-
laſſung gegeben, eine Enquete über die ſoziale und politiſche Stellung
der Anwälte in allen größeren Ländern zu veranſtalten. Ein Theil
der intereſſanten Aufſätze, welche dieſe Frage behandeln, gelangt in
der dem Anwaltstage gewidmeten Feſtnummer der Zeitſchrift zur
Veröffentlichung.

Der Junnungsverband dentſcher Banugewerksmeiſter
wird ſeinen 14. Delegirtentag am 8., 9. und 10. Oktober in Karl s-
ruhe abhalten. Auf der reichhaltigen Tagesordung ſtehen u. A.
folgende Gegenſtände: Bericht über die Entwickelung des Ver-
bandes. Organiſation des Handwerks. Stellungnahme zu dem
Geſetzentwurfe zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes.
Deutſche Bauausſtellung zu Dresden im Jahre 1900.
Baugewerkſchulen. Jm Anſchluß an den Delegirtentag wird am
11. Oktober ein Ausflug nach Baden-Baden ſtattfinden.

Molkereigenoſſenſchaften als ſelbſtändige Gewerbe
betriebe. Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat kürzlich dahin
Entſcheidung getroffen, daß eingetragene Genoſſen-
ſchſaften, insbeſondere Molkereigenoſſenſchaften ent
ſprechend einer Entſcheidung des Reichsgerichts nicht zu den land
wirthſchaftlichen Rebenbetrieben zählen, ſondern als ſelbſtändige
Gewerbebetriebe aufzufaſſen ſind, die in vollem Umfange der
Gewerbe Ordnung unterliegen. Demzufolge ſind die
Dampfkeſſel-Ueberwachungs-Vereine nicht ohne Weiteres als allein

ihres Publikums zu ſtoßen. Die Transparent-Kioske auf den
Pariſer Boulevards tragen durch ihre bunten und Abends hell
erleuchteten Glasſcheiben ſehr viel zu dem heiteren und bewegten
Eindruck dieſer belebteſten und vielleicht intereſſanteſten Promenade
der Welt bei; ſelbſt nicht die Berliner UraniaSäulen, ge-
ſchweige denn die geſchmackloſen Litfaßſäulen unſerer Reichs
hauptſtadt kommen dieſen Kiosken gleich. Berlin hat
in dieſer Beziehung noch Vieles zu lernen und nachzuholen,
aber nach den Erfahrungen mit den Urania Säulen zu
urtheilen, ſcheint in der jungen Millionenſtadt der Boden noch
nicht reif oder überhaupt für eine Weltſtadtreklame im großen
Style nicht vorhanden zu ſein. Die langen Reihen
patroullirender „SandwichMänner“ mit hocherhobenen Reklame-
ſchildern, Reklame Radfahrer und Motorwagen ſind allen
Großſtädten eigen und werden meiſtens von Zeitungen und
Vergnügungslokalen r

Der hoch in der Luft ſchwebende Feſſelballon im Dienſte
der Reklame gehört heute als ſtändiges Requiſit ſelbſt zu kleineren
Provinzial Ausſtellungen ſeit er 1889 zum erſten Male in
Hamburg in den Dienſt der Kompagnie Kemmerich geſtellt war.
Des Abends elektriſch erleuchtete Rieſeninſchriften hoch über den
Dächern, als ſtänd' es in den Sternen geſchrieben, ſind auch
nichts Neues mehr, wenn auch noch ſelten, weil ſehr koſtſpielig!
Daß der ganze Eiffel Thurm nur eine Reklame, der „elou“
oder die „great attraction“ für die 1889 er Pariſer Weltaus-
ſtellung war, iſt noch allbekannt eine Nachahmung dieſer
Jdee bildete der nach dem Muſter der Berliner Siegesſäule
1895 auf der Weltausſtellung in Antwerpen errichtete Thurm
der Kemmerich Geſellſchaft, der die ſtattliche Höhe von 200
Fuß hatte und ca. 150000 Franken gekoſtet hat.

Man merkt der Reklame das Beſtreben an, ſich ſelbſt zu
übertreffen, an ſich „großartig“ zu ſein in des Wortes ver
wegenſter Bedeutung. Einerſeits ſucht man durch Maſſen
wirkung den Erfolg zu erzwingen; ſo tragen z. B. einige
tauſend Omnibuſſe in London vorn unter dem Kutſcherbock ein
guadratmetergroßes Schild „Neſtle's Milkfood“, hinten am
Treppengeländer zwei ähnliche Schilder; dann unter jeder
Treppenſtufe eine Platte mit derſelben Jnſchrift an den
Rückenlehnen oben auf dem Verdeck desgleichen und endlich an
den äußeren beiden Längsſeiten noch fünf Meter lange Schilder
mit „Neſtle's Milk“ man könnte faſt glauben, es nicht mehr
mit einem öffentlichen Verkehrsmittel zu thun zu haben. Und
nun in dem unglaublichen Menſchengewühl und Wagengedrängean der Kreuzung Bank, Börſe und derartige
ReklameOmnibuſſe ohne irgendwelche Unterbrechung oft vierzig
und fünfzig an der Zahl! Auf andrer Seite ſucht man durch

das Abſonderlicheoder das Rieſenhafteden Werth der
Reklame zu erhöhen. So ſah Schreiber dieſes mitten in der wildeſten
Gebirgsgegend des Eagle-Cannon's in den W Mountains
auf ſteiler und unzugänglicher Felswand in ſchwindelnder Höhe
eine Monſtre-Jnſchrift „Dunville's Whiskey is the best“ wie
mögen ſich die armen Temperenzler darüber empören! Jn der
Schweiz ſind derartige Reklamen auch längſt nichts Neues mehr,
in Deutſchland iſt Schreiber dieſes eine ähnliche Verunzierung
der Natur nur bekannt ſeitens einer Naturheilanſtalt in der
nächſten Nähe Dresdens, und es iſt zu wünſchen, daß ſich
Mittel und Wege finden, derartige Geſchmackloſigkeiten nicht
weiter aufkommen zu laſſen. Eine gerechte Entrüſtung machte
fyt dann auch bemerkbar, als lautbar wurde, unſer einzig
chönes Rheinthal ſolle auf dieſe ſcheußliche Art verunziert
werden; wir wollen nur wünſchen, daß ſich dieſe
allgemeine Entrüſtung ja recht fühlbar mache
ſolchen Firmen gegenüber, welche dem Empfinden
unſeres Volkes ſo wenig Rechnung zu tragen ge-
willt ſind! Ob das vor Jahren aufgetauchte Projekt, aus
der Tiefe der Schweizer Seen ReklameJnſchriften herauf-leuchten zu laſſen, ſarwißhen verwirklicht worden iſt, wiſſen wir

nicht, jedenfalls war die Jdee nicht ſo abgeſchmackt, wie die
Bemalung unſeres Rheinthals, die einer direkten Entweihung
gleichkäme.

Auch im Bereich der Reklame ſchickt ſich lange nicht Alles,
ebenſowenig wie ſich Eins für Alle ſchick. Die Reklame
kann auch das Gegentheil bewirken von dem,
was ſie bezweckt, wenn ſie abſtoßend iſt, am un rechten
Platze erſcheint oder aufdringlich wird, und das wird
fy wenn ſie die Stimmung und den Geſammteindruck eines Land
chaftsbildes freventlich zerſtört. Jn dieſem Falle wird von

Niemand die Heranziehung des Groben-Unfugspara-
Wedel bedauert werden. Auch zur Jnaugurirung einer

eltreklame gehört Zartgefühlund Takt nebſt Findig-
keit. Gute Artikel bleiben auch bei einer gemeſſenen, dezenten
Reklame im Gedächtniß der Konſumenten manche Artikel
mögen allerdings einer ſchreienden Reklame bedürfen, ſie werden
mit koloſſalem Koſtenaufwande auf den Markt geworfen,
erringen vielleicht auch einen momentanen Erfolg, da es be-
kanntlich ſolche giebt die nie alle werden, und verſchwindendann eben ſo raſch wieder von der Bildfläche, wie ſie erſchienen

ſind. Nur das wahrhaft Gute bricht ſich dauernd Bahn,
erobert die Welt und hat Beſtand auch ohne eine
aufdringliche Reklame. Auch hier gilt mit einer Variante der
Satz: Zeige mir, wie Du Reklame machſt, und ich will Dir
ſagen, wer Du biſt!

zuſtändig zur Ueberwachung der Keſſel n Anlagen eingetragener
Molkereigenoſſenſchaften anzuſehen.

Das Surrogatverbot bei der Bierbereitung wird zum
Gegenſtande von Erhebungen gemacht, und gewinnt faſt den An-
ſchein, als ob man ſich in Regierungskreiſen mit der Erwägung über
die Ergreifung von Maßnahmen zur Herbeiführung des Verbote
beſchäftige. Im Prinzip ſind die verbündeten Regierungen
für das Surrogatverbot ſchon längſt geweſen. Die Vorlagen über
die Brauſteuererhöhung, welche anfangs der 70er Jahre dem
Reichstage gemacht wurden haben ebenſo wie die noch in
den 90er Jahren vom Bundesrath angenommene, auf ein
ähnliches Ziel gerichtete Vorlage das Surrogatverbot enthalten. Ez
iſt nur niemals zu Stande gekommen, weil die verbündeten Regie
rungen mit dem Verbot gleichzeitig eine Brauſteuererhöhung in Vorſchlag
brachten, die letztere aber vom Reichstage ſtets abgelehnt wurde. Jn
den weiteſten Kreiſen der Brauerei hegt, man nun den Wunſch daß
das Surrogatverbot endlich einmal ohne Begleitung der Brau-
ſteuererhöhung den geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches zur
Berathung unterbreitet würde. Es ſei zweifellos, daß heute alle
nichtbayeriſchen und nicht-böhmiſchen Brauereien unter der Vorſtellung
des Publikums leiden, daß ihre Biere nicht „echt“, d. h. nicht aus
ſchließlich aus Waſſer, Hefe, Malz und Hopfen zubereitet würden.
Gegen ein ſolches Mißtrauen ſeien die Brauereien machtlos, hier
könne nur das Geſetz helfen. Dahin zielen die Wünſche der
Brauereien.

Die Reichshanptſtadt, die Sozialdemokratie und
die Nichtbeſtätigung Kirſchners. Vor einigen Tagen iſ,
wie mitgetheilt, der verantwortliche Redakteur des „Vorwärts“
Jacobey, plötzlich geſtorben und wurde am Sonnabend auf den
ſtädtiſchen Centralfriedhofe in Friedrichsfelde beerdigt. Der
Verſtorbene war Stadtverordneter der Reichshauptſtadt und ge

hörte als ſolcher der e Fraktion an, in
welcher er ſtramm nach den Kommando Singers marſchirte,
Wie die Berliner Blätter übereinſtimmend berichten, veranlaßt
dieſer Umſtand den Magiſtrat und die Stadtver-
ordneten der kaiſerlichen Haupt- und Reſidenz-
ſtadt, ſich ex officio bei dem Begräbniſſe dieſes ſozigb
demokratiſchen Stadtvaters durch die Stadträthe Mielenz und
Tourbié, ſowie die Stadtverordneten Roſenow, Perls, Förſter
ling und Baumgarten vertreten zu laſſen. D.
offiziellen Vertreter der Stadt Berlin neben denen faſt
ſämmtlicher ſozialrevolutionärer Vereine, welche i
ihren Mauern gedeihen! Ob auch Herr Singer präſent way,
ſagen die Berichte leider nicht. Taktfragen ſind Taktfragen,
Nur muß man ſich wundern, daß es im Hinblick auf ſolch
offizielle Handlungen des Magiſtrats und der Stadtverordnete,
Berlins immer noch Leute giebt, die im Zweifel weger
der Beſtätigung des erwählten Oberbürger-
meiſters Kirſchner ſchweben, unter deſſen Verwaltung
als Bürgermeiſter derartige Vorkommniſſe möglich ſind!

Auch ein Mädchenhandel. Jn der „Rhein.Weſſ
Ztg.“ leſen wir:

„Der Jnhbaber einer Kellnerinnen-Agenktur in Oſt
deutſchland, den wir dieſer Tage durch eine Vertrauens
perſon ausfragen ließen, gab derſelben auf Grund von Poſtan-
weiſungsabſchnitten, Telegrammen und einzelnen Briefen folgendes
Bild von der Geſchäftsthätigkeit ſolcher Agenturen. Der Agent
ſagte: „Jch verſchaffe Kellnerinnen Stellungen am Platze, in Beriin,
Breslau, in den Oſt und Nordſeedädern u. ſ. w. Das Geſchäft
iſt durchweg ein recht gutes. Am Biſt bekomme ich für eine
Kellnerin allerdings nur 5--10 k. Proviſion, von den
Berliner Reſtaurants ſchon 30--50 Mk., von Reſtaurant
im Weſten, in den Bädern u. ſ. w. 60--73 Mk. Zum
Beweiſe legte der Agent die Poſtkoupons vor, die er in einer Woche
im Auguſt erhalten hatte. Es waren 38 Stück er hatte alſo ablein
in einer Woche nach außerhalb 38 Abſchlüſſe gemacht. „Das Geſchäft
iſt übrigens ſehr einfach,“ fuhr der Agent fort, „eine zeitraubend
Korreſpondenz wird nie geführt, die Abſchlüſſe erledigen ſich meiſt
auf dem Drahtwege. Da heißt es einfach: „Gewünſcht 1, 2 od
3 Kiſten.“ Oder es wird depeſchirt: „Mittelſtarke
ſtarke, ſchwache oder dicke Kiſte ſenden,“ ferner
„feine, elegante Kiſte nöthig.“ Kiſten ſind nämlich in
unſerer Geſchäftsſprache Kellnerinnen.“ Bei weiterer Befragung de
Agenten ergab ſich, daß die Reiſekoſten für eine Kellnerin ſtets d
betreffende Reſtaurateur trägt, der das Mädchen engagirt. Das
iſt aber auch faſt Alles, was der betreffende Reſtaurateur für de
Mädchen thut. Denn Gehalt zahlt er nicht. Die Kellner
muß eben den Gaſt durch ihre weiblichen Reize feſſeln und in
Zuſammenhang damit fortwährend „animiren“, zu deutſh
geſagt rupfen, und nur dafür erhält ſie vom Wirthe eine V
lohnung, meiſt in Prozenten. Dieſe Prämien oder „Proviſioner“
zuſammen mit den Trinkgeldern ſind ihre Einnahmen
Natürlich bringen es viele derartige Kellnerinnen zu einer
Virtuoſität im „Animiren“ und jeder Wirth eine
Animirkneipe bemüht ſich, eine ſolche Virtuoſin zu erhalten. Dann
depeſchirt er: „Brauche Goldkiſte.“ ieſe „Goldkiſten
werden ſo lange als möglich im Lokale gehalten und iſt der Wir
noch ledig, ſo läßt er ſich öfters ſchleunigſt dieſe Goldkiſte antrauen,
Sonſt bleiben gute Goldkiſten oft bis zu einem Jahre und länger
einem Lokale, während die andern Kellnerinnen fortwährend wechſel
und aus dem Grunde ununterbrochen wechſeln müſſen, da die Giſt
ſtets neue Geſichter ſehen wollen. Man lieſt auch beſtändig in
den Annoncen ſolcher Kneipen: „Vollſtändig neue Bedienung.“ Dieſe
unaufhörliche Wechſel der Kellnerinnen iſt die Haupturſache de
glänzenden Einnahmen der Agenten. Viele Kellnerinvet
wechſeln jeden Monat ihre Stellungen und jedesmal bezieht du
Agent ſeine Vermittlungsproviſion. Vielleicht fragt man, wobhba
kommen all die Mädchen, die ſich als Kellnerinnen hergeben? E
ſind dies (Bayern iſt hierbei auszunehmen dort trägt de
Kellnerinnenweſen einen ganz anderen Charakter), theilwei
leichtſinnige, arbeitsſcheue Mädchen, denen de
Beſchäftigung als Verkäuferinnen, Schneiderinnen, Dienſtmädchen u
nicht behagte. Aber viele Wirthe von Animirkneipen kapen
direkt hübſche, junge und unerfahrene Mädchen,
ſobald dieſe als Wäſcherinnen, Austrägerinnen von Schneidergeſchäftet
oder aus anderen geſchäftlichen Urſachen zu den Kellnerinnen
in die Reſtaurants geſandt werden. Viele Kellnerinnen Agenten
ſind auch ehemalige Stellenvermittler für weibliches Perſonal ode
betreiben das Geſchäft noch immer zum Schein neben ihrem eigen
lichen Gewerbe oder unterhalten ſcheinbar ein Vermittlungsbureal
für Stellenſuchende aller Art, während ſie in Wirklichkeit ſich fal
ausſchließlich mit der Placirung von Kellnerinnen befaſſen.“

Es muß auf das Entſchiedenſte gefordert werden, daß di
Regierung gegen dieſen ſchamloſen Mädchenhandel unverzüglich

energiſch vorgeht. Es wird z erwägen ſein ob man in
Norddeutſchland nicht geſetzlich die Beſchäftigung voKellnerinnen, von gewiſſen Ausnahmen abgeſehen gänzli

verbieten ſolle. Die Polizei wird ihr ſchärfſtes Augenm
nicht nur auf die Gaſtwirthſchaften mit weiblicher Bediemm
ſondern ganz beſonders auch auf jene Vermittler richte
müſſen. Es wird hohe Zeit, daß dieſes Vermittlerweſe
unter die ſtrengſte Aufſicht geſtellt wird denn was in den
obigen Darlegungen geſchildert wird iſt nichts Anderes alt

eine der verwerſlichſten und empörendſien Formen des Mädchen

handels.
Ob man cotwas lernt Der Streik der Hafen

arbeiter Antwerpens, der jetzt beendet worden iſt, hel
ſich als eine ſchwere Schädigung der See und Handels
r dieſes erſten belgiſchen Hafenplatzes erwieſen
Die Hafenerweiterungsbauten ruhten faſt vollſtändig und es
infolge der großen Verzögerung in den Arbeiten in Frob
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geſtellt, ob dieſelben noch vor Eintritt des Winters beendigt
werden können. Der Unwille der erwerbsthätigen Bevölkerung
über die Verſchleppung der für Antwerpen eine Lebensfrage
bildenden Hafenerweiterung iſt allgemein und kehrt ſich
ebenſo ſehr gegen die Regierung, welche dem Treiben der

Streikhetzer mit verſchränkten Armen zuge
ſehen hat, als gegen dieſe Hetzer ſelbſt, welche unter der Führung
Anſeeles einen wnerhörten Terrorismus übten und
eden Arbeitswilligen mit dem Tode bedrohten,
er ſich unterſtehen wollte, eigenmächtig einen

Finger an die Hafenbauten zu legen. Daß dieſer
ſozialdemokratiſche Terrorismus keine leere Phraſe war, konnte
man gelegentlich der Arbeitseinſtellung auf den 21 Schleppdampfern
der Geſellſchaft Geerlinck u. Comp. ſehen als ein arbeits
williger Maſchiniſt durch eine Rotte Ausſtändiger
von dem Dampfer „Samſon“ gewaltſam heruntergeholt,
ſeiner Kleider beraubt und ſolange mißhandelt
wurde, bis er das Verſprechen gab, ſeine Hand von
der Arbeit zu laſſen. Thatſächlich ſtand Antwerpen unter
der Diktatur des Streikproletariats und das zu einer
Zeit, wo der Hafenverkehr lebhafter iſt als je zuvor und die
Arbeiter ungezähltes Geld verdienen konnten wenn es ihnen
von ihren Führern nur erlaubt geweſen wäre. Die Regierung
aber hat ſich, aus Furcht vor der ſozialdemokratiſchen Kammer
fraktion, nicht getraut, mit feſter Hand in das Weſpenneſt zu
greifen. Der wirthſchaftliche Wohlſtand Antwerpens muß dafür
büßen. Hoffentlich lernt man in Deutſchland von
denhaarſträubenden Antwerpener Zuſtändenetwas,
und zwar ſo lange es Zeit iſt!

Ausland.
Frankreich.

Zur Dreyfus- Angelegenheit
wird aus New ork geſchrieben „Das in Atlanta Georgia erſcheinende
„Journal“ veröffentlicht die Erklärung eines dort anſäſſigen Deutſchen,
der angeblich früher ein Ueberſetzer im deutſchen Generalſtabs
amte in Berlin geweſen. Der Name des Deutſchen iſt nicht ge
nannt. In ſeiner Erklärung befindet ſich folgende Stelle: „Jch überſetzte
ein Schriftſtück hinſichtlich der zwölf Zentimeter-Kanone. Das Original
hat das franzöſiſche Kriegsminiſterium niemals verlaſſen. Dreyfus
war dem deutſchen Geheimdienſte unbekannt. Die Details der
12 Centimeterhaubitze, der Robingranate und Pläne der Kriegsſchiffe
„Martel“, „Carnot“ und „Jaurégulberry“ ſowie Pläne für die
Mobiliſirung wurden von Fürſt Heinrich von Pleß für
80 000 Francs gekauft. Die Zahlung erfolgte durch Alwin
Florſchurz, einen Bankdirektor in Sonneberg, ſowie auch durch
einen gewiſſen Franz, Puppenfabrikant in Sonneberg. Viele dieſer
Dokumente wurden von Eſterhazy geliefert, der ſie unſerem
Vertreter ſtets bei einem Mahle dder einer ſtark
beſuchten öffentlichen Feier übergab. Eine in Paris
lebende Baronin war die Zwiſchenträgerin, die Eſterhazy und Andere
ſicherte. Sie empfing regelmäßig aus Berlin eine monatliche Rimeſſe
durch den Credit Lyonnais. Franz ſandte Puppen nach Paris,
damit ſie dort angekleidet werden, und wenn ſie zurückgeſchickt
worden, waren die Dokumente in deren Leibern verborgen. Die
Puppen wurden nicht direkt geſandt; ſie gingen von Paris nach
England und von da nach Deutſchland.“ Erklärungen zu dieſer
Angelegenheit, die in ihren Einzelheiten wenig glaubwürdig klingt,
werden wohl nicht ausbleiben.

Prinz Viktor Napoleon
iäßt durch ſeinen Sekretär Blanc kategoriſch dementiren, daß er mit
dem nach Brüſſel geflüchteten, von der Pariſer Polizei eifrig ge
ſuchten Verſchwörer Georges Thiebaut irgendwelche Beſprechungen
gehabt. Prinz Viktor Napoleon hat dieſen Boulangiſten niemals
empfangen. Die Brüſſeler Zeitungen rathen Thiebaut gleich dem
Prinzen von Orleans und dem Antiſemiten Regis, ſchleunigſt den
belgiſchen Boden zu verlaſſen.

Afrika.

Transvaal.
Neue poſitive Nachrichten zum Stande der Transvaal-

kriſis ſind nicht eingegangen. Alle Anzeichen aber ſprechen dafür,
daß die Lage einer Entſcheidung entgegendrängt. Die Beziehungen
zwiſchen England und Transvaal ſind in ſolchem Grade auf die
Spitze getrieben, daß ein friedlicher Ausweg aus den Schwierigkeiten
nahezu ausgeſchloſſen iſt. Der von uns für die nächſten Tage an-
gekündigte engliſche Miniſterrath wird wahrſcheinlich am
Freitag zuſammentreten. Von ſeinen Beſchlüſſen wird vorausſichtlich
die Entſcheidung über Krieg oder Frieden abhängen.

Heer und Marine.
Dresden, 5. September. Die am 1. Oktober d. J. in Kraft

trekende Neuaufſtellung ſächſiſcher Artillerie-
Regimenter erfolgt durch das Ausſcheiden ganzer Batterien bezw.
der zugehörigen Abtheilungsſtäbe aus den bisherigen Verbänden. So
ſcheiden aus dem 1. Regimente Nr. 12 die Batterien 1, 4, 7, 8 und
9, der Stab der 3. Abtheilung und die bisherige 1. reitende Batterie,
während die bisherige 3. reitende Batterie zur 1. reitenden Batterie
wird. Aus dem 2. Regimente Nr. 28 ſcheiden aus die 2., 6. und 9.
Batterie. Aus dem 3. Regimente Nr. 32 die Abtheilungsſtäbe 3 und
4 und die Batterien 3, 6, 7, 8, 10, 1I1 und 12. Die Batterien des
Regiments 12 treten zum Regiment Nr. 48, die des Regiments
Nr. 32 zum Regiment 68, die des Regiments 28 zum Regiment
Nr. 77 über, dem aber noch die Batterien 4 und 7 des Regiments
Nr. 12, 3, 11 und 8 des Regiments Nr. 32 zugewieſen werden. Die
Offiziere der Feldartillerie tragen von nun ab auf
den Evpauletten und Achſelſtücken, desgleichen die Mannſchaften des
Feldartillerie Regiments Nr. 12 als beſonderes Abzeichen auf den
Schulternklappen die bisher bereits auch von den anderen Artillerie
Regimentern geführte runde, ſiebenflammige Granate. Die Offiziere
der reitenden Abtheilung tragen außer den Rangſternen keinerlei Ab-
zeichen auf den Schuppenepauletten. Die Bildung des Pionier-
Bataillons Nr. 19 erfolgt durch Abzweigung der Kompagnien
4, 5 und 6 von dem bisher 6 Kompagnien umfaſſenden VPionier
Bataillon Nr. 12, eine 4. Kompagnie wird gleichzeitig neu aufgeſtellt.
Aus dem Trainbataillon Nr. 12 treten behufs Bildung des Train
bataillons Nr. 19 die Kompagnien Nr. 2 und 3 über und wird eine
3. gleichfalls neu aufgeſtellt, ſo daß das Trainbataillon Nr. 19 aus
3 Kompagnien beſtehen wird.

Landwirthſchaftliches.

VI. Deutſche Gerſten und Hopfen Ausſtellung in
Berlin. Von der Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin
iſt im Einvernehmen mit der Deutſchen Landwirthſchafts-
Geſellſchaft in Ausſicht genommen worden, von den mit den
höchſten Preiſen ausgezeichneten Gerſten der vom 11. bis 15.
Oktober d. J. ſtattfindenden Ausſtellung eine geeignete Auewahl
zuſammenzuſtellen und auf der Pariſer Weltausſtellung
1900 zur Vorführung zu bringen, um auch dem Auslande Ge
legenheit zu bieten, ſich von der vielfach noch unterſchätzten
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Braugerſtenkultur zu überzeugen.
Bei der zu treffenden Auswahl ſoll beſonders Bedacht darauf
genommen werden, die für die verſchiedenen in Betracht kommen
den Anbaugebiete Deutſchlands typiſchen Produkte ihrer Gerſten
kultur zur Anſchauung zu bringen. Auch ſollen bei den aus
n Gerſtenmuſtern die genauen Bonitirungs und

nterſuchungs Ergebniſſe derſelben erſichtlich gemacht werden.
Angeſichts der in dieſem Jahre überwiegend günſtig
Gerſtenernte iſt zu wünſchen, daß die betheiligten Kreiſe der

deutſchen Landwirthſchaft durch eine zahlreiche Beſchickung der
Ausſtellung dazu beitragen werden, daß auch auf dieſem Gebiete
die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands auf der Pariſer Weltaus-
ſtellung erfolgreich zur Geltung gebracht werde.

Schifffahrts- Nachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Mittheilung iſt S. M. S.

„Kaiſer“, Kommandant Kapitän zur See Stubenrauch, am
5. September in Cadix eingetroffen und beabſichtigt am 8. September
nach Plymouth in See zu gehen. S. M. S. „Ja guar“, Kom-
mandant Korvettenkapitän Kinderling, iſt am 6. September in
Thursday Jsland angekommen und beabſichtigt am 7. September
nach Matupi in See zu gehen. S. M. S. „Rhein“ iſt am
4. September in Flensburg eingetroffen.

Norddentſcher Lloyd. „Dresden“, v. Baltimore
kommend, 5. Septbr. 11 Vorm. a. d. Weſer angek. „Kaiſer
Wilhelm der Große“ 4. Septbr. 5 Mrgs. in NewYork angek.
„Gera“ 5. Septbr. 10 Vorm. Reiſe v. Genua n. Negpel fortgeſetzt.
„Saale“, v. NewYork kommend. 6. Septbr. 6 Morgens Hurſt
Caſtle paſſ. „H. H. Meier“ 5. Septbr. v. Bremen in Baltimore
angek. „Lahn“ 5. Septbr. 12 Mittags v. NewYork n. Bremen
abgeg. „Prinz-Regent Luitpold“ 6. Septbr. v. NewYork
in Bremerhaven angek.

Hamburg-Amerila-Linie, 6. Sept. „Graf Walder
ſee“, v. NewYork über Plymouth und Cherbourg nach Hamburg,
5. Sept. 7 Uhr 55 Min. Nachm. Seilly paſſ. „Bulgaria“ 5. Sept.
8 Vorm. v. NewYork n. Hamburg abgeg. „Bethania“, 5. Sept.
8 Vorm. in Baltimore angek. „Atheſia“ 5. Sept. 1 Nachm. in
Philadelphia angek. „Antillian“ 6. Sept. 6 Uhr 30 Min. Vorm.
in Hamburg angek. „Ambria“, v. Oſtaſien n. Hamburg, 4. Sept.
9 Nm. in Havre angek.

HoillandAmerika-Linie, 5. September. „Amſterdam“,
v. NewYork n. Rotterdam, geſtern Nm. Lizard paſſirt.

Caſtle-Linie, 6. September. „Dunvegan Caſtle“ heute
auf Ausreiſe Madeira paſſirt. „Norham Caſtle“ heute auf Aus
reiſe in Kapſtadt angek.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Der Senat der Akademie der Künſte zu Berlin
ſchreibt heute den Wettbewerb für die großen Staatspreiſe
auf dem Gebiete der Bildhauerei und der Architektur für das
Jahr 1900 aus.

Emanuel Geibel bekommt jetzt auch einen Platz in der
Berliner Nationalgallerie. Auf Anregung des Kaiſers hat das
Kultusminiſterium, wie wir der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen,
ſoeben dem Bildhauer H. Pohlmann den Auftrag ertheilt, die
von ihm im Jahre 1875 modellirte Büſte in Bronze auszuführen.
Tamit wird auch dieſer von Prof. Gaedertz in ſeiner Biographie
„Emanuel Geibel“ gemachte und näher begründete Vorſchlag ver
wirklicht, nachdem ſein anderer Wunſch, den Namen einer Straße in
Berlin nach Geibel zu nennen, ſchon vom Magiſtrat erfüllt worden iſt.

Aus dem ſehr umfangreichen und reichhaltigen Verzeichniß
der Vorträge, welche für die 45. Verſammlung deutſcher
Philologen und Schulmänner (zu Bremen vom 26 bis
30. September) angemeldet ſind, heben wir einige von allgemeinem
Intereſſe hervor. Direktor F. Schneider (Friedeberg Nm.) wird
„Zur Befürwortung der allgemeinen amtlichen Anwendung der
Schulorthographie“ ſprechen, Prof. Dr. Wen dt (Hamburg) über
„Neue Bahnen im neuſprachlichen Unterricht“ der weit bekannte
Hiſtoriker und Pädagog Geh. Rath Dr. Oskar Jäger wird
„Einige Bemerkungen zu Bismarcks Gedanken und
Erinnerungen“ vortragen Profeſſor Hornemann
(Hannover) ſeine „Gedanken über Weſen und Organiſation des
Gymnaſiums in unſerer Zeit. Prof. Dr. Lehmann (Berlin)
wird über das Thema „Jit die Pädagogik eine Wiſſenſchaft reden.
Prof. Dr. Baumann (Göttingen) wird die Frage erörtern „Jn-
wiefern ſollte es mehr und mehr möglich gemacht werden, neben den
jetzigen Fächern der philoſophiſchen Fakultät an den Univerſitäten
Schulwiſſenſchaften als ſelbſtſtändige Fächer zu ſtudiren Das
Thema: „Die Reformſchule und der Unterricht in den Sprachen“
wird Direktor Dr. Schlee (Altona) behandeln, während Direktor
Dr. Wernicke (Braunſchweig) über „Weltwirthſchaft und National-
erziehung“ ſprechen wird. Eine lange Reihe anderer Vorträge be
handelt intereſſante wiſſenſchaftliche Spezialthemata.

Jm Berliner Oſtend-Karl Weiß- Theater ging
geſtern zur Eröffnung der Saiſon „Um taufend Mark“, Volksſtück
mit Geſang in 6 Bildern von Hans Buchholz und Ernſt Felſch,
Muſik von Fr. Reinhardt, erſtmalig in Scene. Das Stück erzielte
einen Erfolg, der ſich noch größer geſtalten wird, wenn ſich die Regie
zu Strichen verſteht, die einige unweſentliche Längen bei Seite ſchaffen.

Vermiſchtes.
Prinz Jaime von Vourbon, der bekannte Sohn und einzige

Erbe des Don Carlos, bisher Sekondeleutnant in dem ruſſiſchen
Regiment der Rovnodragoner, befindet ſich zur Zeit in Odeſſa, um
dort in die kaufmänniſche Laufbahn einzutreten. Als
Aſſocié hat er einen polniſchen Prinzen mitgenommen und will
mit dieſem zuſammen eine Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft gründen,
welche zwiſchen dem Schwarzen Meer und den ruſſiſchen Häfen im
äußerſten Oſten Handel treiben ſoll. Prinz Jaime beſitzt kein Vermögen,
ſondern lebt ausſchließlich von einer ſehr beſcheidenen Jahresrente
von 16000 Mk., ein glänzendes Elend, dem er auf dieſem praktiſchen
Wege ein Ende zu machen ſucht.

Der Wiener Advokat Dr. Schieſtl hat zweifellos den Mord
und Selbſtmord wegen ſeiner zerrütteten Vermögens
verhältniſſe verübt. Es wurden in den im Geldſchranke ge
fundencn Packeten, die mit den Namen der beiden Schweſtern und
deren Kinder verſehen waren, wohl viele Looſe und Aktien gefunden,
aber bei weitem nicht das ganze Vermögen derſelben, ſondern nur
ein kleiner Theil. Ein gleichfalls in dem Geldſchrank gefundener
Brief Schieſtls an ſeinen Schwager, den Notar Hild, enthält das
Geſtändniß, daß er das Vermögen der ganzen Familie faſt vollſtändig
in Spekulationen verloren habe.

Vom Düſſeldorfer Spiritiſtenkongreß. Der „Rh.W. Z.“
wird geſchrieben Wir meldeten vor einiger Zeit, daß die Staatsan-
waltſchaft in Celle das gegen den früheren Bezirkskommandeur Oberſt-
leutnant a. D. v. Löſecke eingeleitete Ermittelungsverfahren
wegen „fahrläſſigen Meineides“ in dem Spiritiſtenprozeß
eingeſtellt habe. Nunmehr hat ſich der Maler Fritz v. Kampetz,
welcher das Verfahren beantragt hatte beſchwerdeführend an das
Kriegsminiſterium gewandt. Gleichzeitig wurde von v. Kamptz
gegen zwei Richter in Celle, den Amtsgerichtsrath Noeldecke und den

eferendar Weitemeyer, Klage eingereicht.

Aus den Bergeu. Man meldet aus Millſtatt (Kärnthen):
Die Leiche des ſeit dem 27. Juli vermißten Dr. Sander wurde von
Hirtenknaben oberhalb Mallnitz am Abſtieg von der hannoverſchen
Hütte gefunden.

Schweres Unglück. Jn einem Omnibus der Linie Rackwitz
Grätz wurde eine Frau Lazarewicz aus Rackwitz durch einen Schuß
getödtet, der ſich aus der Flinte eines milfahrenden Lehrers durch
Unvorfichtigkeit entlud.

Maſſenſelbſtmord. Aus Poſen wird gemeldet: Jn dem
Hauſe Hintere Walfiſchei 26 der Vorſtadt wurden ſoeden eine männ
liche und zwei weibliche Leichen gefunden. Anſcheinend liegt Selbſt
mord vor. Einzelheiten fehlen noch.

ThyphusEpidemie. Jn Pforzheim hat die Typhus Epidemie
einen derartigen Umfang angenommen, daß ärztliche Hilfe aus benach
barten Städten geholt werden mußte.

Ein neuer Kaspar Hauſer? Aus Zirl in Tirol wird mit-
getheilt, daß dort ein taubſtummer Knabe von etwa 15 Jahren auf
getaucht iſt, deſſen Herkunft bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden konnte,
da der Burſche weder ſchreiben noch leſen kann. Er fällt durch einen
Athmungsfehler- äuf. der ſein Athmen auf 200—300 Meter Ent

Dem Anſchein nach iſt der Knabe bisher einfernung hören läßt.
geſperrt geweſen.

Von Vierlingen entbnunden wurde in Odberbersztereze in
Ungarn die 22 Jahre alte Gattin des Schuhmachermeiſters Emanuel
Rieß. Die jungen Weltbürger, drei Knaben und ein Mädchen,
ſtarben indeſſen einen Tag nach der Geburt infolge vor Schwäche,
während ſich die Wöchnerin eines guten Befindens erfreut.

Mord. Bei Gaggenau wurde ein Mädchen auf offenem
Felde von ihrem eiferſüchtigen Verehrer er mordet.

Schiffsnntergang. Das Transportſchiff der Vereinigten
Staaten, „Morgan City“, das 724 nach Manila beorderte
amerikaniſche Soldaten an Bord hat, ſoll in der Nähe von Nagaſaki
geſtrandet ſein. Nähere Details fehlen. Man vermuthet, daß kein
Verluſt von Menſchenleben zu beklagen iſt.

Nanbmord. Der 16jährige Maurer Zedler aus Hennersdorf im
Kreiſe Ohlau wurde am hellen Tage in der Nähe der Ortſchaft Jätz
dorf ermordet und ſeiner Baarſchaft (78 Mk.) beraubt. Der
Raubmörder iſt in der Perſon des Zimmermanns Karkus, der
mit dem Ermordeten bei demſelben Meiſter beſchäftigt war, ermittelt
und verhaftet worden. Der Thäter hatte mehrere in der Nähe be
findliche Hütejungen vorher weggejagt, dann den des Weges kommen
den Zedler in ein Gebüſch gelockt und ihn dort durch einen Stich
in den Hals getödtet. Die Hütejungen hatten aber aus der Ferne
den Vorfall beobachtet und auf ihre Anzeige wurde der Thäter ſofort
verhaftet. Er iſt geſtändig.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 8. Sepibr., Vorm. 10 Uhr: Allgemeine

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 6. September 1899.

Aufgeboten: Der Maler Adolf Lutz und Klara Stahl, kl. Klaus-
ſtraße 7. Der Hilfsheizer Ernſt Salchow, Leſſingſtr. 21 und Marie
Maßon, Forſterſtr. 18. Der Schuhmachermſtr. Otto Bertram, Loſtau
und Marie Schwenk, Cörbelitz. Der Poſtbote Reinhold Blochwitz,
Halle und Emma Haupt, Leipzig. Der Kaufmann Paul Ramm,
Halle und Friederike Gebauer, Berlin. Der Ingenieur Otto Franke,
Halle und Elly Steinacker, Sangerhauſen. Der Hülfsbeamte Franz
Geiſenhainer, Halle und Paula Hippe, Schöndorf. Der Reſtaurateur
Julius Kather, Deſſau und Martha Peter, Bernburgerſtr. 24.

Geboren Dem Lokomotivhilfsheizer Karl Berner, Ludwig
Wuchererſtr. 21, S. Fritz. Dem Handarb. Andreas Cieſielski, Merſe-
burgerſtr. 41, S. Felix. Dem Bergmann Theophil Urbaniak,
Liebenauerſtr. 169, T. Helene. Dem Schneidermſtr. Franz Werner,
kl. Ulrichſtr. 9, T. Bertha. Dem Maurer Friedrich Weber, Schiller
ſtraße 39, S. Arthur. Dem Hilfsbremſer Herm. Franke, Dryander-
ſtraße 19, T. Louiſe. Dem Sattler und Lackirer. Robert Litzba,
Beeſenerſtr. 4, T. Frieda. Dem Fabrikarb. Adolf Göpfert, Dieskauer-
ſtraße 9, T. Emma. Dem Schneidermſtr. Konrad Hönig, gr. Ulrich
ſtraße 16, S. Hermann.

Geſtorben Des Gaſtwirth Karl Röder Ehefrau Auguſte geb.
Morchel, 59 J., Merſeburgerſtr. 8. Der Oberſchaffner a. D. Karl
Wismar, 86 J, Spitze 1. Die Wittwe Sofie Albrecht geb. Spirlet,
67 J., Schillerſtr. 14. Des Kaufmann Alfred Schmidt T. Thereſe,
4 Mon., Delitzſcherſtr. 75. Des Rangirer Franz Herrmann S. Kurt,
4 Mon., Steg 1. Der Handarb. Max Schmidt, 29 J., Klinik. Des
Landwirth Ernſt Trömel Ehefrau Jda geb. Wille, 47 J., Klinik.

V Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

eeehoàÄrhkrrrrereerJ
Fremdenliſte.

Hotel zur Stadt Hamburg. Generalmajor a. D. Baron
von SüßmilchHörnig nebſt Familie aus Dresden. Major v. Trotha
aus Caſſel. Amtsgerichtsrath Hugo Peck aus Poſen. Provinzial-
Schulrath Prof. Dr. Beyer aus Magdeburg. Bergrath Neubauer nebſt
Gemahlin aus Staßfurt. Ingenieur B. Klotz nebſt Familie aus
Duisburg. Kreisphyſikus Heinrich Heiſe, Frau Roſa Heiſe aus Culw.
Frau Weddemann nebſt Kind aus Offleben. Privatier Lehmann aus
Cöln. Joh. C. Futrall nebſt Gemahlin aus Arkanſas. Oekonom
S. Minich aus Budapeſt. Offizier Scharf aus Weißenfels. Verlags
Buchhändler Theodor Enſch, Beamter Joſeph Hartwig aus Berlin.
Eduard Freusdorff, B. Arnold nebſt Gemahlin aus Hamburg.
Rittergutsbeſitzer F. Dörendorf aus Gaberg. Boſasgerky nebſt Familie
aus Rußland. Frau Bankdirektor Marie Schlömilch nebſt Tochter
aus Weimar. Fabrikanten Philipp Heubach aus Lichte, Kuntze aus
Aſchersleben. Opernſängerin Frl. Jlſe Ortrun aus Dresden.
Kaufleute: Hermes, Adolph Schmidt, K. Sanet, George, Sigmund
Zöllner, Ernſt Zinck aus Berlin, Auguſt Frank aus Cöln, Jakob
Stier aus Offendach, Schnerr aus Chemnitz, J. Roſe aus Amſterdam,Hugo Picker aus Hamburg, J. Külich aus Wagdevurg, W. Klein

aus Braunſchweig, F. A. Rübſam aus Fulda, Joh. Urbaneck, H. Roſe
aus Frankfurt, G. Ritzhaupt aus Heidelberg, Otto Haak aus Mann
beim, Carl Zieran aus Wuſtrow, Carl Mumme aus Hannover
Adalbert Schroeter aus Pforzheim, Wolf aus Weimar, Oskar Stolp
aus Mülhauſen.

Hotel Preußiſcher Hof. Amtsgerichtsrath Hirſch nebſt Frau
aus Drößen. Hauptmann v. d. Heyde, Jul. Koch, Okto Diesler,
Strath aus Berlin. C. Reid aus London. Paul Wagner, Profeſſor
v. Ottinger, Otto Ertner, Herm. Straubel aus Leipzig. G. Reinhard
aus Prag. J. Goldmann aus Krefeld. C. Blattermann aus
Langenſalza. Arthur Hartwig aus Duderſtadt. Arthur Petaſch aus
Lödau. Alwin Schäfer aus Wiesbaden. Franz Blechner aus Biele-
feld. Hoffmann nebſt Frau, E. Braune aus Zwickau. Ernſt Wagner
aus Hannover. C. Levy aus Cöln. Oswald Hoppe aus Solingen.
H. Franke aus Glogau. Runde nebſt Frau aus Steglitz. Carl Beſon
aus Oſtewitz. Frau Burlett nebſt Tochter aus Wiesbaden. Frau
Ellen nebſt Tochter aus Elberfeld. R. Rehfeld aus Frankfurt a. O.
O. Fruſtedt aus Magdeburg. C. G. Wenzel aus Zittau. H. Grimm
aus Chemnitz. H. Thau aus Klingenthal. J. A. Jaehm ausTeuchern. G. Dreſcher aus Mainz. G. Fiſcher aus Mansfeld.

Ernſt Rudolf, A. v. Boblick, Weinrebe aus Dresden. C. Scheller,
F. Steigmann aus Dortmund. Meier aus Bremen. Bernhard
Schiele aus Lengewich. Anton Hirſchfeld aus Friedland. Oswald
Köhler aus Meißen. Dr. E. Kerrin aus Andernach. Herm. Meier
aus Niesky. C. Anhoff aus Remſcheid. Paul Frederſen aus Zoblitz.
R. Dietrich aus Neumark. W. Franke aus Plauen. J. O. Richter
aus Tresden. Scheuer aus Altona. M. Schwarz aus Nordhauſen.
Sachs aus Glasgow.

c „àGSVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Dahme (Mark). Die 1876 hierſelbſt begründete ſechsklaſſige
Landwirthſchaftsſchule iſt eine höhere Lehranſtalt mit einer fremden
Sprache (Franzöſiſch) und der Berechtigung, Einjährigenzeugniſſe zu
geben. Die Anſtalt ſteht unter Aufſicht der Kgl. Regierung in
Potsdam und in enger Fühlung mit der Landwirthſchaftskammer in
Berlin. Die Aufnahme neuer Schüler findet am 17. Oktober früh
8 Uhr ſtatt. Bedingungen und Schulberichte verſendet koſtenlos der
Direktor Prof. Boſſe.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ansflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlan und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, u für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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Fernſprecher 1111

m bürgerliche

ransport gratis.

in hocheleganten Stoffen und Formen, guter Polſterunge 5 oEinfarche Wohnungseinrichtungen
zu niedrigen Preiſen.

De Beſichtigung
e 2

In

Magazine Gr. Märkerſtraße 26 und Gr. Märkerſtraße 2
empfiehlt als Specialität compl. aufgeſtellte gediegene

0 eZimmereinrichtungen
als Salons, Wohn-, Schlafzimmer e. in allen Holzarten zu billigſten Preiſen.

Große Auswahl fertiger Folstermöbel

gern geſtattet.

öbel- Fabrik mit
Dampfbetrieb,

Buggenhagen-Straße.

und Roßhaarauflage.

u. einzelne Möbel

4 er W 7 vr r o W

Max Fassbencer e Co.,

Leipzig, Berlinerstrasse 69.

Special-Fa bril« für
Dynamomaschinen, Elektromotoren, Accumulatoren,

stationär und transportabel,

Licht umd Kraft Anlagren.
Automatische Lichtwechsel-Apparate,

D. R. G. F.bis (00 Ampère Ausschaltung, Spannungsschwankung 0,
grösste und schönste Reklame für Geschüäftshäuser und Restaurants.

Kostenanschläge gratis.

General Vertreter 8
der Göritamühl-Saalſfelder ElektrieitätswerkKe. 7

SG

Aryystall
d

Gegrndet
1823.

Ausstattungs- Magazin

J. A. Heckert
61 Gr. Ulrichstrasse 6l,

W nahe am Markt. De

Jorgellan,
“7e Zur lassen.Gegründet Fernſprecher1850., 705.

Büchsenmacher, alle a. Leipzigerstrasse s8,
empfiehlt Lancastergewehre mit und ohne Hähne (Selbſiſpanner),

Drillinge, Büchsinten, reichſte Auswahl am PlatzeSämmtliche Jagd und Munitions- Artikel in nur guter Qualität.
Lager in geladenen Jagdpatronen, 100 Stück von 6,00 Mk. an.

100 Zentrahülsen von 1,50 Mk. an.
T Bei Abnahme größerer Quantums Vorzugspreiſe. W

Vabriklager in Jagäpatronen, Adälermarke, Rottweiler,
Walsroder, Spiralit ete.

Bei 500 Stück franko Bahnſtation.
Jagdausrüstungsgegenstände, als: Jagd joppen, Ia. Qual.,

federleicht, von 6,50 Mk. an, Gamaschen ete.
Reparaturen in allbekannter Weiſe gut ausgeführt.

Alte Waſſen nehme in Zahlung.Prämie für den Allg. Deutſchen JagdſchutzVerein.

Aademanns Rindermeſil.
j Vnentbehrliech zur rationcellen Ernährung der Kinder.

Glänzend bewährt bei Brechdurehrall, Rachitis, Scrophulose,
2 Magen- und Darmerkrankungen-I R 2u haben in Apotheken, Drogerien, Colonialwaarenhandlungen.

Originaldose Mk. Probehbeutel 30 Pfg.
Alleinige Fabrikanten: Rademanns Nährmittelfahrik, G. m. b. II,

Frankfurt a. M.-Bockenheim.
General- Vertreter Apotheker W. Reering, Eisleben.

W m e h eTäglich 5--10 Mark und mehr
können Perſonen jeden Standes durch Uebernahme meiner äußerſt lohnen-
den Vertretung leicht verdienen. Auch als Nebenerwerb günſtig. Es ſind

keinerlei Kenntniſſe erforderlich. Anfragen ſind zu richten au:

Otto Fl. Heinsem, Altong (Elbe).

Eilenburger
Kattune lanufactur
Actien Gesellschaft.
Bilanz- Conto pro 189899.

Activa:

An Jmwobilien-Conto 452 697 44
Maſchinen und Uten

ſilien-Conto 353 915 90
Elektriſche Licht- und
KraftAnlage-Conto 45 000
Kupferwalzen-Conto 196863 43
Geſchirr-Conto 9662 85
Hyupotheken Reſerve

Conto e 240 000Caſſa-Conto 21612 58WechſelConto 60 420 30
Aſſecuranz-Conto 14081 40Farbwaaren u. Chemi-
kalien Conto 23 609 95

s 450 40Waaren-Conto 304868 53
ContoCorrent-Conto 283 735 03

056 977 81
Passiva:

M

Per Aectienkapital-Conto 900000
Hyuypotheken-Conto 300090
Reſervefonds-Conto 51 915 45
Extra Reſervefonds

Conto 43 000Delcredere-Conto 40 000
Amortiſations-Conto 526 339 62
ContoCorrent-Conto 127 303 37
Dividenden-Conto 492
Gewinn und Verluſt

Conto 17867 372006 917 (81

Per Saldo-Vortrag

Gewinn- u. Verlust-Conto
pro 189899.

Debet:

M
An Fabrikationskoſten 412 363 60

Huypotheken-Zinſen 2700
Amortiſations-Conto 17518 77

Reſervefonds- Conto 893 40
Tantième-Conto 3 161 30
Dividenden-Conto 13 500
Gewinn- Vortrag 312

D0 779 71

Credit:

A.
304

450 145

450 449

Eilenburg, den 31. Mai 1899.
Der Anfſſichtsrath.

Emil Steckner.

Die Direktion
Crohn. Russina.

Geprüft und mit den ordnungsmäßig
geführten Büchern übereinſtimmend ge-
funden.

Eilenburg, den 21. Auzuſt 1899.
Die Reviſions-Commiſſion.

H. Braunsehön. R. Quaassdorff.
Albert Brand.

BetriebsGewinn

Die auf 1 oder Mark 4,50 pro Actie
feſtgeſetzte Dividende kann gegen Ein-
lieferung des Dividendenſcheines Nr. 27

bei der Geſellſchafts Kaſſe in
Eilenburg,
bei Herrn Reinhold StecK-
ner in Halle a. S.,
bei Herrn S. Bleichröder in
Berlin,
oder bei der Allgem. Deutſchen
Credit-Auſtalt in Leipzig

erhoben werden.

Eilenburg, den 5. September 1899.
Die Direktion.

Crohn. Russina.

Lagerräume,
Böden und Keller empfehlen zur Be

nutzung [1129Zoern Steinert, Speditionskontor.
Apferd. Petroleummotor, ar
erhalten, zu kaufen geſucht. Offerten

Nückporto erwüuſcht!
unter B. m. 306 befördert Rudolf
Mosse, Halle. [1352

Stadtverordneten Wahl.
Die Wählerliſte zu den Stadtverordneten Wahlen liegt im Spar-

kaſſengebäude, Zimmer Nr. 73, zur Einſicht jeden Bürgers bis zum
15. September aus.

Diejenigen Bürger, deren Namen vergeſſen oder verſchrieben ſiud,
gehen ihres Wahlrechts verluſtig, wenn bis zum 15. September kein

Widerſpruch erfolgt. Unſer Mitglied, Handſchuhfabrikant C. MerKwätz,
Kleinſchmieden 3, hat ſich zur Kontrolle bei ihm eingehender Anträge,
auch für Nichtmitglieder, bereit erklärt. Wir bitten im Jntereſſe der guten

Sache, hiervon weitgehendſten Gebrauch zu machen. Die Mitgliederliſte
des nutengenannten Vereins wird von obengenanntem Herrn kontrollirt.

Der Vorſtand
des I. kommunalen Wahlbezirksvereins.

Fr. Kohls Reſtaurankt,
Königſtraße 4.

Hierdurch gebe ich meinen verehrten Gäſten bekannt, daß mein
Reſtaurationslokal einer durchgreifenden Ernenuerung unterzogen
worden iſt. Zugleich bitte ich meine Freunde und Bekannten, mir das
Wohlwollen, welches ſie bisher meinem Etabliſſement entgegengebracht, auch
in Zukunft zu bewahren und mein Lokal in ihren Kreiſen gütigft zu
empfehlen. Nach wie vor werde ich eifrig bemüht ſein, allen Beſuchern meines

Reſtaurants aus Küche und Keller das Beſte zu bieten.
ch

Familien und Vereinen halte ich meinen Saal zur Benutzung bei
Feſtlichkeiten wie Verſammlungen beſtens empfohlen zugleich mache i
auf meine Kegelbahn, ſowie auf meinen Reſtaurationsgarten aufmerkſam,
welcher mit ſeiner Colonnade während der Sommer und HerbſtZeit einen
angenehmen, zugfreien Aufenthalt bietet.

Hochachtungsvoll pr. ConI.

ooeoooseeseeesegeo ges e
1485]

h i
Hiermit zur gefälligen Kenntniss, dass ich mein Restaurant 7

„Zur bisenbaſfin“
am Bahnhof Teicha

J eröffnet habe und bitte um gütigen Zuspruch.

Hochachtend m
Friedrich Leuchte.

t

Staatl. konzeſſ. Seminar
für Kindergärtnerinnen und Privat-Lehrerinnen, Halle (Saale).

Gegr. 1878 v. L. Sellheim. Kurſe 1- und Fjährig. Tüchtige
Lehrkräfte, erweiterte Ziele. Zahlr. Anerkennungsſchreiben. Beginn des neuen
Kurſus im Oktober. Harz Nr. 13. Dir. Eyssell-Weidling.

krauen-Industrie- und Kunstgew. -Sohule,

akaclemische Lehranstalt I. Ranges
tür modernste Damenschneiderei und Wäsche Confection,

älteste und bestrenommärte am Platze
Halle a. S., Alte Promenade 35, der Hanptpost sehrägüber.

Prospekto gratis u, franco durch die Vorsteherin VI. Clara Martini,

Vorbereitungsanstalt
für die Einjährigen-Prüfung zu Weimar.
Kleine Schülerzahl, daher gute Erfolge, Aufſicht und Pflege. Geräumiges Haus,

ßgroer Garten. Referenzen und Auskunft durch Dp. Sooergel. (1250

Gr. Ulrich-än. Heckert, ſtraße 62.
Reichhalti ges Lager

Reg ulſr-
Wiüiöllöfen

in runder und flacher Form.
Irische Ventilations-

Dauerbrandöfen,
für jedes Brennmaterial geeignet,

ſchwarz, vernickelt, emaillirt,
mit Majol'kaEinlagen.

Dauerbrandöfen,
verb. amerik. Syſtem.

Trausp. Sparkochherde
für Haushaltungen, Hotels, Oekonomieen, Rittergüter c.

Ma jolika- u. Vmnailleherde in feiner Ausſtattung.

re
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DACK EIPZIG
Morgen

Freitag Abend

S ff. friſchehausſchlachtene Wurſt

Sommerſproſſen, Flecken
verunzieren immer. Be
nützen Sie daher Kuhn's
Creème Vional A. 1.30
und Vienal-Seiſe 50 u.
80 4. Allein von Franz

Kuhn, Kronenparf., Nürnberg. Hier:
Löwen-Apotheke; A. Junge, Marktdrog.
OQuaritseh, Floradrog. E. lentzseh, Drog.
E. Richter, Parf., Leipzigerstr. H. Stoll-
ber g, Fris., Magdebur gerstr. (9984

Holzwolle
billigſt bei (1128

Zoern Steinert,Magdeburgerſtraßßze 57.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

Donuter:

L
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Dounerstag,

[Nachdrud verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 275 Jahren, am 7. September 1624, ſtarb zu Görlitz

der Myſtiker und Philoſoph Jakob Böhm. Er ſchaute Gott
theils außer der Natur, als Myſterium, theils in dem Hervorgehen
der Kreatur aus ihm, myſtiſch, an. Erwähnt ſei ſeine von Geiſt und
Gedankentiefe zeugende Schrift „Aurora, oder die Morgenröthe im
Aufgange“, die viele Freunde und Anhänger fand. VBöhm iſt vom
philoſophiſchen Standpunkte aus erſt in neuerer Zeit gebührend ge
würdigt worden. Er wurde am 11. November 1575 zu Altſeiden
berg bei Görlitz geboren.

Halleſche Nachrichten.
Stadtverordnetenwahl. Die Wählerliſte zu den Stadt

verordnetenWahlen liegt im Sparkaſſengebäude, Zimmer Nr. 73, zur
Einſicht jeden Bürgers bis zum 15. September aus. Diejenigen
Bürger, deren Namen vergeſſen oder verſchrieben ſind, gehen ihres
Wahlrechts verluſtig, wenn bis zum 15. September kein Widerſpruch
erfolgt. Herr Handſchuhfabrikant C. Merkwitz, Kleinſchmieden 3, hat
ſich zur Kontrole bei ihm eingehender Anträge bereit erklärt. Wir
bitten im Intereſſe der guten Sache, hiervon weitgehendſten Gebrauch
i machen. Die Mitgliederliſte des erſten kommunalen Wahlbezirks-
xreins wird von obengenanntem Herrn kontrolirt.

Zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs.
Eegen einen Krebsſchaden der Wollgarn-, Baum-
wollgarn- und Poſamenten-Branche, der ſich trotz der
ſeit länger als ein Jahrzehnt hervorgetretenen Bemühungen der
reellen Intereſſenten nicht hat beſeitigen laſſen, ſcheint jetzt endlich
Abhilfe in Ausſicht zu ſtehen. Es handelt ſich um die viel
fach von wenig ſkrupulöſen Händlern geübte Gepflogenheit, den Um
ſand, daß der Verkauf der Garne noch nach den verſchiedenſten
Maaß und GewichtsEinheiten alten und neuen Maaßſyſtems erfolgt,
für ſich dadurch ausnutzen, daß ſie, um billiger ſein zu können, un
lauteren Wettbewerb dadurch treiben, daß ſie die geforderten
Gewichts- und Längen- Mengen nicht voll, ſondern
um Bruchtheile reduzirt verabreichen, z. B. ſtatt
500 nur 450, ſtatt 1000 nur 900 oder 950 Längen-Einheiten und
bei Gewichtsverkauf unter noch erdheblicherer Schädigung des
Käufers. Seit Jahren ſind nun Beſtrebungen im Gange, gegen
den ſo geübten unlauteren Wettbewerb geſetzliche Beſtimmungen her
beizuführen, durch welche für die Zukunft nur der Verkauf be-
ſiinmter Gewichts- und LängenMengen und die Angabe der

enge auf der Waare oder der Verpackung derſelben vorgeſchrieben
werden ſoll, damit jeder Käufer ſofort ſich überzeugen kann, welche
Menge er für den üblichen Einheitspreis bekommt. In Verfolgung
dieſer Beſtiebungen hat Ende vorigen Monats im Hotel „Kaiſerhof“ in
Berlin eine Jntereſſenten-Verſammlung, beſchickt aus
den zunächſt betheiligten Kreiſen der Garn-Fabrikanten ſowie der
Groß und Detailhändler der Garn- und Poſamenten-Branche ſtatt
gefunden zu dem Zweck, in möglichſter Einigkeit einen geeigneten
Entwurf für eine zweckentſprechende, vom
Bundesrath zu erlaſſende Beſtimmung aufzuſtellen.
Auf die an ſie ergangene Einladung hatten ſich zu dieſer Konferenz,
der als Vertreter des Reichsamts Herr Geh. Reg.-
Jath Haus beiwohnte, etwa 20 Vertreter der renommirteſten
Firn Fabriken Deutſchlands, weiter etwa 50 Vertreter des Groß
und Kleinhandels der Garn- und Poſamenten-Branche eingefunden.
Aus Halle wohnte Herr Kaufmann A. Ebermann (Fa. H. Schnee
Nachfolger) der Konferenz bei. Den Vorſitz führte Herr
Sommerzienrath Dr. jur. Schmidt Braunſchweig (Fa. Pfeiffer
nd Schmidt), als Referent war Herr Heinrich Maas Berlin
Fa. Maas und Co.), als Correferent Herr Oskar Grüttner-
Breslau (Fa. Gebr. Grüttner) beſtellt. Die mehrſtündigen ein
gehenden Verhandlungen, welche weſentlich auch auf dem Ergebniß
der in Jntereſſentenkreiſen, bei Handelskammern u. ſ. w. eingeholten
Frhebungen fußten, führten, beſonders Dank der ſachlichen Leitung
der Erörterungen durch den Vorſitzenden und dem verſtändnißvollen
nparteiiſchen Eingreifen des Regierungskommiſſars zu der Annahme
es faſt unveränderten vorgelegten Entwurfes. Die Geſchäfts
eitung der Konferenz wurde dann beauftragt, beim Bundesrath die
öthigen Schritte zu thun, damit eine dem Entwurf entſprechende
heſimmung erlaſſen wird, deren Jnkrafttreten für die
ragliche Branche hinſichtlich reellen Maaßes und
hewichts einen großen Fortſchritt darſtellen
vürde zur Befriedigung nicht blos der Käufer,
ondern auch aller reellen Verkäufer. Aus dem Ent-
purfe mögen hier folgende Einzelheiten hervorgehoben ſein. Zum
Linzelverkauf aufgemachte baumwollene, wollene und halbwollene
harne aller Art dürfen nur in beſtimmten Einheiten
es Gewichtes unter leicht erkennbar anzu
ringender Angabe des Gewichts in Gramm im
inzelverkehr gewerbsmäßig verkauft oderfeil-
halten werden. Baumwollene Garne dürfen auch in
eſtimmten Längen-Einheiten unter Angabe der Länge
s zu einer noch irrt Geſammtlänge verkauft werden.
lls Gewichts-Einheiten werden 1, 5, 10, 20 und

Gramm ſowie vielfache von 50 ßramm. Das Gewicht
arf nicht um mehr als 2 Proz. bei Mengen über 50 Gramm
w 5 Proz. bei Mengen bis 50 Gramm die Länge darf nicht um
ehr als 3 Proz. bei Längen über 100 Meter, 5 Pro bei Längen
on 10-100 Meter und 10 Proz. bei Längen bis 10 Meter hinter
enangegebenen Beträgen zurückbleiben. Für dasren der neuen Vorſchriften iſt eine Friſt von 2 Jahren

'zuſehen.

„T „So habe ich meinen alten Großvater geſehen.“ Der
äſr hat vor ſeiner Abreiſe nach den Manövern auch noch dem
ltelier von Profeſſor Reinhold Begas in Berlin einen Beſuch abge
alte Er ſah hier vor allen Dingen die Skizze für die letzte Niſche
„Siegesallee, die Gruppe Kaiſer Wilhelms I., an. Der

giſer ſcheint bereits von der Laſt der Jahre ein wenig gebeugt, aber
Ah voll Hoheit er trägt Jnfanterieuniform mit Helm,
ber der Schulter iſt leicht der Mantel gebreitet, den die linke Hand
efaßt hat; die ruhig herniederhängende Rechte hält den Krimſtecher.
er Kaiſer war von der Darſtellung ſehr defriedigt undigte: „So hab' ich meinen alten Grobvater geſehen.“ Ob er ihn

h einmal mit Purpurmantel und Lorbeerkranz hoch zu Roß ge
hen hat Wer meint, daß dies ein Unding ſei, der komme nur
ch Halle und ſehe ſich den Entwurf zu unſerem Kaiſerdenkmal an!

Ter Ausſchuß zur Errichtung eines Zoologiſchen
artens hielt vor einigen Tagen eine Sitzung ab, um über einen
uplan für den neuen Zoologiſchen Garten, über die Koſtenanſchläge

die Rentabilitätsberechnungen zu berathen. Alle dieſe Pläne
ren von Herrn Dr. Heinroth, Aſſiſtent des Zoologiſchen Gartens
Verlin, und Herrn Architekt Pfeifer- Giebichenſtein ausgearbeitet
den. Man beſchloß nach genauer Einſicht, alle Pläne und Vor
äge nochmals von den Herren Dr. Heinroth, Dr. Brandes und
Adbaurath Genzmer durchſehen und genau prüfen zu laſſen, um dann

mit dem ganz genau ausgearbeiteten Projekt an die Oeffentlichkeit zu
e Nach den bisher feſtgeſtellten Anſchlägen ſollen die Geſammt-
en ca. 700 000 Mk. betragen. Man will zur Aufbringung dieſer

ume zunächſt verſuchen, Antheilſcheine von 500 dis 1000 M.
zugeben deren Abnehmern ſollen Vergünſtigungen beim Beſuch

anden werden, wie auch ein ſpeziell zur Durchführung des
t etnehmens gegründeter Verein gegen nur geringen Beitrag für

Mitglieder und deren Angehörige ſtets Eintritt haben ſoll.

I. Beilage zu Nr. 420 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen un

7. September 1899

d die angrenzenden Staaten.

Jedenfalls iſt es nöthig, daß ſich weite Kreiſe dafür intereſſiren und
würden wir aus dieſem Grunde ſchon rathen, noch kleinere Antheil-
ſcheine (vielleicht bis zu 100 Mk. herab) auszugeben.

Hinfſichtlich der ſtaatlichen Unterſtützung von Veteranen
wird in einem Erlaß des Miniſters des Jnnern in der Hauptſache
Folgendes ausgeführt „Nachdem durch das Geſetz vom 1. Juli d. J.
die zur Gewährung laufender Beihilfen an ehemalige Kriegstheil-
nehmer beſtimmten Summen eine derartige Erhöhung erfahren haben,
daß die hervorgetretenen Anſprüche in weitgehendſter Weiſe haben
befriedigt und, von ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen, ſämmtliche
in den Liſten notirten Anwärter haben berückſichtigt werden können,

iſt auf die Bereitſtellung weiterer Mittel zu dem an-
gegebenen Zweck nicht zu rechnen. Umſomehr erwächſt den Behörden
die Pflicht, nachdrücklich darauf hinzuwirken, daß mit den zur Ver
fügung ſtehenden Beträgen dem vorhandenen Bedürfniſſe dauernd
entſprochen werden kann. Zu dieſem Behufe ſind die weiter
eingehenden Geſuche um Bewilligung der in Rede ſtehenden Veihilfen
einer beſonders ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen, und es wird
denſelben nur dann zu entſprechen ſein, wenn alle Erforderniſſe für
die Bewilligung der Veteranenbeihilfe unzweifelhaft als erfüllt
anzuſehen ſind. Letzteres wird insbeſondere auch dann nicht an
genommen werden können, wenn auf Grund eines geſetzlichen
Alimentationsanſpruchs oder nach den thatſächlich beſtehenden
Verhältniſſen für den nothdürftigen Unterhalt bereits geſorgt iſt,
oder wenn der Antragſteller an Bezügen aus eigenem Vermögen
jeglicher Art, an Renten auf Grund der Arbeiterverſicherungs
Geſetze, an Zuwendungen aus Penſionskaſſen, Stiftungen und
dergleichen bereits annähernd gleiche Einnahmen bezieht.

Verein Halleſcher Lohndiener. Jm Schaufenſter der
Firma Arnold u. Troitzſch, gr. Ulrichſtr. 1, iſt zur Zeit das
Vereinsbild des Halleſchen Lohndienervereins ausgeſtellt. Dasſelbe
iſt im photographiſchen Atelier des Herrn Pfaff, Geiſtſtraße, ausgeführt
worden und umfaßt in der erſten Reihe die Bilder der verſtorbenen
Mitglieder die übrigen ſind die zur Zeit beigetretenen Mitglieder.
Auf der linken unteren Hälfte erblickt man den Marktplatz, auf der
rechten Hälfte befindet ſich das langjährige Vereinslokal, der „Eis
keller“, abgebildet. Die Mitte bildet das Vereinswappen in blau
weiß. Das Bild präſentirt ſich recht vortheilhaft. Der „Halleſche
LohndienerVerein“ iſt der ält e ſt e Lohnkellner-Verein am Platze
Er d ſich während ſeines 19 jährigen Beſtehens den beſten Ruf
erworben.

Fr. Kohl's Reſtaurant, Königſtraße 4, zählt ſeit mehreren
Jahrzehnten zu den von den Mittelſtandskreiſen unſerer Bürgerſchaft
am meiſten bevorzugten Lokalen unſerer Stadt. Errichtet wurde die
Kohl'ſche Reſtauration im Jahre 1860 von dem Vater des jetzigen
Inhabers in dem Hauſe des Drechslermeiſters Berger in der Leipziger-
ſtraße, an deſſen Stelle ſich heute das Geſchäftshaus von C. F. Ritter
erhebt. Jm Jahre 1875 erfolgte die Verlegung des Reſtaurants nach
dem neu erbauten Hauſe Königſtraße 4, wo ſie mit großem Erfolg
bis heute betrieben iſt, ſeit 1831 geführt durch den jetzigen
Jnhaber Herrn Fr-Kohl. Jetzt hat dieſes Reſtauraut eine durch
greifende Erneuerung erfahren, die ihm zu erheblichem Vortheil
gereichen das Reſtaurationszimmer präſentirt ſich in überaus
anſprechendem hellen Farbenton, und von Herrn Dekorationsmaler
Marwedel entworfene und ausgeführte, in flotter Manier
gehaltene allegoriſche Wandmalereien und kernige Zecherſprüche
entbieten den Gäſten den Willkommengruß. Geblieben iſt aber dem
Lokal auch in ſeinem neuen ſchmucken Gewande die alte Gediegenheit
von Küche und Keller, die ſchon Manchem angenehme Stunden
bereitet hat.

Apollo Theater. Trotz der wenig theaterfreundlichen
Witterung iſt das Avollo-Theater allabendlich außerordentlich ſtark
beſetzt. Das Jntereſſe, welches der gegenwärtige außerordentliche
Spielplan erweckt, iſt ein allgemeines und jeder Beſucher iſt des
Lobes über die ausgezeichneten Leiſtungen der neuen Künſtler voll.
Selbſt an warmen Abenden iſt der Aufenthalt im Apollo Theater
ein ſehr angenehmer, zumal in den Pauſen der ſchöne Garten zum
Promeniren einladet.

Zu dem bevorſtehenden Viehmarkte ſind im Ganzen
nur zwei Bierzelte zugelaſſen worden, mit deren Errichtung man zur
Zeit beſchäftigt iſt. Auf dem Roßplatze herrſcht ſeit einigen Tagen
aus dem gleichen Anlaß ein recht reges Leben. Man iſt dabei, die
vielen Karuſſels, Schaukeln, Schießbuden, Schau- und Krambuden,

u. ſ. w. aufzubauen und Alles zum Markt vorzubereiten.
Zweifelhafte Unternehmungen ſind nicht zugelaſſen worden. Auf dem
Grundſtück der Halleſchen Aktien Brauerei werden wie die Jahre
zuvor, mehrere Bierzelte errichtet. Es wird alſo auch auf dem
jetzigen Jahrmarkt hinreichend Gelegenheit geboten werden, das Geld
los zu werden.

Der hieſige Zweigverin deutſcher Milit.-Anwärter
und Jnvaliden hält am nächſten Sonnabend, Abends 8 Uhr in
den „Kaiſerſälen“ ſeine Monatsverſammlung ab. Militäranwärter
und Jnvaliden haben als Gäſte Zutritt. T.-O. Sterbekaſſe,
Stiftungsfeſt, Wahl des 2. Rendanten, Vortrag über Reiſeerlebniſſe
zur See.

Die uene Feruſprech- Einrichtung in Roitzſch iſt am
7. September dem Betrieb übergeben und zum Sprechverkehr mit
Halle, Ammendorf Radewell, Trotha und Cröllwitz zugelaſſen.
Sprechgebühr für ein gewöhnliches Dreiminuten-Geſpräch 25 Pfg.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der verfloſſenen Nacht
in den Räumen der Firma C. F. Ritter, Leipzigerſtraße 90, verübt.
Man nimmt an, daß ſich am Abend irgend ein mit den Raum
verhältniſſen vertrauter Dieb in den Hof geſchlichen hat, der dann
eine Scheibe eindrückte, einſtieg und den Verkaufsräumen und dem
Komptoir einen Beſuch abſtattete. Nur ein mit den Verhältniſſen
Vertrauter kann dies geweſen ſein, denn er hat ganz genau die
Plätze gefunden, wo die Werthſachen aufbewahrt waren und zwar
nahm er nur die leicht transportirbaren Werthſachen, als Ringe,
Armbänder, Broſchen c. Alles andere ließ er unberührt. Auch im
Komptoir und dem Nebenraum desſelben brach er nur die Behältniſſe
auf, in denen Werthſachen oder Geld lag. So nahm er dort die
Trauringe mit, und mehrere kleinere Summen der Porto- und
Frachtkaſſe. Dabei beging er ſtets die Vorſicht, alles Papier, welches
die Geldrollen umhüllte, alle Etiquetten und Verpackungen der
Werthſachen ſofort an Ort und Stelle abzureißen und liegen zu
laſſen. Der ungefähre Schaden der Firma beträgt 900 Mk. und iſt
durch Verſicherung gegen Diebſtahl bei einer Frankfurter Geſellſchaft
gedeckt.

Wo bleiben die ſchärferen Maßnahmen Es wird uns
folgender Fall mitgetheilt: Kürzlich begab ſich ein hieſiger Gärtner und
Landwirth nach ſeinem im Süden der Stadt belegenen Acker, um nach
dem Rechten zu ſehen. Hier angekonrmen, gewahrte er, daß ſich auf
dem dort ſtehenden Strohdiemen Perſonen befanden die daſelbſt
genächtigt hatten. Es erſchienen nach einander zwei junge Burſchen
im Alter von etwa 18 und 16 Jahren, ein Junge von elwa 12 Jahren
und, damit auch das holde Weibliche nicht fehle, ein Mädchen im
Alter von etwa 16 Jahren, die letzere nur mit einem Hemd bekleidet.
Zweien der jugendlichen Landſtreicher wurde vom Diemen-
beſitzer ein Denkzettel verabreicht, worauf dieſe flüchteten.
Als derſelbe das Mädchen feſthalten wollte, um ſie der
Polizei zu übergeben, kehrten die Strolche zurück und
drangen mit gezücktem Meſſer auf ihn ein. Unter dieſen Umſtänden
mußte der Betreffende von weiteren Maßnahmen Abſtand nehmen
und die nette Geſellſchaft laufen laſſen, die übrigens einige Tage

danach polizeilich aufgegriffen wurde. Die drei Burſchen und das
Mädchen haben ſeit Wochen die ganze dortige Gegend unſicher ge
macht. Auch in den künſtlich hergerichtelen Erdhöhlen am Geſund-
brunnen hält ſich ſeit einiger Zeit lüderliches Geſindel auf, das durch
ſein ſchamloſes Gebahren den Paſſanten ſehr zur Laſt fällt.

Scheunenbrand. Oeſtlich von Halle machte ſich geſtern
Abend ein gewaltiger Feuerſchein bemerkbar. Wie uns mitgetheilt
wird, ſoll in Reideburg eine Scheune mit Erntevorräthen nieder
gebrannt ſein. Zahlreiche Spritzen der Nachbargemeinden ſind in
kurzer Zeit zur Stelle geweſen, doch konnten ſie nur zum Theil in
Thätigkeit treten.

Tödtlicher Unfall. Der ſtädtiſche Gasarbeiter Albrecht
Schulze, in der Beeſenerſtraße 20 wohnhaft, verunglückte heute Vor
mittag dadurch, daß ihm beim Legen von Gasröhren ein Kandelaber
auf den Unterleib fiel. Sch. erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß
er auf dem Transport nach der Klinik verſtarb.

Beim Baden ſtieß ſich der 16 jährige Schreiber Georg
Schimpf von hier eine Nadel tief in den linken Fuß. Da die Ent-
fernung des Fremdkörpers nicht gelang, mußte Sch. ärztliche Hülfe
in Anſpruch nehmen.

Unglücklich verlief der Verſuch des ein Jahr alten
Beamtenkindes Wilhelm Hellmuth von hier, ohne Hülfe zur Haus-
treppe herabzuklettern, indem der Kleine hierbei den Halt verlor und
leider derart herabkollerte, daß er eine erhebliche Schädelverletzung
davontrug. Es war Aufnahme in die Klinik nöthig.

Zuſammenſtöße. Geſtern früh fuhr der Motorwagen
Nr. 16 der Halleſchen Straßenbahn von hinten auf den Sprengwagen
Nr. 8 vor dem Grundſtück Poſtſtraße 7. Hierbei wurde der Spreng
wagen bei Seite geſchleudert. Unglücksfälle ſind nicht vorgekommen.
Die Wagen ſind nicht beſchädigt. Geſtern Abend gegen 9 Uhr
fand in der Delitzſcherſtr. 1 ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Schau-
wagen und einem Motorwagen ſtatt. Letzterer wurde am Vorder-
perron leicht beſchädigt. Wem die Schuld trifft, konnte nicht feſt
geſtellt werden. Betriebsſtörung fand nicht ſtatt.

Betäubt. Geſtern Vormittag wurde der Arbeiter W. Laue
in dem Grundſtück Glauchaerſtraße 37 beim Reinigen der Senkgrube
von n betäubt. Auf Anordnung des Dr. Koegel erfolgte die
Ueberführung nach der Klinik mittelſt Revierkrankenwagens.

Beim Spiel lief der 13 jährige Kaufmannsſohn Erwin
Müller von hier haſtig um eine Straßzenecke und wollte dabei
mehreren ihm begegnenden Perſonen durch einen Seitenſprung aus
weichen. Er rutſchte aber aus und ſchlug mit ſolcher Gewalt nieder,
daß er einen Bruch beider Knieſcheiben davontrug.

s. Durchſchuittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50-3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Gurken zum Salat, 4 Stück 10--15 Pfg. Gurken, zum Einlegen,
pro Schock 1,00 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel 1 Mk.
Pfeffergurken, 1 Liter 25—30 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr. 5 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10--15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Rothlohl,
2 Stück 10--40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 15--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 15 Pfg. Schoten, 2 Ltr. 40 Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Ltr. 15 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 20 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund Pfg.
Meerettig, pro Stück 15--25 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
10-40 Pfg. Salat, grüner, 2 Stück 10 Pfg. Birnen,
pro Mandel 20--50 Pfg. Pflaumen, 1 Mandel 10 Pfg.
Aepfel, pro Mandel 20--60 Pfg. Gänſe, pro Stück 3--6 Mk.
Enten, pro St. 2--8 Mk. Hühner, pro Stück 1--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,20--2,50 Mk. Tauben, vro Stück 30-40 Vfg.
Rebhühner, pro Stück 1,20 Mk. Birkhühner, pro St. Mi.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,25 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 2 Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 20--30 Pfg. Hummer, pro Pfd. Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 60-70 Pfg. Eier, pro Mandel
1--1,20 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfa. Hampmelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Städtiſches Muſenm für Kunſt und Knunſigewerbe

Vom Sonntag an ſind auf einige Wochen ausgeſtellt 110 Photo-
gravüren nach den hervorragendſten Gemälden des Prado-
Muſeums in Madrid, aufgenommen von der Photographſſchen
Geſellſchaft in Berlin, ferner 10 Gemälde, welche der hieſige Kunſt-
verein zur demnächſtigen Verlooſung unter ſeine Mitglieder angekauft

at, außerdem Gemälde von Franz Hecker in Düſſeldorf und Paul
hrhardt in München. Neu erworben wurden 10 japaniſche Färber

ſchablonen, 3 WedgewoodGefäße und 1 Zinnplaquette von A. Char-
pentier in Paris.

Die Eröffnung der vierzehntägigen Reichs
poſtdampferlinie nach Oſtaſien.

Am 4. Oktober d. J. wird, wie mitgetheilt wird, der Nord
deutſche Lloyd mit dem neu erbauten Doppelſchrauben-Reichs-
poſtd ampfer „König Albert“ die im vorigen Jahre vom Reichstag
beſchloſſene 14 tägige Verbindung nach Oſtaſien eröffnen. Gegenüber
dem außerordentlichen Aufſchwung, welchen der deutſche Handel ſeit
der Einrichtung der Reichspoſtdampferlinien insbeſondere nach
Oſtaſien zu verzeichnen hat, erwieſen ſich die bisher auf dieſer
Linie zur Verfügung ſtehenden Räume, trotzdem die Dampfer
in ihren Dimenſionen erheblich über die kontraktlich vorge-
ſchriebene Größe hinausgingen, nicht mehr als ausreichend. Jn
gleichem Maaße wie der Güterverkehr iſt auch die Perſonen
beförderung auf dieſer Linie in ſtetigem Zunehmen bkegriffen, ſodaß
namentlich während der Saiſon die Dampfer durchweg ſchon weit im
Voraus bis auf den letzten Platz ausverkauft ſind. Die rieſige Ver-
kehrsſteigerung auf den Linien des Norddeutſchen Lloyd iſt
neben der allgemeinen Verkehrsentwickelung nicht zum
wenigſten auf das vorzügliche Dampfermaterial, die muſterhafte
Disziplin, vortreffliche Verpflegung und die Regelmäßigkeit des
Dienſtes zurückzuführen. Gerade dieſe Faktoren ſind es, welche dem
Lloyd das Uebergewicht in dem Wettbewerb mit den übrigen Linien
verſchafft haben und welche überall im Auslande offene Anerkennung
finden. Durch die Eröffnung der 14tägigen Fahrten, an welchen be-
kanntlich neben dem Lloyd auch die Hamburg-Amerika-
Linie betheiligt iſt, wird den Anforderungen des Verkehrs in er
heblich erweitertem Maaße Rechnung getragen.

Die zur Verwendung gelangenden neuen Dampfer ſind
Paſſagier- und Frachtdampfer erſten Ranges. Der erſte dieſer
Dampfer iſt der Reichspoſtdampfer „König Albert“, auf der
Werft des Vulkan in Stettin gebaut, aus welcher auch der
gegenwärtig größte und ſchnellſte Dampfer, der Schnelldampfer
des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm der Große“ hervor-
gegangen iſt. Drei Schyweſterſchiffe, ebenfalls Doppelſchrauben-
dampfer, und zwar die Dampfer „Prinzeß Jrene“, „Ham-
burg“ und „Kiautchau“ die letzteren beiden Dampfer für di
Hambdurg-Amerika-Linie befinden ſich für den 14tägigen Dienſt auf der



elben Werft noch im Bau. Die Dampfer, welche eine Länge von52.) Fuß, eine Breite von 60 Fuß und eine Tiefe von 38 Zuß er
halten, beſitzen einen Raumgehalt von über 10000 Reg.-Tonnen,
das Deplacement beträgt bei 28 Fuß Tiefgang 18000 Tonnen,
die Tragfähigkeit an Schwergut nahezu 10 000 Tonnen. Die
Schiffe ſind ganz aus Stahl gebaut und mit allen anwendbaren
Sicherheits Vorrichtungen und techniſchen Verbeſſerungen aus
gerüſtet. Daß die Dampfer ſich als vorzügliche Seeſchiffe bewähren
werden, iſt von vornherein zweifellos, außerdem tragen ſeitlich
angebrachte ſogenannte Schlingerkiele dazu bei, ihnen eine beſondere
Stabilität zu geben. Die Einrichtungen und Ausſtattungen der
Räume für die Paſſagiere dürften in ihrer Geſammtheit ſelbſt
den verwöhnteſten Anſprüchen genügen, dabei iſt vor Allem auf
die Bequemlichkeit der Paſſagiere und die Verhältniſſe der
Tropenfahrt jede mögliche Rückſicht genommen. Die Dampfer
ſind eingerichtet für etwa 300 Pafſſagiere erſter, 100 Paſſagiere
zweiter Klaſſe und außerdem für eine bedeutende Anzahl Paſſagiere
dritter Klaſſe. Für die Anordnung und Lage der Paſſagierräume
find in erſter Reihe die Erzielung der günſtigſten Licht- und Luftverhältniſſe ausſchlaggebend geweſen Die Räume der erſten Kajüte

befinden ſich ausſchließlich in den Aufbauten mittſchiffs und ſind ſämmt-
lich oberhalb des Oberdecks gelegen. Zwei übereinander liegende Prome
nadendecks erhöhen die Annehmlichkeiten für Paſſagiere dieſer Klaſſe.
Die Ausſtattung der Geſellſchaftsräume iſt eine ebenſo vornehme, wie
künſtlerich vollendete. Die zweite Kajüte iſt in der Poop untergebracht, wo
bei möglichſt viele Zimmer für nur zwei Perſonen hergeſtellt worden ſind.
Auch dieſe Räume zeigen eine höchſt geſchmackvolle Einrichtung. Für
die Paſſagiere dritter Klaſſe iſt auf dieſen Dampfern in beſonderer
Weiſe Fürſorge getroffen dieſelben ſind ſämmtlich in einzelnen Zim-
mern für 2—6 Perſonen untergebracht, die mit allen Bequemlich
keiten, als Waſchtiſche, Spiegel, Kleiderhaken 2c., ausgeſtattet ſind.
Der zwiſchen den Zimmern vorhandene Raum iſt als Eßraum mit
Tiſchen und Bänken und einer Pantry hergerichtet.

Die Maſchinenanlage der Schiffe beſteht aus zwei vier
fachen Exvanſtonsmaſchinen, welche zur Vermeidung der Vibration
nach dem Schlickſchen Syſtem ausbalancirt ſind. Die Geſchwindigkeit
der Schiffe ſoll 16 bis 17 Meilen betragen. Die Beſatzung der
Dampfer beſteht aus etwa 200 Perſonen.

Der Fahrplan für die 14tägigen Fahrten weiſt einige wichtige
Veränderungen gegen früher auf. Die Abfahrten der Dampfer
finden abwechſelnd von Bremen und Hamburg aus ſtatt. Die Anlauf
häfen bleiben dieſelben wie früher, neu in den Fahrplan aufgenommen
iſt der Hafen Penang, daß die Dampfer der Hauptlinie nunmehr
von Colombo zunächſt Penang anlaufen und darauf nach Singapore
weitergehen. Von Shanghai ſetzen die Dampfer nach zweitägigem
Aufenthalt ihre Reiſe nach Nagaſaki, von hier durch die JnlandSee,
eine äußerſt maleriſche Route, nach Hiogo und weiter nach Yokohama
fort, wo ſie als Endhafen einen ſiebentägigen Aufenhalt haben, um
dann auf gleichem Wege die Rückreiſe anzutreten. Die bisherige Zweig
linie von Hongkong nach Japan wird aufgehoben, da die Hauptdampfer
nunmehr direkt Japan berühren. Die direkte Verbindung iſt ſowohl
für den Perſonen wie Güterverkehr von hervorragender Bedeutung.
Eine bedeutende Ausdehnung haben die Anſchlüſſe an die Reichspoſt
dampferlinie nach Oſtafien erfahren. Hier iſt in erſter Reihe der von
Penang geſchaffene neue Anſchluß nach Rangoon durch die Dampfer
der Britiſh Jndia Steam Navigation Co. zu erwähnen, von der
regelmäßig ein Dampfer bei Ankunft der Reichspoſtdampfer
in Penang zur ebernahme und Weiterbeförderung der
Paſſagiere und Ladung bereit liegen wird. Der Anſchlußdampfer,
welcher innerhalb 24 Stunden nach Rangoon weitergeht, iſt mit
allen Anforderungen entſprechenden Einrichtungen für Paſſagiere

J. und II. Klaſſe ausgeſtattet. Die Reiſedauer von Penang nach
Rangoon wird 3 Tage betragen, ſodaß von Rangoon nach Berlin die
Reiſe in ca. 26 Tagen zurückgelegt werden kann. Ferner wird die
Sumatra-Fahrt weſentlich erweitert werden. Während bisher nur
durch den Damufer Sumatra eine Verbindung zwiſchen Singapore
und Deli eingerichtet war, wird demnächſt durch die Einſtellung eines
zweiten Dampfers, Deli, der ſpeziell für dieſe Fahrt gebaut wird,
eine bedeutend bequemere und kürzere Verbindung von Penang
nach Sumatra hergeſtellt. Des Weiteren wird von Singapore durch
die Dampfer der Oſtindiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft eine gute
Verbindung mit Bangkok im Anſchluß an die Reichspoſtdampfer ins
Leben gerufen werden. Für die Zweiglinie von Singapore über
Batavia nach Neu-Guinra bleibt der bisherige Fahrplan zunächſt
unverändert. Ferner ſchweben Verhandlungen mit der königlichen
holländiſchen Packetfahrt Maatsſchippij, um einen geregelten An
ſchluß von Singapore nach Java (Batavia, Samarang, Soerabaya)
zu ſchaffen. Endlich iſt noch die regelmäßige Verbindung von
Shanghai nach Kiautchau durch die Dampfer der Firma Diederichſen
Jebſen Co. zu erwähnen.

Möge die Erweiterung der deutſchen Reichspoſtdampferlinie nach
Oſtaſien ſich für den deutſchen Handel und das deutſche Anſehen im
fernen Oſten als eine neue, kräftige Stütze erweiſen. P. R.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Aus dem Saaklkreiſe, 6. Sept. (Landwirthſchaft-

liches.) Die Gurkenernte iſt beendet; gegenwärtig wird die
Nachleſe von Senf- und Pfeffergurken ausgeführt und die Felder
werden geräumt. Für den Zentner Pfeffergurken werden bis 12 Mk.
bezahlt, da dieſe Waare ſehr knapp iſt. Der Ertrag war ein guter,
obwohl die Gurken wegen der Näſſe und Kälte erſt ſpät anfingen zu
tragen. Auch der Preis war ein annehmbarer, indem derſelbe ſelten
unter 1 Mk. herabging. Das Hauptabſatzgebiet bildete Halle und
Leipzig auch Bitterfelder Händler machten Aufkäufe. Die
Grummeternte iſt gegenwärtig in vollem Gange, das herrliche
Wetter begünſtigt die Arbeiten ſehr. Der Ertrag iſt ein reichlicher
und bildet Erſatz für die ausgefallene Heuernte. Das Futter iſt ein
geſundes und zeigt eine ſchöne grüne Farbe. Der Preis richtet ſich
je nach Qualität und ſinkt in der Regel um 50 Pfg. pro Zentner
für den des Heues herab. Die Nachfrage nach gutem Futter iſt eine
lebhafte. Auf dem Felde ſind mit dem Dampfpflug bereits große
Breiten umgepflügt. Die Kartoffeln und Rüben reifen, der Raps iſt
im Allgemeinen gut und hat ein lebhaftes Ausſehen.

g Burgliebenan (Kr. Merſeburg), 6. Sept. (Brand.
Fortgeſchwemmt. Sedanfeier.) Auf einer
den königlichen Waldungen hier gelegenen Wieſe geriethen mehrere
dort aufgeſchichtete ſog. Schober in Brand und verbrannten voll
ſtändig. Auf welche Weiſe die Entzündung geſchah, konnte nicht
feſtgeſtellt werden. Jn den Waldungen wurde eine Ackerwalze
aufgefunden. Jnfolge der ſommerlichen Hochwaſſer iſt das Geräth
jedenfalls durch die Fluthen von einem Feldgrundſtück entführt
worden und blieb im Unterholz hängen. Die hieſige Gemeinde
beſchloß in ihrer Sitzung, das Sedanfeſt, verdunden mit Kinderfeſt,
auch heuer feſtlich zu begehen. Sonntag, 10. September, iſt hierzu
als Feſttag auserſehen worden.

X Schochwitz (Mansf. Seekreis), 6. Sept. (Unfall.) Bei
den Abbruchsarbeiten in Schwittersdorf ſtürzte der Maurer
E. von hier von einer ca. 4 m hohen Mauer herunter Er zog ſich
anſcheinend ſchwere innere Verletzungen zu.

T Lauchſtädt, 6. Sept. (Ruheſt an d.) Herr Superintendent
und Kreisſchulinſpektor Philler hier tritt bekanntlich am 1. Okt.
d. d i Ruheſtand und wird am genannten Tage ſeine Abſchieds
predigt halten.

Wittenberg, 6. September. (Vor einem größeren
Schadenfeuer) iſt wie durch ein Wunder der Ort Selbitz be
hütet worden. An der Giebelſeite der Scheune des Koſſäth Wild
grube waren einige Garben Stroh angefahren worden, welche auf
unerklärliche Weiſe in Brand geriethen und die Flammen bis zum
Dach der Scheune hochſchlugen. Trotzdem aus der aus Fachwerk
gebauten Scheune an der gefährdeten Seite Steine fehlten, aus
welchen Löchern das Getreide berausbing, mit welchem die ganze
Scheune gefüllt war, kam dieſes nicht in Brand, und kamen der Be
ſitzer und die allarmirten Einwohner von Selbitz und den umliegen-
den Ortſchaften mit dem bloßen Schrecken davon. Die ſchnell
herbeigeeilten Nachbarn unterdrückten das Feuer im Entſtehen.

Pretzſch a. E., 6. September. (Ausreißer. Ein-
quartierung. Skelettfund. Scheunenbrand.)

Auf dem zur hieſigen königlichen Domäne gehörigen Vorwerk
Maucken ſind zur Ausführung von Erdarbeiten Strafgefangene aus
der Strafanſtalt Lichtenburg beſchäftigt. Vorgeſtern früh beim Kaffee
trinken entwichen zwei der Gefangenen, doch wurden dieſelben
durch ſofort aufgenommene Verfolgung alsbald wieder feſtgenommen.

Nächſten Sonnabend, den 9. d. M., wird das 12. Huſaren
Regiment an hieſiger Fährſtelle über die Elbe befördert und
bezieht hier und in der Umgegend Quaärtiere. Vor einigen Tagen fand
der Sohn des Böttchermeiſters Dietze in Wartenburg, als er im Garten
ſeines Vaters nach Sand grub, ein noch ziemlich gut erhaltenes Skelett.
Der Amtsvorſteher, dem ſofort Anzeige erſtattet wurde, veranlaßte
die Hinzuziehung einer Gerichtskommiſſion die feſtſtellte, daß das
Skelett das einer Frauensperſon iſt. Es wird nun die Vermuthung
gehegt, daß es das Skelett der vor 15 Jahren aus Wartenburg
verſchwundenen Frau Thonandt iſt und daß dieſelbe keines natürlichen
Todes geſtorben ſei, da über deren Verbleib damals nichts er
mittelt werden konnte. Vor einigen Tagen fand beim Guts-
beſitzer G. Horn in Prieſitz ein Scheunenbrand ſtatt. Am
Sonntag Abend fand man nun auf der Dorfſtraße mehrere Zettel
vor, auf denen geſchrieben ſtand „Es muß noch mehr brennen, die
Schandbuben müſſen weg, hütet Euch.“ Die Aufregung im Dorfe iſt
begreiflicher Weiſe groß.

b Kreiſchau (Kr. Weißenfels), 8. Sept. (Augenver-
le tz un g.) Im Begriff, ein Theil Grünfutter aufzuraffen, ſtieß ſich
das 18jährige Dienſtmädchen Bertha Sänger eine verſehentlich im
Futter gebliebene Heugabel ſehr tief in's linke Auge ſie wurde auf
ärztliche n der Halleſchen Klinik überwieſen.

F. Freyburg, 6. Sept. (Schützenkorps.) Jm Jahre 1903
feiert das hieſige Schützenkorps ſein 300jähriges Beſtehen wenigſtens
kündet die erſte ſichere Nachricht die Exiſtenz einer Schützengilde aus
dem Jahre 1603 an. Ta ſich an unſerer Schützenfahne die
Spuren des Alters bemerkbar machen, ſo haben ſich in dankens-
werther Liebenswürdigkeit die Damen Freyburgs zur Stiftung einer
neuen entſchloſſen.

Zeitz, 6. Sept. (Ueber die Ablehnung der Kanal-
dvorlage) herrſcht in den Kreiſen der Braunkohlen-Jn-
duſtriellen des Zeitz-Weißenfelſer Reviers große Befriedigung.
Die Gewinnausſichten ſind infolge der Preiserhöhung auf Briketts,
u. A. bei der Sächſiſch-Thüringiſchen Geſellſchaft, ſehr günſtig ſie
find aber größtentheils dadurch gefördert worden daß die befürchtete

der rheiniſchen Kohlen hoffentlich in weite Ferne
gerückt iſt.

S Erfurt, 6. Sept. (Die Tages- und Nachtſchnell-
züge Berlin-Gera-Probſtzella-München) werden,
ſoweit wir nach dem Entwurfe des Winterfahrplanes für den Eiſen
bahndirektionsbezirk Erfurt unterrichtet ſind, für die Winterſaiſon
ihren Kurs behalten. Es findet ſomit die befürchtete Ueberleitung
auf die Thüringer Bahnſtrecke nicht ſtatt. Die von den An wohnern
der Strecke Zeitz-Camburg ausgeſprochenen Wünſche auf
günſtigere Legung der Züge werden ihre Erfüllung finden, denn es
iſt zwiſchen Oſterfeld und Zeitz je ein neuer Zug, nämlich Abends
von und früh nach Zeitz eingelegt. Ein Theil der Züge erhält einen
anderen Verkehr.

S »Heiligeuſtadt, 6. Sept. (Unfreiwilliger Paſſa-
gier.) Heute Vormittag vernahmen Bahnbeamte aus dem
geſchloſſenen Wagen eines eben auf der hieſigen Station angelangten
Güterzuges ein leiſes Klopfen. Man ſah nach und fand, auf der
Erde kauernd um Hilfe wimmernd, einen halb verhungerten
9 Jahre alten Knaben. Der Knabe, der angiebt, aus Rothen-
burg a. d. Fulda zu ſein, hatte am Sonntag dort geſpielt, war in
den Güterwagen eingeſtiegen und darin eingeſchlafen. Der Zug war
dann abgedampft und erſt nach 3tägigem Hungern ſah der Kleine
das Tageslicht wieder. Die Eltern des Findlings wunden ſofort
telegraphiſch benachrichtigt.

O Vom Eichsfelde, 6. Sept. (Der Kriegerverein
Wintzingerode,) dem zu ſeinem 30jährigen Beſtehen als ganz
beſondere Auszeichnung ein Fahnenband vom Kaiſer ver
liehen wurde, verband die Nagelung des Bandes mit einem großen
Ft dem u. A. auch der Landeshauptmann der Provinz Sachſen,

raf v. Wintzingerode-Bodenſtein, beiwohnte.
Weruigerode a. H., 6. September. (Großes Herze-

le i d) iſt vergangene Woche einem Rechtsanwalte, der in Deutſch
land geboren, aber ſeit vielen Jahren in Chicago wohnhaft iſt, in
Leipzig widerfahren. Derſelbe war mit ſeiner ebenfalls in Deutſchland
geborenen Gattin vor Kurzem nach vielen Jahren wieder in der
deutſchen Heimath angekommen, um ſeinen und ſeiner Gattin
Geburtsort und ſeine Verwandten zu beſuchen. Doch kaum war das
Ehepaar einen Tag in Leipzig, als die Gattin plötzlich am Gehirnſchlag
ſchwer erkrankte und nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte.
Schon am nächſten Tag trat der Tod ein. Der bedauernswertbe
Gatte ließ am Montag Nachmittag den Leichnam ſeiner Lebens-
efährtin mit der Magdeburger Bahn nach Wernigerode am
arz, dem Geburtsorte der Verſtorbenen, zur Beerdigung überführen.

Leiuefelde (Kreis Worbis), 6. Sept. (Brieftauben.)
Sonntag früh 4 Uhr traf hier von Köln, Eiberfeld und Schwerte
kommend ein Extrazug mit ca. 3000 Brieftauben ein. Die-
ſelben wurden hier von ihren Begleitern gefüttert und gegen 11 Uhr
abgelaſſen. Die Mehrzahl ſchlug gleich die richtige Richtung ein,
doch wurden gegen Abend noch verſchiedene hier geſehen, die in
zwiſchen auch ihren Weg gefunden haben dürften.

b Staßfurt, 6. September. (Unfall.) Bei dem Verſuche des
Kohlenfahrers Leopold Heßler, eine von ſeinem Arbeitskollegen zu
ſcharf abgeſtoßene Lowry mittels Bremsknüppels aufzuhalten, zerbrach
letzterer. Jnfolgedeſſen ſprang die Lowry aus dem Geleiſe und dem
H. derart auf das linke Bein, daß ihm der Unterſchenkel zerſchmettert
und der Transport des Schwerverletzten nach Halle in die Klinik
nöthig wurde.

H. Cöthen, 7. Sept. (Zwei ganz gleiche Städte.)
Daß es bei der Hochfluth von Anſichlspoſtkarten, mit welchen jetzt
alle Welt überſchwemmt wird, mit der richtigen Wiedergabe der
betreffenden Gegend nicht allzu genau genommen wird, iſt wohl eine
allgemein bekannte Thatſache. Vogel ſchießen aber in Bezug
auf „Originalität“ zwei Anſichtskäarlen ab, welche von einer Magde-
burger Firma hergeſtellt ſind eine von Cöthen und eine von
Osnabrück. Die Anſicht von Cöthen läßt recht viel zu wünſchen
übrig die Phantaſie des Zeichners hat recht tolle Sprünge gemacht,
immerhin aber erkennt man an dem im Mittelpunkt ſtehenden
charakteriſtiſchen Bauwerk der St. Jakobskirche mit ihren neuen
Thürmen, daß es eine Anſicht von Cöthen vorſtellen ſoll. Die
andere Karte zeigt genau dasſelbe Bild, mit dem einzigen
Unterſchied daß der Aufdruck: Anſicht von Osnabrück
lautet. Die biederen Osnabrücker werden durch die Bereicherung
ihrer Stadt durch die Cöthener Kathedrale und ſonſtiger Gebäude
nicht wenig erſtaunt ſein.

b Cöthen, 6. Sept. (Unfall.) Mit dem Abtragen von
Mehl beſchäftigt, verunglückte der Handarbeiter Louis Hilprecht, in
dem er auf dem Hofe ausglitt und ſehr heftig niederſtürzte. Er
erlitt hierdurch einen Bruch des rechten Ellenbogens und befindet ſich

in kliniſcher nun zu Halle. sGüſten, 6. September. (Die fünfte anhaltiſche
Paſtoralkonferen z,) die vorgeſtern im „Deutſchen Hauſe“ zu
Güſten ſtattfand, war von etwa 90 anhaltiſchen Geiſtlichen und
Kandidaten beſucht. Das Hauptreferat hielt Kreispfarrvikar Binde
mann-Ballenſtedt über die Frage: „Giebt es eine Theologie
ohne Metaphyſik?“ Eine klare Beleuchtung und Zurück-
weiſung fand dabei die Ritſchl'ſche Theologie; die leb-
hafte Debatte ergab die Antwort: Theologie kann
ohne Metaphyſik nicht beſtehen. Ein Antrag, dahin-
gehend, daß den Geiſtlichen, welche durch Ableiſtung ihres aktiven
Dienſtjahres veranlaßt wurden, ihre Examina hinauszuſchieben, dieſe
durch die Dienſtzeit verſäumte Zeit am Dienſtalter angerechnet werde,
wurde, nachdem ſich Geheimer Konſiſtorialrath Dr. Duncker dazu ge-
äußert, von der Tagesordnung abgeſetzt. Eine längere Beſprechung
verurſachte die geplante Gründung einer ſogenannten Anhaltiſchen
Luther-Stiftung“ mit dem Zuwecke, für hilfsbedürftige
Waiſen des anhaltiſchen Pfarrerſtandes zu ſorgen auf
Grund vorliegender Statuten wünſchte der eine Theil, daß

die Stiftung als eine Wohlthätigkeitsanſialt begründet werde, der
andere Theil, daß ſie als eine Verſicherungskaſſe mit Rechtsanſpruch
auftrete der größte Theil der Verſammelten ſtimmte für die letzte
Anſicht, und man beſchloß, da die Angelegenheit als praktiſch durch
führbar ſich erwies, im Sinne der Vorlage die Statuten in Ver-
bindung mit dem herzoglichen Konſiſtorium zu revidiren. Ueber
einige für Geiſtliche und Kirche wichtige, zur Zeit ſchwebende Fragen
(Beſteuerung des Pfarrgutes, Wittwenkaſſe und A. m.) gab auf Bitte
der Verſammlung Geheimer Konſiſtorialrath Dr. Dunckel bereitwilligſt
nähere Aufklärung, wofür die Verſammlung durch Erheben von den
Plätzen ihrem Danke Ausdruck gab. Der bisherige Vorſtand der
Konferenz, beſtehend aus Oberprediger Windſchild Bernburg Vor
ſitzender), Pfarrer FritſcheMoſigkau, Paſtor ZimmermannMühlſtedt,
Archidiakonus JänickeCöthen und Paſtor MittelſtraßFroſe wurde
einſtimmig wiedergewählt. Die nächſte Verſammlung wird wiederum
in Güſten im September kommenden Jahres ſtattfinden.

Sondershaufſen, 6. Sept. (Handelskammer.) Jn der
Geſetzſammlung wird das Geſetz betreffend die Errichtung einer
Handelskammer für das Fürſtenthum veröffentlicht. Das Geſetz tritt
am 1. Januar 1900 in Kraft.

Altenburg, 6. Sept. (Vom Hofe.) Der Hofbericht be
zeichnet das Befinden des Herzogs als recht befriedi-
gen d. Die Badekuren in Karlsbad und Gaſtein ſcheinen ſonach
den ſchwankenden Geſundheitszuſtand des Herzogs aufs Günſtigſte
beeinflußt zu haben. Der Herzog vollendet am 16. September das
73. Lebensjahr.

Rudolſtadt, 6. Sept. (Technikum.) Jn der geheimen
Sitzung des Stadtraths wurden die Fragen eines Technikums und
eines Elektrizitätswerks behandelt. In Sachen der höheren techniſchen
Lehranſtalt ſind bereits weitere Unterhandlungen eingeleitet, um eine
derartige Anſtalt hier einzurichten. Bezüglich der Frage der Errichtung
eines Elektrizitätswerks ſei mitgetheilt, daß beabſichtigt iſt, ſeitens der
Stadt das Werk zu übernehmen und die Gasanſtalt dabei als Be
triebskraft nutzbar zu machen. Auf dieſe Weiſe wird die Einführung
ver Elektrizität möglich, ohne daß die Gasanſtalt eine bedeutende
Einbuße erleidet.

Leipzig, 6. Sept. (Des Gaſtwirths Töchterlein)
Die „Staatsb. Ztg.“ ſchreibt aus Berlin Einen neuen Koch ſucht.
zu Anfang vorigen Monats ein ſehr bekannter hieſiger Gaſtwirth in
der Friedrichſtadt, und auf das von ihm erlaſſene Jnſerat liefen aug
zahlreiche Offerten ein. Von dieſen fand auf Anrathen des Töchterleim
des Wirthes nur eine einzige Berückſichtigung, und zwar die
jenige eines Koches B., wiewohl derſelbe nicht gerade beſonden
günſtige Zeugniſſe beſaß. Die Kunſt des neuangeſtellten Koches
fand jedoch bei den Gäſten wenig Anerkennung und der Wirt
jah ſich in Folge deſſen veranlaßt, zum großen Leidweſen ſeine
Töchterleins, B. am 15. v. Mts. zu kündigen. Dieſer hatte für
Tage ſpäter Gelegenheit, eine ſehr günſtige Stellung in Hambunj
antreten zu können, und wurde auf ſeinen Wunſch ſofort vom Dienſt
dispenſirt. Am folgenden Tage bereits fuhr B. von Berlin ab. Den
Gaſtwirth, der das Intereſſe ſeines Töchterchens für den Koch kannt
war es ſehr angenehm, daß das junge Mädchen ſich zu dieſer Zeit gerad
in der Markthalle aufhielt, um dort Einkäufe zu machen. Bald ver
wandelte ſich jedoch ſeine Freude in Mißvergnügen, als er merkte, da
ſeine Tochter von der Halle nicht zurückkehrte. Wie er alsbald feſtſtellen
konnte, hatte das Töchterlein bedeutend mehr Geld mitgenommen, ab
es in der Markthalle verausgaben konnte. Seine Kaſſe war un
ca. 3000 Mk. erleichtert. Wie der betrogene Wirth ermittelte, wo
das Pärchen nicht nach Hamburg gefahren, ſondern gemeinſam vom An
halter Bahnhof abgereiſt. Da der Beſtohlene vermuthete, daß ſich die
Flüchtlinge nach Leipzig gewandt, ſo fuhr er dorthin, doch erſt anf
vergangenen Sonnabend wurden ſeine Nachforſchungen von Erfolg ge
krönt. An dieſem Tage nahm in demſelben Hotel, in dem er wohnt
ein Koch B. nebſt Frau aus Berlin Logis. Der Gaſtwirth ſtattete
dem neu angekommenen Paar ſofort einen Beſuch ab und nahm ſein
Töchterchen in Empfang, während B. von der Polizei feſtgenommen
wurde. Das Liebespaar hatte eine Reiſe durch Thüringen gemacht
und hierbei die „Kleinigkeit“ von 1000 Mk. verausgabt.

Roßwein, 6. September. (Ehrenbürger.) Di
ſtädtiſchen Behörden ernannten den Geh. Regierungsrath Profeſſor
Dr. Viktor Böhmeit-Dresden zum Ehrenbürger der Stadt.

Vermiſchtes.
Karl Neufeld, der Gefangene des Mahdi, weilt gegenwärtig i

Hamburg er beſichtigte Dienstag Nachmittag die Börſe und unte
hielt ſich längere Zeit mit dem Direktor der Dresdner Bank. Ne
feld begiebt ſich von hier nach England, wo die erſte Ausgahe
ſeines Werkes erſcheint, und wo er Vorträge über ſeine zwölfjährig
qualvolle Gefangenſchaft bei den Mahdiſten zu halten gedenkt.

Zwei jugendliche Verbrecher. Zwei Kinder des Schneide
Aigner von Walburgskirchen, die 6jährige Theres und di
9 jährige Hedwig, kamen gegen Abend in das Haus des do
Schieslk, um zu betteln und erhielten dort vo
der Frau Nadeln. Die Letztere entfernte ſich darauf
um ſich zu ihrem in der Schmiede arbeitenden Manne z
begeben und fand, als ſie nach kurzer Zeit waiedel
zurückkehrte, ihr ſechs Wochen altes Kind nich
mehr im Bettchen Die hierüber beſtürzte Frau begam
ſofort zu ſuchen und fand hinter dem Stadel am Waldſaun
eine Windel. A.s ihr ein im Hauſe beſchäftigter Maurer mittheil
daß die beiden Mädchen welche vorher gebettelt hätte
während ihrer Abweſenheit wieder im Hauſe geweſen ſeien, begt
ſie ſich ſofort mit ihrem Manne zum Aigner, dem Vater jene
Mädchen, und da geſtanden dieſe Beiden, daß ſie das Kin
tiefer in den Wald, bei Zaun, gebracht hätte
Es wurden nun ſchleunigſt Nachforſchungen im Walde a
geſtellt und das Kind auch um 9 Uhr gefunden. Es war nur m
einem Hemd und Joppchen bekleidet, der Kopf war auf einen Stel
gebettet und das Kind mit einem Tuche zugedeckt. Der Schäde
wies rückwärts einige Brüche auf, vorn zeigte ſich el
Hautabſchürfung, am Rücken befand ſich ebenfalls eine blutunk
laufene Stelle. Eine Stunde nach ſeiner Auffindung erla
das arme Geſchöpf, welches zwei bis zweieinhalb Stunden im Wald
gelegen haben mochte, ſeinen Verletz ungen. Ueber die T
ſelbſt und ihre Beweggründe dazu iſt noch vollſtändiges Dunkel g.
breitet, da aus den beiden Mädchen bis jetzt weder ein Geſtänduß
noch nähere Angaben herauszubringen waren.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 7. September.

Wetterbericht vom 6. Sept., Abends 11*, Uhr. B
Depreſſion im Norden unſeres Erdtheils bleibt für un
bedeutungslos dagegen haben flache Störungen über Deuht
land daſelbſt Gewitter bei warmer Temperatur veranlaßt.
eine weitere flache Depreſſion ſich von Südweſten nähert,
dürften für die nächſten Tage noch weitere Gewitterregen
Ausſicht ſtehen. Die Nachmittagstemperaturen erreichten heu
vielfach nahezu 30 O.

Vorausſichtliches Wetter am 8. September. Warmes
theils heiteres, theils wolkiges Wetter mit Gewitterregen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Stuttgart, 7. September. Der Kaiſer und die Köni

von Sachſen und Württemberg begaben ſich heute früh m
dem Sonderzug nach dem Paradefeld. Die Parade begann
um 9 Uhr, um 8 Uhr herrſchte hier ſtarker Gewitterregen.

Peteréburg, 7. Sept. Die Antipeſt Kommiſſion erklä
das Kwantung-Gebiet als von der Peſt gefährdet.

Rennes, 7. September. Die Sitzung beginnt 6 h
Carriere theilt mit, Cernuschi könne wegen Krankheit nicht e
ſcheinen, er ſtehe aber im Hotel dem Gewchtshof zur
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Sie verbraudien
viel zu viel
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und klagen deshalb
über zu hohe Gasrechn ungen.

Wmor mee rsparmiss
(nämlich 25

erreichen Sie durch den

Gassparapparat „Haarscharf“
ohno Becinträchtigung der Leucht- u. Heizkraft.

AlIleiniger Vertreter für Halle a. S. und VUmgegend:
Leipzigerstr. 31. Es W. Tornaer, Leipzigerstr. z

h Gu e.

309 des bisherigen Gasverbrauchs)

S

sSstrengste
BReelliätät.

Empyfehlenswerthe erſte Bezu
ergänzungen, compl. Zimmer u.

Lager aller
Kiunst-Höhbel.

quelle für alle Morn

ohnungs- Einrichtungen.

Foch Möbel.
Für Verlobte.

FIöbel-Ausstattungs-IagazimSoeietüt Berl. Möbel Ji Jisciler
Tilzer.Stets gr. Ausw. in Buffets, Polſtermöbeln in den

neueſt. Facons mit einf. ſowie überraſch. ſchönen Bezügzen.

Berlin SW., Jerusalemerkirohe 8.

J Garantie
5 Jahre.

Polstermöbel,
Becorationen.

Holländiſche und frieſiſche Möbel nach alten Originalen.Wied iedersdorf.
Sountag, den 10. Sept.érncduſei u. Ball,

wozu freundlichſt einladet

1388) Barith-Blankenburg g. Harz.

Vorb. zum Einj.Freiw.- Examen
und zu allen Gymnaſialklaſſen.

Pensionat Matthes,
Kreuzſtraße 17. [1468

Pädagogiumm Thale am arz
Unter dem Protektorate Sr. Hoheit
des Prinzen Eduard von Anhalt.
Für Schüler gefunder Aufenthalt, gute

Jene und gewiſſenhafte Vorbereitung für
alle Klaſſen höherer Schulen und für dieEin ährig-Freiwilligen-Prüfung. Jndivi-
duelle und energiſche Förderung. Staat-
licherſeits konzeſſtonirt und beaufſichtigt.
Beſte Empfehlungen. Proſpekte. BroſchaDr. Ad. Lohmanm. 904

Anfzeichnerin und Wäſche-
empfiehlt ſich

Forſterſtr. Nr. ſt II. Etg. l. (Eckhaus).

9Gehrauchtes Pianofür 275 zu les bei

Fich. Rätter,
Großh. Sächſ. Hof-Pianofortefabrik.

Halleſche

renKlinike,
Juh. Herm. Petsch,

Leipzigerſtr. 63, 1 Tr.
an Goldener Hirſch. n

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/21.

Stern

Page

Langdein's Rrebs-Extract
„Honopol“

giebt die beſten Krebsſuppen.
Zu haben in allen Geſchäften der

Nahrungsmittelbranche.

Central-Bureau:
Berlin W., Kalkreuthstrasse 1.

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

020 h
wird dieſelbe blendend weiß. Ozona iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrik
Falkenberg-Neurode.

ſam

Walhalla Theater.
Direktion Rich. UIubert.,

Gänzlich nener Spielplan!

Hermann Krüger's
„Elektriſch muſikaliſche Sterne“
(vierzehn Damen, ein Herr, zwei Kinder).
Seuſationell! Die Truppe Felicitas,
Bravour-Parterre- Gymnaſtiker. Tace
Osadasan, japaneſiſcher Hand-Equili-
briſt auf der hohen Pyramide. Mr.
Charles Torbay, Bravour-Darſteller
von Schattenbildern. 3 Brothers
Concents, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten. (Jn den Katakomben von Paris.)

Fräulein Lina Goltz, Original-
Geſangs-Humoriſtin. Fräulein FIimma
Felsing, Lieder- u. Operettenſängerin.

Herr Bernhard ar x, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Direktion: Fr. Wiehle.
Die 3 Hallenſerinnen als Luft 5

A gymngſtiker (Truppe Treutanovi).
Nur bis Sonnabend „Fuhrmann

J Henſchel-Parodie.“ (Emmeliue
und Ernſt Hochberg.) Ferner:

Grete Namean-Banuer, Soubrette.

Marguérite u. Hanley, Hand-
Akrobaten. Gebr. Lülsdorff, mod. J
I Gladiatoren. Carl Schütte, der

beliebte Komiker. Lucig und
J Alfredo's neue lebende Bilder.

I Oberon-Preiß, der Vielſeitige.

J F. Anfang 8 Uhr. W
Ja Matinée.

Ancwiürfige TJenter.

Freitag, den 8. September 1899.Leipzig (Neues Theater): Mignon.

Leipzig (Altes Theater): Fuhrmann Henſchel.

Lükes
Hötel u. Restaurant,

Magdeburgerstrasse.
Als Specialität täglich:

Rebhnuhn mit Weinkraut
U 100, x 60 Pfg.,

Bisbein mit Sauerkraut und
Erbspurée oder Klösse mit

W J a

Ente mit Meerrettig u. Klössen
Fricassboe von Huhn

75 Pfg.

Otto Herrmann
National-Sprach-Institut

Methode Berlätz, Wilbelwstrasse l.
Baudour-Fursey. Englisch, Französisch,Italienisch, nur nationale, wissenschaft-
lich geprüfte Leohrkrüftoe.

A. BRaudouw,
acad. gobildet und geprüft, Wilhbelwstr. 1.

Klavierunterricht.
Frau Helene Goedecke, Marienstrasse 25,

Schüterin des tierrn Prof Reuuke.

Offen nnd geſuchte

S Stellen Son -Jnſpektor

verheirathet, zur Bewirthſchaftung
eines Domänen-Vorwerkes,

Ork.- Inſpektor geſucht,
ledig, bei 1000 1200 Mk. Gehalt
für größ. Domäne Thüringens.

Um ſchnelle Meldungen bittet
Beam, Halle (Saale), Gr. Märkerſtr. 9.

Suche 1. Januar oder 1. April 1900
eine dauernde ſelbſtändige Stelle als

Adeniniſtrator od.
Oberinſpektor

auf einer größeren Beſitzung. Vin
38 Jahre alt, verheirathet und in ungekündigter Stellung. Offert. unt. W. ü.

351 S Rudolf FIosse, Salle.
S 15 Verwalter SS ſucht für gute Wirthſchaften be her 300 bis

600 Mark Gehal
Willy Kühn, Jnhaber des Ceutral-

S Stellen Vermittlnugs Bureau in
Halle a. S.

Handelsgerichtlich eingetragene Firma.
Bei Anfragen Rückporto beifügen.

Ein Jnſpektor
geſucht zum Antiitt füreine Wirthſchaft in Mecklenburg von
4000 Morgen Rübenboden.

Bedingung: Alter zwiſch. 30--40 Jahren,
unverheirathet, ſpätere Verheirathung er

Derſelbe muß abſolut vertraut W
ſein mit intenſivem Betrieb und große
wünſcht.

Dispoſitionsfähigkeit beſitzen. Gehalt
2000 Mark und freie Station.

Ferner wird für die gleiche Wirthſchaft
ein unverheiraiheter

Hofvertvalter
geſucht.

an die Expedition dieſer Zeitung.

S frei.

Gehalt 600 Mark und freie e
Station. Offerten sub Chiffre Z. 11454

Zum 1. Oktober ſuchen noch mehrere
verh. Oberſchweizer zu größeren und
kleineren Viehbeſtänden durch mich Stellg.

Ehrler“s Schweizerburean,
1380) Franckeſtraße 18.
rer und Arbeiter ſuchen StelleFrau A. Wantzlöben, Harz 24. 24.

Lehrling
wird für Speditiousgeſchäft geſucht-
Off. erb. unt. N. E. 269 an Haasen-
stein Vogler A.-G., Halle a. S. (1127

Auf der Domäne Kloſter Poſg bei Zeitz
Pror Sachſen) wird zum 1. Okt. er. eine

Lehrlingsſtelle
B. Berxlre, Kgl. Oberamtmann.

Zum 1. Oktober oder früher wird eine
tüchtige, zuverläſſige

FHaunsell
bei 300 Mk. Gehalt, freier Station, oder
eine in n der Wirthſchaft erfahrene

Stütze Secht von der Verwaltung des
Rittergut m Poſt Saubach.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
e Stützen, Minderfraulein, Kinder

S Purnen Kochmamſells, junge
Mädchen zur Erlernung der Land-

S wirthſchaft u. fein. Küche, Verkäuferin.,
S Köchinnen, Stuben-, Haus u. Kinder
S miädchen, Kinderfrauen werden geſucht

und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Neunhänfer 3,

9 am Markt.
Geſucht zum 1. Oktober eine

Kindergärtnerin
4 Klaſſe für 2 Kinder, Mädchen 7, Jungez Jahre dieſelbe muß befähigt ſein, demlege ünterricht zu ertheilen. Gehalt

nach Uedereinkunft. Vorſtellung erwünſcht.
Rittergut Braunsrode b. Henry

Fran A. Beyse. [1458
W Landwirthſchafterinnen und

Scholarinuen erhalten ſehr gute Stellen
durch Fran A. Kühm, Kl. Ulrichſtr. 6.W Stanuend geringe Gebühr r

In ariſtokratiſchem Hauſe iſt zu einem
jungen Mädchen wieder ein Platz für eine

junge amfrei. Angenehmes Leben, Einführung in
die beſte Geſeliſchaft c. Näheres B. v. I.
poſtlagernd Gotha.

Eine unabhäng. beſſere Wittwe oder
ält. Mädchen, welches perfekt waſchen
und bügeln kann, wird zur Uebernahme
größerer Wäſche bei hohem Lohn u. freier
Station z. 1. Okt, auf e. herrſchaftl. Gut
i. Thür. geſucht. Offert. m. Anſprüchen
unt. Z. I13 48 an die Exped. d. Zig.

Serme ungen.

Königſtraße
iſt die erſte Etage zu vermiethen und

ſofort zu beziehen. [1117
Gr. Steinſtr. 34 XEE. l. gut möbl.

Zimmer mit Penſion.n a

Herrſchaftliche Wohnung,
Merſeburgerſtraße 4,

I. Etage rechts, w e zum
1. Oktober er., event. auch für früher oderaſer zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

e ÄXÜIa. Wohnungen Reilſtraße
mit Bad u. reichl. Zub. v. 450Näh. Giebichenſtein, Friedenſir. 7u.

Bräderſtr. 2 halbe 2. Etage,
x 5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-
X kammer nebſt Zubehör à 700

1. Oktober 1899 zu vermiethen.
x Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

An der Promenade frdl. II. Eig,
5 Zimmer, 1 Kammer, Küche u. Zubeh.
1. November oder ſpäter zu beziehen

II. Walther Juwelier,
Scharrenſtraße G.

M damlien-Rahrihten.

Die ſtandesamtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Geburts- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines Zwillings
paares, Knabe und Mädchen, zeigen
hocherfreut an
Heinrich Fischer u. Frau geh. Scohortmann.

Halle a. S., den 6. September 1899.
Verlobt: Frl. Naumann mit

Arno Hanf (Erfurt-Jena). Frl.
arie Gottſchaldt mit Hrn. Fabrik

Direktor Guſt. Kimtſcher (Zwickau).
Frl. Eliſe Mahler mit Hrn. Ingenieurn b. Heidelberg).
2 rl. Olga Erfurth mit Hrn. Lehrer

r. Klauß (Freckleben). Frl. Margarethe
Lincke mit Hrn. Ingenieur Fr. Eggers(Deſſau). Frl. Frieda Grunert mit
Hrn. Braumſtr. Carl Knoch (Magde-
burg--Deſſau). Frl. Alma Stöhler mit
Hrn. Gaſtwirth und Kaufmann Wilh.
Brauns (Morsleben -Weferlingen). Frl.
Martha Steidel mit Hrn. Hans Für
hard (Leipzig--Chemnitz). Frl. Clara
Heydecke mit Hrn. Gerichts Aſſeſſor Emil
Grunert (Oſterfeld).

Verehelicht: Hr. Aſſeſſor Max Drechſel
mit Frl. Litti Kottenhoff (Zwickau-
Hagen).,

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Aſſeſſor
Eucken (Dresden) Hrn. Apvotheker
R. Weiſer (Deſſau). Hrn. r
Dr. Poble (Leipzig). Hrn. Herms-dorf (L.-Schleußig). Eine 2 ochter:

Hrn, Apotheker E. Koch L
Geſtorben: Hr. Hofmuſikus a. D. CarlWeber (Deſſau). Hr. Aroid Schütze

(Deſſau). Hr. Wilh. Beckelberg (Elſter
werda). Frau Wilhelmine Bolle (Deſſau).
Frau Friederite Bergt (Zerbſt). Fr.
Louiſe Kirchboff (Zerbſt). Hr. Rentner
Eduard Vorbauer (Magdeburg). Fr.
Henriette Heyme (Unterwerſchen).
Hr. Privatmann Andreas Bernhard
Kurze (Leipzig). Fr. Henriette Hebe
ſtreit (Zetz). Hr. Gottlieb Klotz (Zeitz).
Hr. Hotelier Karl Franz Poſer (Zeitz).
Frl. Amalie König (Wittenberg). Fr.
Friederike Weidner (Kößlitz). Hr. Wilh.
Hoede (Bernburg). Fr. Pauline Erler

Für die vielen Beweiſe inniger

Schwagers und Onkels, des

bewieſen wurden, ſprechen wir hiermit

Halle a. S, 3 7 S

Dautſagung.

meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters, Bruders,

Weinhäudlers Richard Hüntelke
(i. Fa. Otto Struve, früher A. Stol)

i

Ah

Theilnahme, welche uns bei dem Tode
Schwiegerſohnes,

unſeren herzlichſten Dank aus.

Sie L
Sbunel. fen.

Stolberg, Ballenſtedt, Halle,

Dantſagung,

Für die liebevolle Theilnahme bei dem Heimgange unſeres innigſt
geliebten Bruders und Schwagers, des

Karl WeberJ ſagen wir Allen unſeren tiefgefühlteſt herzlichſten Dank.

Leipzig, den 6. September 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gesmeht
werden für ein größeres neuerworbenes
Rittergut in Mecklenburg mit 2 Vor-
werken zwei unverheirathete

Feldvertvalter,
die mit intenſivem Betrieb und Rübenbau
durchaus vertraut ſind. Antritt bald-
möglichſt. Gehalt 700 M., freie Stationund Dienſtpferd. Offerten sub Chiffre
Z. 11455 an die Expedition dieſer Zig.

Für die Zeit vom 1. Okt. bis Ende
Nov. er. ſuche z. Anshülfe einf. prakt.
j. Minn als

Verwalter.Gefl. Offerten u. M. 100 poſtlagernd
Böhlen i. S. erbeten.

Dampfmolkerei Hettſtedt
G. m. b. H.

ſucht zum 1. Oktober einen

jungen Mann,
alt, der Luſt hat, das

bevorzugt vom
nicht unter 16 Jahre
Molkereifach zu erlernen;
Lande.

Näheres durch den Verwalter

4517] B. Hahn.

L. vom

Danksag ung
Allen denjenigen, die von auswärts und von bier beim Heimgange

meiner theuren Frau mir ihre Theilnahme durch persönliches Erscheinen,
dureh Briefo und Kränze so herzlich ausgedrückt, sage ich hierdurch meinon
allerinnigsten Dank.

Ostrau, den 6. September 1899.

Veltheim-Ostrau.

Am 30. August d. Js.
zu Soyda,

in die himmlische Heimath abberufen

Worden,

Wir Petrauern darum seinen
Andenken bewahren

Kachr u.
ist der Hausvater unserer Arbeiter- Kolonie

Herr FIeusel
worden. Er war uns schon 1883 von

dem seligen Pastor Kobelt, als Bruder des Neinstedter Hauses, zugesandt
nud hat sich allezeit als ein treuer, seinen schweren Pflichten wit

S vollster Hingebung obliegender, gottesfürehtiger Hausvater bow ührt.
Verlust und werden ihm ein ehrendes

Der Verein für die Provinz Sachsen und das Herzogthum
Anhalt zur Beschäftigung brodioser Arheiter.

Der Vorsitzende.
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Donnerstag, 2. Beilage zu Nr. 420 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

7. September 1899

zanptverſammlung des Deutſchen Privat-
Veamteu-Vereins,

Görlitz, 5. September.
Der Deutſche Privat-Beamten-Verein zu Magdeburg, der es

h zur Aufgabe geſtellt hat, den Privatbeamten der ver
hiedenſten Berufsarten diejenigen Sicherungen für ihre wirth
haftliche Zukunft zu ſchaffen, die der Beamte des Stagtes
ind der Kommune in der Alterspenſton, Jnvaliditätspenſion,
Pittwenpenſion und Reliktenverſorgung bereits genießt, hielt
ine diesjährige Hauptverſammlung hierſelbſt ab. Der Verein zählt
t etwa 16 000 Mitglieder, die in 300 Zweigvereinen, Gruppen und

Jahlſtellen über ganz Deutſchland verbreitet ſind. Die Verhandlungen
egannen, nachdem am Freitag eine Plenarſitzung des Verwaltungs-
athes ſtattgefunden hatte, am Sonnabend Vormittag 10 Uhr mit
r Hauptverſammlung der Begräbniß-, Wittwen-,
enſions- und Krankenkaſſe.

Die Hauptverſammlung des Privat-BeamtenVereins begann am
Sonntag Vormittag 9 Uhr. Es war eine Tagesordnung von
1 Punkten zu erledigen. Der Vorſitzende, Landtagsabgeordneter
Profeſſor Dr. van der Borght, brachte ein Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Es wurde ein Huldigungs-

I lezramm an den Kaiſer abgeſandt. Hierauf wurde die Errichtung
nes Grabdenkmals für den verſtorbenen Vorſitzenden des Ver-

)altungsrathes W. Schmidt- Magdeburg beſchloſſen. Dann bielt der
reſte Direktor des Deutſchen PrivatBeamtenVereins Dr. Sernau-

Magdeburg einen Vortrag über die geſetzliche Regelung der
Penſions und Relikten- Verſorgung der Privat
ſeamten. Die Ausführungen gipfelten in der Lefürwortung
olgender Reſolution

„Die Frage der wirthſchaftlichen Sicherſtellung der Privat
beamten und ihrer Relikten iſt zur Zeit nicht durch eine Erweiterung
der Zwangsverſicherung oder durch irgend welche anderen geſetziichen
Zwangsmittel zu löſen. Der von den Angeſtellten und Arbeit-
ebern gemeinſam zu beſchreitende Weg der Selbſthilfe, für welchener Deutſche PrivatBeamtenVerein mit ſeiner Begründung und

ſeit ſeiner Begründung eingetreten iſt, wird zum Ziele führen,
wenn die Reichsregierung ſowie die Regierungen der
einzelnen deutſchen Staaten und die berufenen Vertreter des
privatwirthſchaftlichen Erwerbslebens, insbeſondere die Handels
kammern und die Arbeitgeberverbände, die Nothwendigkeit dieſer
Sicherſtellung anerkennen, mit den ihnen zu Gebote ſtehenden
Mitteln auf eine Einführung derſelben hinwirken und aufklärend
auch dafür eintreten, daß die früher von den Arbeitgebern in opfer-
williger Weiſe zwecks Sicherſtellung der Beamten gemachten Auf-
wendungen nicht in einer die Erreichung des eigentlichen Zweckes
ausſchließenden Form Verwendung finden.“

Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen und ſoll den
jetreffenden Reichs- und Staatsregierungen, den Handelskammern
nd ſonſtigen in Betracht kommenden Korporationen unterbreitet
erden.

Nach langer Debatte wurde auf Antrag des Direktoriums und
herwaltungsrathes die Errichtung einer Heilſtätte für
ungenkranke keſchloſſen, für die von den Hauptverſammlungen
er Verſorgungskaſſen bereits zinsfreie Darlehen bewilligt worden
aren. Als Endziel iſt vorgeſehen die Errichtung einer Anſtalt mit durch
(hendem Betriebe für 120 Stellen. Aus den etwa 19000 Mk. betragen-
n Ueberſchüſſen der Jahre 1897 und 1898 wurden überwieſen dem
enſionskaſſenzuſchußfonds 12 000 Mk., dem Wittwenkaſſeyzuſchuß-
nds 3500 Mk. dem Fonds zur Errichtung einer Lungenheilſtätte
00 Mk. und zur Abſchreibung für das Vereinsgrundſtück 1000 Mk.
odann wurde eine Statuten- Aenderung berathen. Als Oit der

ächſten Wander- Hauptverſammlung wurde Magdeburg beſtimmt und
em derzeitigen erſten Direktor auf Antrag des Zweigvere'ns Aachen
ie Amtsbezeichnung „Generaldirektor“ verliehen. Dte übrigen Punkte
er Tagesordnung betrafen zumeiſt Wahlen und waren ohne weiteres

Intereſſe.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 6. Sept. (Ferien-Strafkammer.) Der

ang zum Vergnügen iſt für das Dienſtmädchen Elfriede Lebe
on hier ſo verhängnißvoll geworden, daß ſie ſchließlich ins Zucht-
us wandern mutzte. Die Angeklagte, des Betruges im Rückfalle
eſchuldigt, kam am 13. Febr. zur Maskenverleiherin Linke, legte ſich
inen fulſchen Namen bei und ſchwindelte derſelben vor, ihre Eltern
tien wohlhabend und beſäßen eine Gaſtwirthſchaft. Sie möchte gern
hne deren Wiſſen den Maskenball in den „Kaiſerſälen“ mitmachen,
Frau L. wöchte ihr einen Maskenanzug geben. Die guten Verhält
iſe der Eltern, die die Angeklagte in den roſigſten Farben geſchildert,
ewogen Frau L., nicht nur den Anzug, ſondern auch die noth
endigſten Kleidungsgegenſtände, ein Hemd und ein Beinkleid, her-
ugeben, das Geld für die Friſeuſe und die Droſchke nach dem Ball-
dal vorzuſchießen. Am folgenden Tage ſollte ſie ja Alles auf
eller und Pfennig zurückerhalten. Nach Beendigung der Ball-
eſtlichkeit ſuchte die Angeklagte Frau L. wieder auf, lieferte den
inzug ab, ſtärkte ſich von den Stropazen durch einen bis gegen
Mittag anhaltenden Schlaf und verließ mit Frau L. deren Wohnung,
im zu Hauſe das Geld zu holen. Zu ihrem Erſtaunen ſah ſich
Frau L. plötzlich unterwegs „verſetzt“ und ihre Begleiterin war ver
uftet. Jn Darmſtadt, wo ſie wegen ganz gleicher Schwindeleien
ine Zuchthausſtrafe von drei Jahren zwei Monaten zudiktirt erhielt,
ahm man die Angeklagte feſt, und gegenwärtig ſitzt ſie im Zucht
miſe bei Butzbach. Obwohl ſie geſtändig war, erkannte das Gericht
och auf noch ein Jahr Zuchthaus ſowie 150 Mk. Geldſtrafe eventl.

Edo kommt an den Tag. Die verehelichte Stuckateur Charlotte
Kohlbach geb. Hartung von hier war vom Schöffengericht zu
2 Wochen Gefängniß verurtheilt worden, weil ſie im Juni vorigen
Jahres der Frau Seitz in der Deſſauerſtraße eine Damenuhr nebſt
Kette entwendet hatte. Gegen dieſes Urtheil war von ihr Berufung
eingelegt worden. Frau K., welche zur Zeit des vorliegenden Falles
in demſelben Hauſe mit Frau S. wohnte, war von dem Dienſt-
mädchen der letzteren hinzugerufen, ihr bei dem Ohnmachtsanfall ihrer
Herrin behilflich zu ſein. Am folgenden Tage verlangte Frau S.
von ihrem Dienſtmädchen die Uhr, die ſie mit der Kette aufs Vertikow
gelegt hatte, um ſie aufzuziehen. Uhr und Kette aber waren und
blieben verſchwunden. Erſtere gehörte dem Uhrmacher Spaarmann,
der ſie Frau S. während Reparatur der ihrigen geliehen hatte. Jm
Juni d. Js. brachte der Sohn der Frau Kohlbach die Uhr zur
Reparatur, und Spaarmann erkannte ſie ſofort wieder. Frau K.,
befragt, wo ſie die Uhr her habe, gab an, ſie für eine Schuld von
einem inzwiſchen verſtorbenen Mädchen, das bei ihr gewohnt, erhalten
zu haben. Als ihr das Unwahre dieſer Angabe nach-
gewieſen wurde, erklärte Frau K., die Uhr im Juli oder
Auguſt 1898 am Geſundbrunnen bei Böllberg gefunden zu haben.
Sie hätte zuerſt deswegen die Unwahrheit geſagt, weil ſie gewußt,
daß ſie wegen Fundunterſchlagung beſtraft werden könne. Aber auch
dieſer Angabe ward kein Glauben beigemeſſen und Frau K. wegen
Diebſtahls mit 2 Wochen beſtraft. Jhre Berufung, welche ſie mit
dem wiederholten Hinweis, die Uhr gefunden zu haben, rechtfertigte,
war ohne Erfolg und wurde verworfen.

Wegen Ungebühr vor Gericht wurde der Dienſtmann Karl
Huth von hier in eine ſofort zu vollſireckende Haftſtrafe von
24 Stunden genommen und abgeführt. H. war der Gefährdung
eines Eiſenbahntransportes angeklagt und hatte zur Verhandlung ſo
ſtark gefrühſtückt (für 60 Pfg. Nordhäuſer), daß er, ſeiner eigenen
Angabe nach, dreiviertel betrunken war. Er kann ſeinen Rauſch aus
ſchlafen, der ihm theuer zu ſtehen kommt, denn die Koſten des ver
tagten Termins fallen ihm zur Laſt.

Vermiſchtes.
Entmündigt. Vom Amtsgericht in Bonn iſt, wie gemeldet

wird, der dort wohnende Fürſt Joſef von Sulkowski zum
Verſchwender erklärt und entmündigt worden. Der Fürſt gehört
der öſterreichiſchen Linie ſeiner Familie an und hat vor Jahren die
preußiſche Staatsangebhörigkeit angenommen, weil in Oeſterreich die
nach der Scheidung von ſeiner erſten Gemahlin in Zürich
abgeſchloſſene zweite Ehe nicht anerkannt wurde. Er war durch ſein
excentriſches Leben und ſeine Verſchwendungsſucht in Oeſterreich und
Deutſchland allgemein bekannt und iſt auch früher ſchon einmal in
Bonn entmündigt worden. Den dortigen Gerichten hat er, ſeitdem
er Bonn ſich als Wohnort erkoren, ſehr riel zu ſchaffen gemacht, nicht
blos durch ſeine, wie es ſcheint, einmal mit Erfolg gekrönten Verſuche,
die Verfügung über ſein Vermögen wiederzuerlangen, ſondern auch
durch Klagen auf Trennung der zweiten Ehe, die, ſoviel bekannt, bis
jetzt einen Erfolg nicht gehabt haben.

Der Mord in Reichenbach. Ueber die von uns bereits ge-
meldete Ermordung des Partikaliers Krauſe in Reichenbach theilt
ein Telegramm folgende Einzelheiten mit Der 39jährige Partikulier
Krauſe wohnte nebſt Frau und vier Kindern im Hockhparterre ſeiner
Villa. Nachts 1 Uhr hörte Krauſe im Wohnzimmer Geräuſch und
erblickte daſelbſt einen fremden Mann welcher ihm Sand in die
Augen warf, ihm Meſſerſtiche in Kcpf, Bruſt und Unterleib verſetzte
und alsdann durch das Fenſter verſchwand. Gegen Morgen ver-
ſtarb Krauſe in Folge erheblichen Blutverluſtes. Von dem Mörder
hat man noch keine Spur.

Eine geheimnißvolle That. Vorgeſtern Abends nach 6 Uhr
wurde in der Nähe von Salz burg am Fuße des Gaisberges ein
Mann bewußtlos aufgefunden, der einen Schuß in die Schläfe er-
halten hatte. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Verwundete Dr. A. Wald-
mann heißt. Der Verletzte wurde in das Spital gebracht und iſt,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, noch in der Nacht ge-
ſtorben. Man fand bei Dr. Waldmann eine goldene Uhr und einen
größeren Geldbetrag vor. Ein Raubmord ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein.
Man neigt der Anſicht zu, daß es ſich hier um einen unglücklichen
Zufall handelt. Es fand nämlich zur ſelben Zeit auf dem Gaisberg
eine Jagd ſtatt, und man vermuthet, daß Dr. Waldmann von einer
Kugel erreicht wurde. Die Gendarmerie iſt eifrig beſtrebt, Nach
forſchungen über den Fall zu pflegen. Dr. Adolph Waldmann hat
vor acht Tagen einen Ausflug von Wien in die Alpen unternommen.
Er iſt ein paſſionirter Bergſteiger, und auch in Wien wird der Ver-
muthung Raum gegeben, daß er, da er ſich oft an ſteile Bergabhänge
heranwagte, ins Schußgebiet einer Gemſenjagd gelangte und von der
Kugel eines Jägers getroffen wurde.

Wegen Meuterei und Vergehens gegen die Seemannsordnung
wurden ſechs Matroſen des Laeisz'ſchen ViermaſtSegelſchiffes
„Piſagua“ zu Hamburg bei Ankunft des Schiffes im dortigen
Hafen in Haft genommen. Die Leute haben auf der Reiſe von
Jquique nach Hamburg den erſten Steuermann des Seglers ſchwer
mißhandelt.

Luſtmordverſuch. Ein gewiſſer Schlüter lockte, wie man
aus Kiel meldet, ein fünfjähriges Mädchen in ſeine Wohnung, ver
gewaltigte es und verſuchte es durch Meſſerſtiche zu tödten. Der
Verbrecher wurde hieran durch Nachbarn verhindert und verhaftet.

Eine nene Etikettefrage für den Verkehr zwiſchen Monarchen
iſt durch den jüngſt erfolgten phonographiſchen Höflichkeitsaustauſch
zwiſchen Königin Viltoria und Kaiſer Menelik von Abeſſinien auf-
geworfen worden. Die Platte, auf der ſich die Botſchaft für Menelik
befand, mußte auf ausdrücklichen Wunſch der Königin Viktoria, nach-

hn Tage Zuchthaus, da die Angeklagte unverbeſſerlich ſcheint. dem ſie ihren Zweck erfüllt hatte, vernichtet werden. Engliſche Blätter

beſchäftigen ſich nun mit der Frage, ob die Königin verpflichtet iſt,
auch die Platte, durch die ihr Meneliks Worte vermittelt wurden, zu
zerſtören. Der Fall iſt in dem beſtehenden Hofzeremoniell noch nicht
vorgeſehen.

Jnu der St. Nikolaus-Pfarrkirche zu Eupen erfolgte Sonn
abend Nachmittag eine heftige Gasexploſion, die arge Zer-
ſtörungen angerichtet hat. Jn der Kirche beſchäftigte Arbeiter
zündeten, um ſich von der richtigen Funktion der Anlage zu
überzeugen, an dem Kandelaber eines in der Mitte des rechten
Seitenſchiffes ſtehenden Aitars eine Gasflamme an, als plötzlich
ein gewaltiger, weithin vernehmbarer Knall erfolgte, der
das ganze Jnnere des Gotteshauſes erſchüttern machte. An
einer ſchadhaften Stelle des Gasrohres war nämlich Gas
ausgeſtrösömt, welches unter dem Boden der oberhalb des
Altars angebrachten Betſtühle ſich angeſammelt hatte. Dieſe ſieben
bis acht Betſtühle oberhalb des MariaHilf-Altars ſind vom Boden
wegraſirt, eichene Bretter in der Mitte durchgeſchlagen der ſchwere
Kandelaber warde bis in das Hauptſchiff geſchleudert. Die ſämmt-
lichen, noch vom Maler Baudri aus Köln gemalten Kirchenfenſter
ſind bis auf zwei mehr oder weniger demolirt, einzelne faſt ganz
zertrümmert. Das Altarbild iſt merkwürdigerweiſe ganz unbeſchädigt
geblieben. Auch die in der Kirche anweſenden Arbeiter ſind mit dem
Schrecken davongekommen.

Geſtürzt ſind dieſer Tage beim Kavallerie Diviſionsmanöver
bei Erding in Bayern vier Mann des 2. Schweren Reiter
Regiments während zwei davon mit dem bloßen Schrecken davon-
kamen, erlitten die beiden anderen bedeutende Verletzungen ſo daß
ſie, nachdem ihnen zuvor ſorgfältige ärztliche Hilfe zu theil wurde, in
das Garniſonslazareth nach Landshut transportirt werden mußten.
Ein Pferd war ſofort todt. Der Sturz der Reiter war ſo gewaltig,
daß die Lanzen und Karabiner zerbrochen wurden.

Das Gewitter am letzten Freitag hat in Oranienburg
an einer Stelle eine eigenthümliche Erſcheinung hervorgerufen. Jm
Kaſſenzimmer des Vorſchußvereins waren die Beamten des Vereins bei
ihrer Arbeit, als ſich plötzlich an einer der elektriſchen Lampen und
hoch darüber am Leitungsdraht je eine große Flammenkugel zeigte,
die ſich im Nu in zahlloſe kleine Lichtkugeln auflöſte. Bei näherer
Unterſuchung zeigte ſich, daß wohl die Sicherung der Lichtleitung
durchgebrannt, ſonſt aber irgend ein Materialſchaden nicht entſtanden
war. Als Erklärung für denſelben Vorgang, der die Beamten
ſehr in Schrecken ſetzte, wird angenommen, daß in nächſter Nähe des
Vorſchußvereins der Blitz in die Telegraphen oder Telephonleitung
eingeſchlagen hat. Hierdurch ſind gewiſſe elektriſche Ströme, die bei
jedem Gewitter und auch gelegentlich zu anderer Zeit der Erde ent-
weichen („vagabondirende Ströme“), geweckt worden und haben ſich
in der Nähe der elektriſchen Lichtleitung, weil darin ein Eegenſtrom
enthalten iſt, zu den Flammenkugeln gebildet und dann in dem
elektriſchen Leitungsdraht ihr Ende gefunden. Die Erſcheinung währte
noch nicht eine Sekunde.

Ein frecher Ranbanfall iſt im Kurgarten zu Ba denweiler
an zwei Damen verübt worden. Es wird darüber gemeldet Sonn-
tag Abend 8 Uhr wurden zwei Damen die Geſchwiſter S. aus
Stettin, die auf dem Rundgang des Kurgartens ſpazierten, von
einem Strolch angefallen. Auf deſſen Verlangen nach Geld gab die
eine Dame ihre Uhr heraus die andere weigerte ſich, worauf der
Angreifer aus nächſter Nähe zwei Schüſſe abgab, von denen einer
eine ſchwere Verwundung durch Wange und Hals verurſachte; der
zweite Schuß ſtreifte nur die Wange unterhalb des Auges. Glücklicher
weiſe iſt. die Verwundung nicht lebenegefährlich. Der Thäter iſt ent
kommen und noch nicht gefaßt. Sein Schirm wurde ihm von der
Dame entriſſen und kann auf die Spur leiten.

Feuersbrunſt. Die große Strumpf- und Trikotwaaren-Fabrik
von Roſcher in Markersdorf bei Burgſtädt iſt durch Groß-
feuer gänzlich eingeäſchert worden. Sämmtliche bedeutenden
Lagervorräthe ſind mit verbrannt, der Schaden beträgt über
200 000 Mark.

Berliner Chronik.
Ein Todesſall und mehrere Erkrankungen durch

Fiſchgift beſchäftigen die hieſigen Behörden. Der 35 Jahre
alte Töpfer Rudolf Schlod der aus der Holzmarktſtraße beſuchte
am Sonntag mit Frau und Kind ſeine Schwiegermutter, die Pro-
duktenhändlerin Frau Priemann in der Langenſtraße. Zu Mittag aß
man friſche Flundern. Bald nach dem Effen erkrankten zunächſt Freu
Priemann und ihre Tochter, während Schlodder erſt ſpäter Beſchwerden
fühlte, aber auch dann nicht beſonders große. Das Kind, das von den
Flundern nichts gegeſſen hatte, blieb ganz geſund. Die Frauen
bekamen Erbrechen und Krämpfe, und mit Frau Schlodder wurde es
ſo ſchlimm, daß ſie nicht mehr nach Hauſe kommen konnte. Schlodder
ſelbſt verzehrte am nächſten Tage, am Montag Abend, auch noch den
Reſt der Flundern, der vom Sonntag noch ſtehen geblieben war.
Bald darauf ſtellten ſich auch bei ihm Erbrechen und Krämpfe ein,
und zwar viel heftiger als bei den Frauen. Erſt jetzt
wurde ein Arzt gerufen, der ſofort alle Gegenmittel ann andte.
Nur noch bei den beiden Frauen ſühlugen ſie an,
da er ihnen den Magen auspumpen konnte. Bei
Schlodder war dieſes nicht mehr möglich, da es nicht gelang ihm
den Magenſchlauch einzuführen, weil er ſich ununterbrochen in
Schmerzen wand. Der Mann ſtarb noch am ſelben Abend. Seine
Frau konnte erſt am Dienstag wieder in ihre Wohnung gebracht
werden. Jhr Befinden iſt auch jetzt noch ziemlich ſchlecht, zumal da
ſie ſich auch noch eine Darmverſchlingung zugezogen hat. Frau
Priemann geht es beſſer. Die Leiche des Verſtorbenen hat die
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. Mehrere Eimer Fiſche ſind in
der le am Andreasplatz, wo die Flundern gekauft waren, konfiszitt
worden.
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Kmtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Gemäß 8 8 des Orisſtatuts, betreffend das Gewerbegericht zu Halle a. S., werden
die Veifitzer des Gewerbegerichts auf die Dauer von 4 Jahren beſtellt und
ſcheidet alle 2 Jahre die Hälſte der Beiſitzer ſowohl aus der Kategorie der Arbeit
geber, als auch derjenigen der Arbeitnehmer aus. Außerdem finden für die auf

ger et 5 4 24, e F a. O. al r h Beier gleichzeitig mit den Ergänzungswahlen euwahlen für den Reſt derWahlperiode ſtatt (S 24 Abſ. 4). h f t
Demgemäß haben die im Jahre 1895 auf 4 Jahre gewählten Beiſitzer und

die im Jahre 1897 nach 8 24, Abſ. 4 a. a. O. auf 2 Jahre gewählten Beiſitzer,
ſoweit ſie nicht bereits ausgeſchieden ſind, mit Ablauf des Jahres 1899 auszuſcheiden.
Dies ſind folgende Herren

a, aus dem Kreiſe der Arbeitgeber:
1. Kaufmann Aßmann, 8. Hutmacher Müller,
2. Delorateur Danneberg, 9. Mechaniker Potzelt,
3. Färbereibeſitzer Jentzſch, 10. Steinbildhauer Schober,
4. Handſchuhfabrikant Merkwitz, 11. Kaufmann Schreiber,
5. Gaſtwirth Möritz, 12. Druckereibeſitzer Schwetſchke,
6. Brauereidirektor Müller, 13. Vergolder Seebach.
7. Holzhändler Müller,

B. aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer:
1. Böttcher Barth, 8. Maurer Weſtphal,2. Müller Vieler, 9. Schriftſetzer Büttner,3. Maurerarbeitsmann Ebel, 10. Eiſendreher Hüther,
4. Fabrikarbeiter Franuz, 11. Schriftſetzer Oſterburg,
5. Former Müller, 12. Klempner Schade,
6. Töpfer Reukauf, 13. Tiſchler Schmidt.7. Zimmerer Schulze,

Durch Tod bezw. auf Grund des S 24, Abſ. 4 ſind bereits ausgeſchieden die Herren:
a. aus dem Kreiſe der Arbeitgeber

14. Oelfabrikant Sülzner,
15. Wagenfabrikant Kathe.

b. ans dem Kreiſe der Arbeitnehmer
14. Maurer Beck,
15. Fabrikarbeiter Rüdiger.

Ferner ſind von den im Jahre 1897 auf eine vierjährige Wahlperiode ge
wählten Beiſitzern auf Grund des 8 24, Abſ. 1 noch folgende Herren bereits aus
geſchieden: a. aus dem Kreiſe der Arbeitgeber

16. Schuhmachermeiſter Buchalla und
17. Gießereibeſitzer Stavenhagen.

h. aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer:
16. Schloſſer Brückner und
17. Buhbinder Jähnig.

Denmgemäß ſind ſowohl von den gewerblichen Arbeitgebern aus ihrer
Mitte als auch von den gewerblichen Arbeitern aus ihrer Mitte je 15 Beiſitzer
auf u vierjährige und je 2 Beiſitzer auf eine zweijährige Wahlperiode
zu wählen.

Die Wahlen für die vorgenannten Beiſitzer finden
Montag, den 25. September 1899

von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr in den unten angegebenen acht
Wahlbezirken und Loralen ſtatt.

Es bilden das PolizeiRevier den J Wahlbezirk,

u re U. v3.

4. VI. r5. VII. u. VIII.Wiederwahl der ausſcheidenden BVeiſitzer iſt zuläſſig, ſoweit bei den
ſelben die Bedingungen der Wählbarkeit vorliegen.

Sowohl die Stimmzettel der Arbeitgeber als auch diejenigen der Arbeiter
haben 17 Namen zu enthalten, von welchen bei Stimmengleichheit die erſten 15 als
auf eine vierjährige Periode und die nächſtfolgenden 2 als auf eine zweijährige
Periode gewählt gelten. Falls die Stimmenzahl der Gewählten ungleich iſt, gelten
diejenigen 15 von jeder Kategorie, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, auf
eine vierjährige und die nächſtfolgenden 2 auf eine zweijährige Periode gewählt.

Enthält ein Stimmzettel die Namen von mehr als 17 Perſonen, ſo kommen
nur die der Reihe nach zuerſt aufgeführten in Betracht.

Iſt aus einem Stimmzettel die Perſon des Gewählten nicht mit Sicherheit
zu entnehmen, oder iſt eine Perſon benannt, welche nicht wählbar iſt, ſo iſt die für
dieſe Perſon abgegebene Stimme ungültig, unbeſchadet jedoch der Gültigkeit der auf
dem Stimmzettel noch ſonſt befindlichen Namen. Es empfiehlt ſich, die zu wählenden
Perſonen genau mit Vor und Zunamen, Stand und Wohnung zu bezeichnen.

Als Arbeiter gelten diejenigen Geſellen, Gehülfen, Fabrikarbeiter und Lehrlinge,
auf welche der ſiebente Titel der Gewerbeordnung Anwendung findet, desgleichen
Betriebsbeamte, Werkmeiſter und mit höheren techniſchen Dienſtleiſtungen betraute
Angeſtellte, deren Jahresarbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 2000 Mk. nicht über-
ſteigt. Perſonen, welche für beſtimmte Gewerbetreibende außerhalb der Arbeitsſtätte
der letzteren mit Anfertigung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt ſind (Hausgewerbe-
treibende), gelten, ſofern ſie als ſelbſtſtändige Gewerbetreibende gemäß 8 14 der
ordnung angemeldet ſind, bei der Wahl als Arbeitgeber, anderenfalls als

rbeiter.
Den Arbeitgebern ſtehen die mit der Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines

beſtimmten Zweiges deſſelben betrauten Stellvertreter der ſelbſtſtändigen Gewerbe-
Keret gleich, ſofern ihr Jahresarbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt 2000 Mk.
überſteigt.

Wählbar ſind die zum Amt eines Schöffen fähigen Arbeitgeber und
Arbeiter, welche

a. Angehörige des Deutſchen Reiches ſind,
b. das dreißigſte Lebensjahr vollendet haben,
e. in Halle a. S. ſeit mindeſtens zwei Jahren wohnen oder beſchäftigt ſind,
d. für ſich oder ihre Familien in dem der Wahl vorangegangenen Jahre Ar-

menunterſtützung auf Grund des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungs-
wohnſitz vom 6. Juni 1870 und des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes dazu
vom 8. März 1871 nicht empfangen oder die empfangene Armenunter-
ſtützung erſtattet haben.

Unfähig zum Amt eines Schöffen und daher nicht wählbar ſind
a. Perſonen, welche die Befähigung in Folge ſtrafgerichtlicher Verurtheilung

verloren haben,
b. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines Verbrechens oder

Vergehens eröffnet iſt, das die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
e die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben
ann;

e. Perſonen, welche in Folge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über
ihr Vermögen beſchränkt ſind.

Zur Theilnahme au der Wahl ſind nur berechtigt diejenigen zum Amt
eines Schöffen fähigen Arbeitgeber und Arbeiter, welche Angehörige des Deutſchen
Reiches ſind, das 25. Lebensjahr vollendet haben und in Halle a. S. ſeit mindeſtens
einem Jahre Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung als Arbeitgeber bezw.
Beſchäftigung als Arbeiter haben.

Die Mitglieder derjenigen Jnnungen, welche dem zu Halle a. S. beſtehenden
Jnnungs- Ausſchuß angehören, und die von dieſen Jnnungsmitgliedern beſchäftigten
Arbeiter ſind weder wählbar noch wahlberechtigt.

Das Wahrecht iſt in Perſon auszuüben durch Abgabe eines Stimmzettels.
Die Arbeitgeber wählen in demjenigen Wahlbezirk, in welchem ſie wohnen

oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben; die Arbeiter üben ihr Wahlrecht in dem
jenigen Wahlbezirk aus, in welchem ſie zur Zeit der Vornahme der Wahl in Arbeit
W oder in welchem ſie, falls ſie außerhalb des Gerichtsbezirks beſchäftigt ſind,
wohnen.

Die Berechtigung zur Theilnahme an der Wahl iſt auf Erfordern dem Wahl
vorſtande im Wahllokale nachzuweiſen. Hierzu genügt für die Arbeitgeber die
Beſcheinigung über die nach S 14 der Gewerbeordnung erfolgte Anmeldung des
Gewerbebetriebes oder die letzte Quittung über Zahlung der Gewerbeſteuer; für
die Arbeiter eine Beſcheinigung ihres Arbeitgebers oder des zuſtändigen Polizei
Kommiſſariats, durch welche beſtätigt wird, daß die Erforderniſſe der Wahlberechtigung
vorhanden ſind.

Formulare zu dieſen Zengniſſen werden im Rathhanuſe (Waage-
gebände) Zimmer Nr. 30 unentgeltlich verabreicht, auch ſind ſolche den
einzelnen Polizeikommiſſariaten und den größeren hieſigen Betrieben zugetheilt.

Nach Ablauf der zur Vornahme der Wahl feſtgeſetzten Zeit ſind nur noch die
jenigen Perſonen, welche bereits im Wahllokale anweſend ſind, zur Wahl zuzulaſſen.

Halle a. S., den 4. September 1899.
Der Vorſitzende des Gewerbegerichts.

Winter.

Wahllokale.
Kaiſerſäle, Gr. Ulrichſtraße Nr. 51, für den I. Wahlbezirk,

umfaſſend: Bärgaſſe, Barfüßerſtraße, Am Bauhof, Bechershof, Bergſtraße, Gr. Berlin,
Kl. Berlin, Bölbergaſſe, Gr. Brauhausſtraße, Kl. Brauhausſtraße, Brüderſtraße,
Kühler Brunnen, Brunoswarte, Dachritzſtraße, Domſtraße, Domplatz, Dreyhaupt-
ſtraße, Fluthgaſſe, Freudenplan, Grafeweg, Gutjahrſtraße, Hackebornſtraße, Halloren
ſtraße, Hanfſack, Jägergaſſe, Kanzleigaſſe, Karzerplan, Kaulenberg, Gr. Klaus-
ſtraße, Kl. Klausſtraße, Kleinſchmieden, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe, Leipzigerſtraße I 25
und 86--106, Gr. Märkerſtraße, Kl. Märkerſtraße, An der Marienkirche, Markt-
platz, Alter Markt, Meteritzſtraße, Mittelſtraße, An der Moritzkirche, Moritzkirchhof,
Moritzzwinger, Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlpforte, Neugaſſe, Neunhäuſer, Nikolai-
ſtraße, Oleariusſtraße, Paradeplatz, Poſtſtraße, Alte Promenade 1--11, Neue
Promenade, Ranniſcheſtraße, Rathhausſtraße, Ritterſtraße, Rittergaſſe, Salzgrafen
ſtraße, Gr. Sandberg, Kl. Sandberg, Schlamm, Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe,
Kl. Schloßgaſſe, Schmeerſtraße, Schülershof, Schulſtraße, Sperlingsberg, Spiegel-
ſtraße, Steinbocksgaſſe, Gr. Steinſtraße 1--19 und 72-88, Kl. Steinſtraße, Stern-
ſtraße, Thalamtſtraße, Thalgaſſe, Trödel, Gr. Ulrichſtraße, Kl. Ulrichſtraße, An der
Univerſität, Zapfenſtraße, Zenkerſtraße.

Deutſcher Hof, Frauckeſtraße Nr. 8, für den II. Wahlbezirk,
umfaſſend: Annenſtraße, Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Bernhardyſtraßze, Blücherſtraße,
Bruckdorferſtraße, Büſchdorferſtraße, Canengerweg, Crondorferſtraße, Delitzſcherſtraße,
Dryanderſtraße, Franckeplatz, Franckeſtraße, Freiimfelderſtraße 1-41 und 77--120,
Am Güterbahnhof, Hochſtraße, Kirchnerſtraße, Königſtraße, Kurzegaſſe, Landsberger-
ſtraße, Landwehrſtraße, Leipzigerſtraße 26-—85, Liebenauerſtraße, Lindenſtraße, Martin-
ſtraße, Merſeburgerſtraße 1--23 und 155--170, Niemeyerſtraße, Pfännerhöhe,
Raffincrieſtraße, Reideburgerſtraße, Riebeckplatz, Steinweg, Streiberſtraße, Südſtraße,
Thomaſiusſtraße, Thurmſtraße, Wolfſtraße 10--12.

Osborg's Bellevue, Lindenſtraße Nr. 78, für den III. Wahlbezirk,
umfaſſend: Merſeburgerſtraße Nr. 152--154.
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße Nr. 29, für den IV. Wahlbezirk,
umfaſſend: Dieskauerſtraße, Friedenſtraße 2, 2a und 3, Ladenbergſtraße, Neue
Leipziger Chauſſee, Lützenerſtraße, Merſeburger Chauſſee, Merſeburgerſtraße 24--151,
Schloſſerſtraße, Schmiedſtraße, Thüringerſtraße.

Paradies, Nathswerder Nr. 3, für den V. Wahlbezirk,
umfaſſend Albert-Schmidtſtraße, Ankerſtraße, An der Baderei, BVäckerſtraße, Beeſener-
ſtraße, Beeſenerweg, Buggenhagenſtraße, Bertramſtraße, Böllbergerweg, Deyboldsgaſſe,
Fiſcherplan, Friedenſtraße Nr. 1, Fürſtenthal, Gerberſtraße, Geſeniusſtraße, Glauchaer-
ſtraße, Gommergaſſe, Hafenſtraße, Herrenſtraße, Hirtenſtraße, Holzvlatz, Jakobſtraße,
Kellnerſtraße, Kuttelhof, Langeſtraße, Lerchenfeldſtraße, Lilienſtraße, Ludwigſtraße,
Lutherſtraße, Mansfelderſtraße, Mauerſtraße, Mittelwache, Packhofsgaſſe, Paul-Riebeck-
ſtraße, Pfälzerſtraße, Pulverweiden, Rathswerder, RobertFranzſtraße, Röpzigerſtraße,
Saalberg, Schützenſtraße, An der Schwemme, Schwetſchkeſtraß?, Spitze, Steg, Tauben-
ſtraße, Tholuckſtraße, Thorſtraße, Unterplan, I. bis V. Vereinsſtraße, Weingärten,
Werdergaſſe, Wieſenſtraße, Wörmlitzerſtraße, Wolfſtraße I—-9 u. 13--24, Zwingerſtraße.

Weißbierſalon, Beruburgerſtraße Nr. 24, ſür den VI. Wahlbezirk,
umfaſſend Advokatenweg, Albrechtſtraße, Bernburgerſtraße, Bismairckſtraße 4-24,
Blumenſtraße, Blumenthalſtraße, Brandenburgerſtraße, Breiteſtraße, Deſſauerſtraße
10--71, Erneſtusſtraße, Feldſtraße, Fleiſcherſtraße, Friedrichsplatz, Friedrichſtraße
14——48, FFritz-Reuterſtraße, Galgenberg, Geiſtſtraße, Georgſtraße, Göbenſtraße,
Goetheſtraße 1--22, Händelſtraße, Hardenbergſtraße 4--40, Harz 1--37, Heinrich-
ſtraße, Henriettenſtraße, Herderſtraße 52--5f, Hermannſtraße, Hohenzollernſtraße,
Jägerplatz, Kaiſerſtraße, Karlſtraße 1--24, Am Kirchthor, Kloſterſtraße, Kronprinzen-
ſtraße, Kurfürſtenſtraße, Lafontaineſtraße, Laurentiusſtraße, Leitergaſſe, Ludwig-
Wuchererſtraße 17—-71, Moltkeſtraße, Mühlweg, RNeumarktſtraße, Reichardtſtraße,
Reilſtraße 1 und 2 und 115-134, Roonſtraße, Scharrenſtraße, An der Schleuſe,
Sophienſtraße 21-—30, Stephanſtraße, Uhlandſtraße, Uleſtraße, Viktoriaplatz, Viktoria-
ſtraße, ViktorScheffelſtraße, Gr. Wallſtraße, Kl. Wallſtraße, Wettinerplatz, Wettiner
ſtraße, Yorkſtraße.

Roſenthal, Weidenplan Nr. 4, für den VII. Wahlbezirk,
umfaſſend Ackerſtraße, Bismarckſtraße 15-3 u, 25--30, Brunnengaſſe, Brunnenplatz,
Deſſauerſtraße 1--9 u. 72, Friedrichſtraße I 130 u. 49--70, Gartenſtratze, Goetheſtraße,
Gütchenſtraße, Hardenbergſtraße 1--3, Harz 38--52, Hedwigſtraße, Herderſtraße 15
u. 6--12, Kapellengaſſe, Karlſtraße 25-—37, Leſſingſtraße, Luiſenſtraße, Luckengaſſe,
Ludwig Wuchererſtraße 1--16 u. 72-86, Margarethenſtratze, Alte Promenade 12-35,
Schillerſtraße, Sophienſtraße 1--20 u. 31--42, Gr. Steinſtraße 290--72, Unterberg,
Weidenplan, Wilhelmſtraße, Zinksgartenſtraße.
Turnhalle am Roßplatz, Berlinerſtrafßze Nr. 2, für den VII. Wahlbezirk,
umfaſſend: Anhalterſtraße, Auguſtaſtraße, Berlinerſtraße, Charlottenſtraße, Dorotheen-
ſtraße, Dzondiſtraße, Forſterſtraße, Freiimfelde Nr. 5, Freiimfelderſtraße 42—-76,
Frieſenſtraße, Germarſtraße, Gottesackerſtraße, Grünſtraße, Hagenſtraße, Halber-
ſtädterſtraße, Jahnſtraße, Krauſenſtraße, Krukenbergſtraße, Magdeburgerſtraße, Marien-
ſtraße, Martinsberg, Meckelſtraße, Mötzlicherweg, Mühlrain, Parkſtraße, Röſerſtraße,
Schimmelſtraße, Töpferplan, Viehhofſtraße.

Bekanntmachung.
Wegen des bevorſtehenden Kram- und Viehmarktes wird das Weſtportal

des Nordfriedhofes vom Donnerstag, d. 7. bis einſchließlich Mittwoch, d. 13. d. M.
geſchloſſen und iſt der Zugang nur von dem Südportal in der Berliner-
ſtraße zu nehmen.

Halle a. S., den 4. Sep'ember 1899.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekaunntenachnng.
Unter dem Rindviehbeſtande des Oekonomen Daniel Kunze hierſelbſt iſt die

Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Löbejün, den 5. September 1899.

Die PolizeiVerwaltung.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Carl Haafe,
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Am 1. Januar 1900 werden unge-

fähr 70 Gefangene, welche gegenwärtig
mit Kräuterverleſen und Kräuterſchneiden
beſchäftigt werden, frei.

Dieſe Arbeitskräfte ſollen auf 6 Jahre
zu gleichen oder anderen erlaubten Arbeiten
verdungen werden.

Die Bedingungen können im Geſchäfts-
zimmer des ArbeitsInſpektors eingeſehen,
auch gegen Einzahlung von 50 Pfennig
verabfolgt werden.

Unternehmer wollen Angebote mit der
Aufſchrift „Angebot auf Arbcritskräfte“
bis zum
18. Oktober d. J., Vorm. 11 Uhr

einreichen, zu welchem Zeitpunkte die Er-
öffnung der Angebote im Dienſtzimmer
des Direktors erfolgt.

Die Kaution beträgt bis zur Höhe des
3 monatigen Arbeitslohnes.

Halle a. S., den 5. September 1899.

Der Direktor
der Königl. Strafanſtalt.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Gutsbeſitzers Karl Gnte-
zeit in Giebichenſtein iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forde-
rungen Termin auf

den 7. Oktober 1899
Vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kl. Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 3l1,
anberaumt.

Halle a S., den 30. Auguſt 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung J.

in Firma Carl Haaſe, Schüuhfabrik,
zu Halle a. S. iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 28. September 1899
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kl. Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a/S., den 4. September 1899.
Groſſe, Kanzileirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung 7.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Hugo Georg
Jäppelt zu Halle a/S. wird nach ab
gehaltenem Schlußtermine aufgehoben.

Halle a/S., den 28. Auguſt 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Bäckermeiſters Richard
Ziegler in Canena bei Halle a. S. ſoll
die Schlußvertheilung ſtattfinden. Die
Forderungen der zu berückſichtigenden
nicht bevorrechtigten Gläubiger betragen
4754,35 Mk., die verfügbaren Gelder
1190,96 Mk., wovon noch die Gerichts
und Verwaltungskoſten zu zahlen ſind.

Halle a. S., den 4. September 1899.
Otto Kuoche, Konkursverwalter.

49, Schuldverſchreibungen
der Werſchen Weißſtenfelſer Braun

kohlen Actien Geſellſchaft
zu Halle a. Saale.

Bei der heute vor einem Notar er,
folgten Verlooſung von 20 Stück Schuld-
verſchreibungen unſerer Geſellſchaft wurden
die Nummern

17 72 90 214 220 269 324 507
525 533 607 660 684 708 731
805 874 923 943 960

im Geſammtbetrage von 20 000 gezogen,
Der Betrag derſelben wird gegen

Rückgabe der verlooſten Stücke vom
2. Januar 1900 ab bei unſerer Kaſſe in
Halle a. S. oder bei dem Bankverein
MKeinhold Steckner in Halle a. S,
oder bei dem Weißeunfelſer Bankverein
in Weißenfels zurückgezahlt und hört von
dieſem Zeitpunkte ab die Verzinſung der-
ſelben auf. Der Werth etwa fehlender,
noch nicht fälliger Zinsſcheine wird bei der
Einlöſung in Abzug gebracht.

Halle a. S., den 2. September 1899.
Werſchen-Weißeufelfer

Braunkohlen-Actien- Geſellſchaft.

Wollert.

Auktion.
Sonnabend, den 9. d. M.

Mittags 12 Uhr
verſteigere ich in den Lagerräumen der
Herren Carl und Johann Jahn
hier für Rechnung, den es angeht, don
lagernde

200 Sack 100 Kilo)

Weizenmehl
in 2 Partien gegen Baarzahlung.

Hirseh, Gerichtsvollzieher

1 Landgaſthofx

X zu pachten oder zu kauſen geſucht
x Offerten unter R. X. 341 e

1407Rudolit Mosse, Halle.
Der bekanntlich große

Vortheil
des Saatwechſels wird bedeutend erhöht
durch Verwendung von Saatgut aus

kaltem Höhenboden.
Wir empfehlen ſolches, ſoweit Vorrath:
Shiriffs Square-heack Weizen
außerordentl. ertragreich, pro Ctr. a

3 zynj ro Ctr.Roggen, vollkörnig,
ab Station Buttſtädt i. Thür.

Nachnahme. Säcke Selbſtkoſtenpreis.
Rittergut Tanhardt,

Poſt und Telegraph Saubach i. Thür.

Kaufe 300 Ctr.

ZucherrübenSamrrn
Offerten mit Muſtern sub B. p. 357 be
Rudolſ Mosse, Halle a. S. [14Zur Herbst Aussaat

offerire:

Shirriſü“s
Square head Saat-Weirel

in vorzüglicher Qualität.
1000 Kilogramm 200 Mark,
100 Kilogramm 22 Mark.

E. Muſſter gratis und franko.

V. Naegler,
Rättergut Caaschwitz b. Köſtrit
1456) in Thüringen.

Sanat-Weizen:
Befeler III à Ctr. 10 Mk. freiMettes Weizen à Ctr. 10 Mk. Nauendot
in Käufers Säcken giebt ab (124

Zornmn, Dentleben (Saalkreis)
7jähr., Falbe, ſchwar1 Pferd, Mähne, Reit un

e zſöhr, Jalbe, mahr., Falbe,1 Fohlen, Mabne, angeſpannt
ſehr gelehrig und fromm,

ſteh. zu verkaufen in Beeſen a. E. Nr.

Pferde zum Schlacht8
l

kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preif

G

Kermaanm Bölzlert
Reilſtraße 126. II

79 Stück vorzügl. jährige engl.

Hammellämeter
mit 65 Pfd. Lebendgewicht verkauft

Koch, Rittergutspächter,
Rittergut Brandis bei Leipzig.e i Le Sonntag, den 10. d. M

habe wieder einen nene
J S S Transport

esS W
ne

erhauſen. g a

We

Arbeitspferde
helm Stock

Belgiſcher

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

840
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Fandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

Halle a. S., Donnerstag, den 7. September. 1899.

undseine kleine runde Frauengeſtalt winkte Annemarie, ankher
Nachdruck verboten. zu treten.Annemarie. Der Herr Pfarrer, mein hochwürdiger Herr Bruder zmuß

26) Roman von Mary Miſch-Kaſtner.
Der Schreiner ſteckte den Kopf zur Thür hinaus, zog ihn

aber gleich wieder herein und ſagte verlegen lächelnd: So
arg iſt's nicht, es ſind bloß unſere.

Was? ſchrie Annemarie, der ganze Haufen gehört Euch?
Alle die Buben und alle die Mädeln? Ja, könnt Jhr denn
denen Herr werden

Nein, das nicht, meinte der Schreiner, es fürchten ſich alle
Leut vor meine Büble, und mein Hannesle, der älteſte, gilt für
den böſeſten Kerl im ganzen Umkreis.

Aber im Herzen ſind ſie gut, die Kinder, ſagte die
Schreinerin und ſchaute liebevoll auf das rothe Köpfchen, das
an ihrer Bruſt lag.

Dann ſollte Annemarie erzählen und einen Jmbiß zu ſich
nehmen. Sie erzählte von ihrem Mariele, von Bergauer
Neuigkeiten von der Ernte aber vom Anton ſagte ſie nichts.
Auf wiederholtes Drängen nahm ſie ſchließlich einen Schluck
Bier von des Schreinermeiſters Frühſtück mit Dank an und
aß ſogar ein Stückchen Brod mit Käſe ungeachtet, daß neun
Paar gierige Kinderaugen durchs Fenſter jeden Biſſen neidiſch
verfolgten.

Ueber den Herrn Pfarrer ſagten die Einſams nur Gutes.
Brav ſei er gegen alle Leute ſeine Schweſter die ihm den
Haushalt führe, jammere bloß manchmal, daß er ſo
viel an Dicke (Antike) kaufe, was ſo viel wie altes Gerümpel
bedeute.

Alſo wirklich! Das war eine gute Nachricht für Annemarie.
Nun wollte ſie auch nicht mehr länger bleiben und gleich ihr
Glück verſuchen. Sie verſprach baldigſt wieder einmal vorzu
ſprechen, nahm das Zwiebelkäſtchen liebevoll in den Arm und
eilte auf die Straße, begleitet von den Schreinersleuten, die
ihr den Weg zum Pfarrhaus deuteten. Als ſie einige Schritte
gegangen war, brachen plötzlich aus verſchiedenen Ecken die
kleinen Einſams hervor.

Halt, halt! ſchrie der böſeſte Bube der Umgegend.
Was giebts? fragte Annemarie ahnungsvoll.
Etwas Wichtiges! brüllte er. Wenn Sie wieder einmal

irgend wohin zum Beſuch kommen, dann bringen Sie auch
was für die Kinder mit! Und mit wildem Hohngelächter ſtob
die ganze Schaar auseinander.

Zagend läutete Annemarie an der Glocke des Pfarrhauſes
und erſchrak vor dem ſcharfen Ton, der durch das ſtille Haus
gellte. Eine kleine Magd öffnete, ließ ſie in den weiten kühlen
Flur treten und fragte nach dem Begehr. Der Herr Pfarrer
ſei daheim, ja, meinte ſie dann, aber ob er zu ſprechen ſei,
müſſe ſie erſt fragen.

Nach einer Weile, in der Annemarie genügend Zeit hatte,
üchtie Her-klopfen zu bekommen, öffnete ſich eine Seitenthür

ſich erſt umkleiden, kommen Sie ſo lange hier -herein, flüſterte

ſie geheimnißvoll und führte Annemarie in ein feierliches
dämmeriges Stübchen ihr eigenes, wie ſie ſanſt lächelnd be

tonte wo ſie ſie niederſitzen ließ.Sie ſelbſt ging mit feierlich wippenden -Schritten, die
dem fetten Perſönchen nicht recht paſſen wollten an dent Tiſch

nahm nach einem Seufzer ein Gebetbuch zur Hand und ließ
ſich in gerader Haltung und demüthig geſenkter Stirn auf das
ſchwarze Lederſopha nieder.

Mein hochwürdiger Herr Bruder hat ſo wenig Ruhe, ſeufzte
ſie nach einer Pauſe, in der ſie das Gebet für trauernde
Wittwen geleſen hatte. Sie wollen ihn gewiß auch wieder ezu
einem Kranken holen

Annemarie verneinte ſchüchtern und drückte das Zwiebel
käſtchen feſt in ihren Arm.

Es giebt ſo viele Leidende, fuhr die Dame fort, ſoeviele
Unglückliche. Auch ich bin ſchon zehn Jahre Wittwe. Wollen
Sie den Herrn Pfarrer über etwas befragen

Ja, das ſchon; ich möcht ich will
Laſſen Sie nur, unterbrach die zehnjährigesWittwe- rdie, er

legen Stotternde mit einer feierlich abwehrenden Handb ng,
ich kann es mir ſchon denken! Welch Unheil ſtiftet doch fort

während die Liebe und ihre Folgen Warum begnügenswir
Menſchen uns nicht mit der erhabenen Liebe, die-nur Freuden
bringt? Jſt er abgeſchnappt?

Wer? fragte Annemarie verdutzt.
Wer? Nun, er! Aber ſo geht es immer. Und dann giebt

es Heulen und Wehklagen. Kein Monat vergeht, daß wir
nicht Beiſpiele haben. Warum, armes Mädchen, willer Si
denn nicht ehelichen?

Verheirathet wäre ich ſoweit ſchon, wenn- Sie erlauben,
hauchte Annemarie in der ſtillen Hoffnung, daß dieſe Antwort
das Richtige treffen werde.

Die frommen Augen klappten zur Decke.
Verheirathet? Alſo kommen Sie richtig wieder wegen

Streit und Hader. O, Jhr lieben Leute, könnt Jhr denn nicht
Frieden halten? Muß denn hölliſche Zwietracht den Herzens-
bund vernichten, den Jhr am Altar geſchloſſen? Bändigt doch
Euren Jähzorn, werdet ſanft im Herzen. Laßt das Keifen und
Zanken. Und wenn der Mann denn wirklich gar keine Ruh
giebt, und allzu grob, rechthaberiſch iſt, was ja, Gott ſei's ge
klagt, Alles zu den Haupteigenſchaften des männlichen Geſchlechts

gehört, dann muß man ſich in Geduld faſſen und warten, bis
der liebe Gott dem nichtsnützigen Ehemann eine ordentliche
Krankheit ſchickt, die ihn mürbe macht.

Amen! ſagte eine heitere Männerſtimme, und der Herr
Pfarrer, der den ganzen Sermon unter der halbgeöffneten Thür
mit angehört hatte, trat lachend herein.
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Amen, brav haſt's gemacht, Vroni! Eine ausgezeichnete
Predigt haſt Du gehalten. Mir ſelber iſt angſt und weh ge
worden, obwohl Deine Männerkritik mich perſönlich wohl nichts
angegangen hat, hoffe ich. Nein wirklich, ſehr brav! Viel
Schwung und Energie drin. Jch weiß nicht, was das Kon
ſiſtorium will. Bin ihnen immer nicht ſcharf genug, ſchimpfe
nicht genug, bin zu tolerant; aber ſie vergeſſen dabei Dich!
Meine brave Vroni holt Alles nach, was ich verſäume, predigt
Feuer und Schwefel; da kann ich mir doch ein Bischen Gut
ſein gönnen, meint ich. Guten Tagen, Jüngferle! Was für
ein Anliegen haben wir?

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus murmelte Annemarie mit einem
tiefen Knix.

Jn Ewigkeit, Amen
Schüchtern ſchaute ſie in das breite, Güte und Freund

lichkeit ausſtrahlende Geſicht, das ſich fragend zu ihr herab-
beugte.

Jch bin die Frau Kraps aus Bergau, flüſterte ſie und
fing an, ihr Packet aufzuwickeln.

Ach, du meine Güte! ließ ſich die Wittwe vernehmen,
indem ſie erſchrocken herzueilte. Unglückswurm, warum haben
Sie mir denn das nicht geſagt? Kraps aus Bergau! Die
verrückte Binderin aus Bergau hat ja einen Kraps angemeldet. Die
ganzen Tage ſitze ich ſchon immer am Fenſter, wie die Spinne
im Netz, um den Kraps abzufangen. Ein Mannsbild, habe ich
geglaubt, iſts. Gehen Sie, Faule, ſchauen Sie, daß ſie weiter
kommen, der Herr Pfarrer kauft nichts.

Veronica! Der geiſtliche Herr ſchaute ſie ernſt an. Sie
mußte Blick und Ton wohl kennen, denn ſie ſchwieg augenblick-
lich und drückte ihren Unwillen nur durch ein anhaltendes Kopf
ſchütteln und verzweifeltes Händeringen aus.

Als Annemarie das Käſtchen ſeiner Hülle entledigte und
tief erröthend, denn es erſchien ihr jetzt arg jämmerlich, dem
Pfarrer gereicht hatte, brach dieſer in einen Entzückungsruf aus
und eilte damit ans Fenſter.

Renaiſſance! rief er, echt Rengiſſance! Schau her, Vroni,
ſchau das Engelsköpfchen an und hier, dieſe Kapellenthür,
bis ins Kleinſte und Feinſte von einem Künſtler ausgeführt!

Ja, ja! ſchrie die Wittwe überlaut, um den enthuſiasmirten
geiſtlichen Bruder zum Schweigen zu bringen. Das war ja
gerade die rechte Manier, um das Doppelte zahlen zu müſſen.
Da verſtand ſie es beſſer.

Zu was haben Sie denn den alten Kaſten benutzt? fragte
ſie mit verächtlicher Miene.

Als Zwiebelkäſtle! flüſterte Annemarie demüthig und beſchämt.

Na alſo, da hört es der Herr Bruder. Als Zwiebelkäſtle!
Ein richtiges altes Gerümpel. Das muß ja ſchon hundert
Jahr in Eurer Familie in den ſchmutzigen Ecken herum-
hangen, nicht

Ja, das ſchon, unſere Urähne ſolls ſchon gehabt haben.
Jch hätt mir auch nicht erlaubt aber die Binderin
Sie wußte wor lauter Verlegenheit nicht weiter.

Vroni, ſchau, rief der hochwürdige Herr in beſchwörend
leidenſchaftlichem Ton, das Käſtchen muß in einem Kloſter, von
einem Mönch gearbeitet ſein. Sieh Dir doch dieſes Zeichen an.
Wahrhaftig, das iſt ein ſeltener Fund!

Ja, ein richtiger Schund! überſchrie ihn die Wittwe, mit
Augen und Händen winkend.

Der Pfarrer ſah es nicht oder wollte es nicht ſehen. Mit
der leidenſchaftlichen Freude des Sammlers unterſuchte und
forſchte er und machte aus ſeiner Bewunderung kein Hehl.
Nicht jeden Tag konnte man einen ſolchen Kauf machen,
das mußte auch genoſſen werden. Mit glänzenden,
freudeſtrahlenden Augen rief er endlich Annemarie zu ſich
heran.
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Das Käſtchen iſt hübſch, recht hübſch, ſagte er und tätſchelte
ſie in ſeiner Freude auf die Schulter, ich kaufe es, wenn Sie
mir einen angemeſſenen Preis machen.

Aber, lieber Bruder, wie kann man nur jammerte
die Wittwe.

Liebe Vroni, unterbrach ſie der Pfarrer etwas unwirſch,
Deinen geſunden Menſchenverſtand in Ehren, aber von ſolchen
Dingen verſtehſt Du nun einmal nichts. Die Freude am
Schönen, am Künſtleriſchen wirſt Du mir nie ausreden.
Dieſes Käſtchen er hielt es in die Höhe und betrachtete es
zärtlich von allen Seiten iſt ein Denkmal vergangener Kunſt,
es ruft mir ſein Jahrhundert lebendig ins Gedächtnis ich ſehe
den einſamen Mönch in ſeiner Zelle an dieſem reizenden Engels
köpfchen ſchnitzen

Ach Gott, lächelte Frau Vroni von oben herab, ein
überſpannter Drechsler, der Kraps heißt, wird's gemacht
haben.

Veronica! rief der hochwürdige Herr wieder. Dann fügte
er nach einer kleinen Pauſe verſtimmt hinzu: Es iſt kein
hübſcher Zug von Dir, Vroni, daß Du mir meine Freude ver-
derben willſt. Dieſes Käſtchen iſt echtes Cinquecento und
dieſes Zeichen läßt mich faſt vermuthen, daß es eine Kloſter-
arbeit iſt.

Na ja, brummte ſie, meinetwegen, ich hab' ja nichts da
gegen. Wenn Dir das Anſchauen ſoviel Vergnügen macht, ſo
ſchaue es an, die junge Frau wartet gern. Aber wozu ein
Pfarrer in Günzlingen ſolches Zeug kauft, das ſehe ich eben
nicht ein

Siehſt Du eben nicht ein, jawohl, ich weiß es! Der
Pfarrer ſchmunzelte ſchon wieder und ſchaute ihr ſpöttiſch in
die Augen. Du ſiehſt es nicht ein und doch iſt's ſo einfach
ich kaufe es, damit ich's in meiner Sammlung habe. Wie
könnte ich ſonſt eine Sammlung zuſammen bekommen, wenn

ichs nicht kaufte, hahaha Und nun, Vronele er nahm
ihre Hand und drückte ſie herzlich gehe dahin, wo Du
Dich beſſer auskennſt, gehe in die Küche und bring für die
junge Frau was zum Schlucken; ſie hat einen weiten Weg nach
Hauſe.

Frau Veronica verzog die vollen Lippen zu einem ſchmalen
ironiſchen Streifen.

Wir kennen uns ſchon, Hochwürden, ſagte ſie halblaut
und zwinkerte mit den Augen; mir macht man nichts weis.
Draußen willſt mich haben, wegen dem Koſtenpunkt! Na, mir
ſoll's recht ſein; aber mehr wie eine Mark iſt das alte Holz
nicht werth.

Annemarie hatte dem geſchwiſterlichen Streite ſtaunend zu

gehört. Die Wittwe hatte nach ihrer Meinung vollkommen
Recht; aber dem Pfarrer gefiel das Käſtchen, und er wollte es
kaufen. Das Herz hüpfte ihr bei dieſem Gedanken, und dann
zog ſie es wieder ängſtlich zuſammen, als ſie merkte, daß es nun
an das Handeln ging. Wie viel, um des Himmels willen,
ſollte ſie nur verlangen Daß es nur ja nicht zu ewig war! Vielleicht
fünf Mark aber nein, das wäre doch unverſchämt. Alſo
nur drei oder zwei Mark Da ſchlug Frau Veronica die
Thür nicht ganz ſo feierlich hinter ſich zu, als es ſich in einem
geiſtlichen Hauſe ſchickte, und der Pfarrer winkte Annemarie
haſtig zu ſich heran.

Drei oder zwei, oder am Ende doch fünf? dachte dieſe, im
höchſten Grade unentſchloſſen.

Der Pfarrer ſchien es eilig zu haben; er hielt bereits die
gehäkelte Geldböcſe in der Hand und ſchob die Ringe daran
zurück.

(Fortſetzung folgt.)

ſeiner Erbeabſichtic zuſtändigenichts b

ie
Puttkame nahme ſ

können.

Di ProvinzSeine 2. Septem
geiſtlichen,
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die in einigen Monaten das Jubiläum ihres 25 jährigen Be
ſtehens als Reichsanſtalt feiern kann, hat in dieſem Jahre
wieder eine Erweiterung erfahren, indem die im Jahre 1892
geſchaffene Arbeitsgruppe für deutſche Küſtenbeſchreibungen
fremder Länder zu einer ſelbſtſtändigen Abtheilung, der fünften
Abtheilung der Seewarte, erweitert iſt. Die Seewarte in ihrer
gegenwärtigen Geſtalt hat ihren Urſprung in der im Jahre
1867 von dem Naturwiſſenſchaftler v. Freeden in Hamburg
begründeten norddeutſchen Seewarte von Freeden, der vorher
die Navigationsſchule in Glsfleth geleitet hatte, übrigens auch
dem erſten deutſchen Reichstage als Mitglied der national-
liberalen Fraktion angehörte, ſtand der Seewarte vor, bis ſie
nach ihrer durch Reichsgeſetz vom 9. Januar 1875 erfolgten
Umwandlung in eine Reichsanſtalt dem Chef der Admiralität
unterſtellt wurde. Seither iſt alſo die deutſche Seewarte nicht,
wie noch vielfach angenommen wird, eine Hamburgiſche Behörde,
ſondern ein Jnſtitut der Reichsmarine. Jhre Thätig-
keit beſchränkt ſich nicht auf Hamburg, ſondern ſie unter
hält auch eine ganze Reihe von Agenturen und Normal-
beobachtungsſtationen an der ganzen deutſchen Küſte von Memel
bis Borkum.

Auf der Seewarte werden die meteorologiſchen Tagebücher
und die nautiſchen Berichte über Seehäfen von allen deutſchen
Kriegsſchiffen und zahlreichen Handelsſchiffen geſammelt und zu
den großen maritimmeteorologiſchen Segelhandbüchern für die
Weltmeere verarbeitet. Bisher ſind ſolche Segelhandbücher für
den Atlantiſchen, Jndiſchen und Stillen Ocean erſchienen, ferner
für den Engliſchen Kanal, den Briſtol-Kanal, den Jriſchen
Kanal und die franzöſiſche Weſtküſte. Das Material hierzu
wird zum Theil durch alljährlich erſtattete ausführliche Berichte
der deutſchen Konſularämter in fremden Seeplätzen über alle
Neuerungen und Veränderungen in den Hafenanlagen, Waſſer-
tiefen nautiſchen Einrichtungen und ſonſtigen für Seefahrer
wichtigen Nachrichten beſchafft. Auch ſonſtige meteorologiſche
Arbeiten von großer wiſſenſchaftlicher Bedeutung ſind im Laufe
der Jahre von der Seewarte veröffentlicht worden wie die
Karten der erdmagnetiſchen Elemente, das meteorologiſche
Jahrbuch c.

Am unmittelbarſten greifen ihre Arbeiten in das tägliche
Leben ein durch den Sturmwarnungs- und Witterungs-
dienſt; namentlich die Sturmwarnungen, die an allen Signal-
en der Küſte bekannt gemacht werden, haben die See
chiffer und Seefiſcher in ungezählten Fällen vor Unglück und
Gefahr bewahrt. Jn den letzten Jahren iſt darauf hin-
gearbeitet worden, dieſen Warnungsdienſt durch Schaffung
neuer Signalſtationen immer weiter auszudehnen und die
Signale namentlich auch der Hochſeefiſchereiflotte nach Möglich-
keit zu übermitteln. Auch die Entwickelung der nautiſchen
Jnſtrumente, beſonders des Kompaſſes, des Chronometers und
des Sextanten, dankt dieſen wiſſenſchaftlichen Jnſtituten der
Marine rege und ununterbrochene Förderung. Man braucht
nur einmal zu vergleichen, wie die deutſchen Kompaſſe jetzt allen
anderen Kompaſſen überlegen ſind, während es zur Zeit des
Flottengründungsplanes 1873 überhaupt keine brauchbaren
deutſchen Kompaſſe gab und alle nautiſchen Jnſtrumente aus
England bezogen werden mußten.

Jm Einzelnen haben die fünf Abtheilungen der Seewarte
folgende Hauptaufgaben: Die erſte Abtheilung verſieht den
meteorologiſchen Dienſt ſie ſteht mit vielen Kapitänen der Handels
marine in Verbindung, die ſie durch Führung von Wetterbüchern
unterſtützen und dadurch der Seewarte eine Gegenleiſtung für
die werthvollen Dienſte liefern, die ſie ihr zu verdanken haben.
Die zweite Abtheilung iſt mit der Prüfung der nautiſchen,
meteorologiſchen und magnetiſchen Jnſtrumente und Apparate
betraut. Dem großen Publikum tritt die dritte Abtheilung am
häufigſten gegenüber aus ihr gehen die WetterTelegramme,
-Prognoſen und -Karten der Zeitungen hervor und ſie ver-
ſieht auch den Sturmwarnungsdienſt. Der vierten Abtheilung
unterſteht beſonders das Chronometerweſen und der ſchon er
wähnten neu geſchaffenen fünften die Küſtenbeſchreibung fremder
Länder.

Der ganzen Seewarte ſteht ein Direktor, den Abtheilungen
je ein Vorſtand vor außerdem beſteht ein zur Seewarte ge
höriges Obſervatorium in Wilhelmshaven mit einem Vorſtand
und einem Aſſiſtenten, ſowie ein Chronometer-Obſervatorium
in Kiel; an der Seewarte ſind ferner zwölf Aſſiſtenten be
ſchäftigt, daneben mehrere Hilfsarbeiter, Bureauarbeiter u. ſ. w.
Der jährliche Etat der Seewarte beträgt gegen 300 000 Mk.
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Wunſch arbeitet die Seewarte, um auch im Einzelnen die See-
fahrt zu fördern, ganze Segelrouten aus, wie überhaupt jeder
Seemann jederzeit von den Marineinſtituten unentgeltlichen
Rath in nautiſchen Dingen erhält.

Im Dienſte der Forſchung
verunglückt.

Aus Paris wird geſchrieben: Am 29. Auguſt meldete ein
Telegramm aus Chamonix, daß ein Dr. Cauro aus Paris
auf dem Mont Blanc an einer Stelle, die nicht als gefährlich
gilt, abgeſtürzt ſei und das Leben verloren habe. Der Genannte
war kein gewöhnlicher Touriſt, der das Opfer ſeiner Unvor-
ſichtigkeit geworden wäre, ſondern Mitglied einer wiſſen-
ſchaftlichen Expedition, die unter der Leitung des be
kannten Pariſer Aſtronomen eſſen ins Mont Blanc-Gebiet
unternommen wurde. Janſſen iſt der Erbauer des
Obſervatoriums auf dem Gipfel des Mont Blanc und macht
auf letzteren faſt alljährlich, wenn es das Wetter erlaubt, einen
wiſſenſchaftlichen Aufſtieg, wobei er wegen ſeines Alters und
eines Fußübels von den Bergführern in Chamonix auf die
Höhe von 4810 Meter theils auf einem Stühle getragen, theils
zu Schlitten hinaufgezogen wird. Diesmal hatte ſich ihm der
junge Pariſer Gelehrte Dr. Cauro angeſchloſſen. Derſelbe iſt
geborener Korſe, ehemaliger Schüler der Eeole polytechnique
in Paris, Aſſiſtent an der Pariſer Univerſität und der Eeole
supérieure de pharmacie und Präparator im Laboratorinm des
Phyſikers Lippmann. Er intereſſirte ſich namentlich für ver
ſchiedene noch dunkle Fragen der Elektrizitätslehre und machte
die Reiſe nebſt ſeinem Freunde Lespieau, Profeſfor der Chemie
am Chaptal-Gymnaſium in Paris mit. Er wollte hauptſächlich
durch Unterſuchungen auf den Gletſchern feſtſtellen, wie viel
Kraft der elektriſche Strom in ſogenannten nackten Drähten
verliert, wenn die Leitung auf weite Strecken durch Eis und
Schnee durchgeht. Dieſe Frage hat keineswegs nur eine
wiſſenſchaftliche Wichtigkeit. Sie iſt auch von praktiſcher Be
deutung und intereſſirte Janſſen noch aus einem beſonderen
Grunde. Man hat die Erfahrung gemacht, daß die Tele
graphenleitungen im Hochgebirge und in Gegenden, die einen
richtigen Winter haben, ganz normal funktioniren, wenn ſie
auch centimeterhoch mit einer Schneekruſte bedeckt ſind. Schmilzt
jedoch der Schnee, ſo wird der Kraftverluſt des Drahtes, da
Waſſer ein beſſerer Leiter des elektriſchen Stromes iſt als Eis, oft
ſo groß, daß die Kommunikation zwiſchen den Telegraphenſtationen
unterbrochen wird. Ueber dieſen Kraftverluſt und die ihn bedingenden
und begleitenden Erſcheinungen waren bis jetzt noch keine ge
nauen wiſſenſchaftlichen Erhebungen angeſtellt. Andererſeits
beabſichtigt Janſſen ſchon ſeit der a ſeines Ob
ſervatoriums auf dem Gipfel des Mont Blanc, dasſelbe mit
dem ChamonixThale durch eine Telegraphenleitung zu ver
binden, die ihm geſtattet, ſich des für ihn ſo beſchwerlichen
Aufſtiegs ganz zu entſchlagen und die Aufzeichnungen ſeiner
Regiſtrir- und ſonſtigen automatiſchen Apparate herunter nach
Chamonix übermittelt zu erhalten. Eine ſolche Leitung hätte
vielleicht auch für den Touriſtenverkehr einen Zweck. Denn ab
geſehen davon, daß der Mont Blanc-Fahrer mitdie Gelegenheit wahrnehmen würde, Pwpe glückliche Ankunft

auf der Höhe von 4810 Meter ſeinen Lieben in der Ferne
telegraphiſch zu verkünden, würde die Wetterprognoſe, die
Meteorologie und die Wiſſenſchaft überhaupt einen unverkenn-
baren Nutzen daraus ziehen. Die Telegraphenleitung auf dem
Gipfel des Mont Blanc muß natürlich über große Eisflächen
gehen, und in Rückſicht darauf, ſowie in Bezug auf den
Koſtenpunkt war es ferner intereſſant, ſchon vor der Anlage
zu wiſſen, wie groß der Kraftverluſt eines auf dem Eiſe
liegenden, nackten Drahtes, und wie groß derjenige eines mit
Guttapercha umgebenen Drahtes iſt, zumal ein bedeutender
Unterſchied im Preiſe für die Herſtellung der beiden ver
ſchiedenen Drahtarten beſteht. Unter ſolchen Geſichtspunkten
begannen die Herren Cauro und Lespieau, nachdem ſie ſich der,
Beihilfe Janſſens und der franzöſiſchen Poſt und Telegraphen
Verwaltung verſichert, ihre Forſchungen im Gletſchergebiete des
Mont Blanc. Sie waren, wie wir einem Berichte des
„Figaro“ entnehmen, am Morgen des Unglückstages mit einem
Bergführer und zwei Trägern auf der Montagne de la Coöte
einen Berg rechts vom BoſſonsGletſcher hinaufgeſtiegen, der
2300 Meter hoch iſt, und wollten Drähte legen. Der Berg
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iſt ſo wenig gefährlich, daß die Kühe im Sommer darauf Jndizienbeweis.
weiden und die Frauen von Chamonix ſogar hinauf gehen, um
ihrem Vieh Salz zu bringen. Die fünf Perſonen marſchirten
auf einem gut ausgetretenen Pfade, der ſeitlich am Berge hin
führt, als es zu regnen begann. Der Führer ſchlug daher vor,
unter einem Felsvorſprung Schutz zu ſuchen. Jn dem Augen
blicke, als die kleine Karawane an dieſem Zufluchtsorte ankam,
bemerkte ſie das plötzliche Fehlen Cauros, der ſie ſchloß, und
ſah denſelben gleichzeitig kaum zwanzig Meter entfernt auf dem
Raſenabhange hinabkollern und auf die nahen Felſen auf
ſchlagen, bis er 200 Meter tiefer liegen blieb. Er war todt,
und ſeine Leiche wurde nach Chamonix gebracht. Janſſen ließ
ſich auf ſeinem Stuhle nach der Unfallſtätte tragen. Wie der
Unglücksfall ſich ereignete, iſt unaufgeklärt. Man glaubt, daß
Cauro, der kurzſichtig war und ſich nicht daran gewöhnen
konnte, eine Brille zu tragen, ſein Pincenez verlor und beim
Aufheben ſtolperte.

Allerlei.
Grauſamkeiten auf einem ruſſiſchen Schiff. Einzelheiten

über einen ſonderbaren Vorfall werden jetzt anläßlich der Ankunft
eines holländiſchen Lootſenbootes in Dover bekannt, das mitten auf
der See einen Jtaliener, der dem Ertrinken nahe war, aufgegriffen
hatte. Eines Tages bemerkte der Kapitän des Bootes gegen Mittag
in einiger Entfernung eine Barke. Als man ungefähr zwei Meilen
von der Barke entfernt war, erblickte einer der Piloten mitten im
Meer einen nackten Schwimmer, der ſchwer zu kämpfen hatte, um ſich
auf der Oberfläche zu halten. Das Schiff kam eiligſt näher, und als
es den Mann erreicht hatte, waren ſeine Augen bereits geſchloſſen
und er ſchien im Begriff, unterzuſinken. Mit Mühe brachte man ihn
ins Boot und es dauerte einige Zeit, bis man ihn wieder zum Be
wußtſein bringen konnte. Die Barke hatte mittlerweile ruhig ihren
Weg fortgeſetzt. Nachdem der Mann zur Befinnung gebracht worden
war, wurde feſtgeſtellt, daß er zu der Bemannung der Barke
eines ruſſiſchen Schiffes, das eine Holzladung von Penſacola nach
Kiel zu bringen hatte gehörte. Er war wegen der Martern, die
er auf dem Schiff erdulden mußte, über Bord geſprungen. Die
Holländer ſetzten nun der Barke nach und nachdem ſie ſie eingeholt
hatten, wurde ein Matroſe zu näheren Erkundigungen an Bord des
Schiffes geſchickt. Die einzige Erklärung, zu der ſich der Kapitän der
Barke herbeiließ, war die Behauptung, daß der entſprungene Seemann
nicht recht bei Vernunft wäre. Auf die Frage, warum man keinen
Rettungsverſuch unternommen hätte, verweigerte der Kapitän die
Antwort. Der gerettete Matroſe, ein ungefähr dreißigjähriger Mann,
ab an, daß ſich auf dem Schiff im Ganzen zwölf Leute befunden

hatten die bis auf ihn und noch einen Italiener alle
Ruſſen waren. Er war auf dem Schiff ſyſtematiſch gepeinigt
worden. Eines Tages hatte man ihn krumm geſchloſſen wo
bei ihm das Eiſen ſo dicht angeſchraubt wurde, daß er vor
Schmerz aufſchrie und den Kapitän bat, ihn lieber ins Meer
zu werfen, um ſeinen Leiden ein Ende zu machen. Ein anderes
Mal wurde er an den Maſt gebunden und ihm gegenüber eine kleine
Kanone aufgeſtellt, mit der man ihn zu erſchießen drohte. „Jch
war,“ erzählt er, „völlig verzweifelt. Als wir in den Kanal ein
lenkten, hoffte ich, daß wir uns der engliſchen Küſte ſo weit nähern
würden, daß es mir möglich werden würde, über Bord zu ſpringen
und durch Schwimmen die engliſche Küſte zu erreichen. Als ich mich,
nachdem wir die Spitze von VTungeneß paſſirt hatten, au
Hoffnung getäuſcht ſah, ſprang ich aufs Gerathewohl ins
meinen Peinigern zu entgehen. Niemand machte den Verſuch, mir
nachzuſetzen. Jch hatte urſprünglich gefürchtet, daß man auf mich
feuern würde. Das geſchah nicht. Jch ſuchte alſo um jeden Preis
die Küſte zu erreichen. Ich bin ein guter Schwimmer, aber nach
einer Viertelſtunde mußte ich die Kleider von mir werfen, da ich in
Gefahr war, durch ihre Schwere hinabgezogen zu werden. Nun ging
es wieder. Aber nachdem ich vielleicht zwei Stunden gekämpft hatte,
war ich gänzlich erſchöpft. Jch erinnere mich nicht, wie ich aus dem
Waſſer herauskam.“

Vom klugen Lottchen erzählt eine Leſerin der „Tgl. Rodſch.“
Folgendes: Ein Mal war Lotte in einer Kindergeſellſchaft, wo es
furchtbar viel zu eſſen gab. Lottchen hatte das Menſchen möglichſte
geleiftet, wurde aber noch immer zu mehr genöthigt. Schließlich, als
das Nöthigen gar nicht mehr aufhörte, ſagte ſie: „Danke wirk-
lich, mir iſt ſchon übel.“ Als Lotte acht Jahre alt war,
ſollte ſie einen Satz bilden mit einem Eigenſchaftswort. Es
dauerte lange, ehe ſie damit fertig war, aber endlich hatte ſie ge
ſchrieben: Kartoffeln ſind eine ſtopfige Speiſe.“

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Fruchtloſe Drohung.

Mutter (zur Tochter): Wenn Du noch ein einziges Mal aus-
Tr bne mich um Erlaubniß zu fragen, dann kannſt Du was er

eben

Tochter Das iſt es ja gerade, was ich will, Mutter einmal
was erlebven.

in dieſer
aſſer, um

Die Bevölkerung von Rennes empört ſich gegen den Verdacht,
daß der Mordbube, der das Attentat auf Labori ausgeübt hat, ein
Sohn ihrer Stadt geweſen ſein könnte.

Leider ſpricht aber ſeine Flucht dafür, daß er ein Renner war.

Kathederblüthe.
und iſt deshalb die Mutter des Kindes größter Schirm.

alte wir dieſen Schirm immer hoch in Ehren und vergeſſen wir
i

e Sie hat Recht.
Hertha: Du, Hilda, ich bin dahinter gekommen, daß Du mich

belogen haſt.
de Wygpit Jaſt Du geſagt, daß Du nie radeln gelernt haſt
ertha r u geſagt, da uund Je erfahre ich, daß Du ſeit mehreren Jahren und auf mehreren

Lehrbahnen die trampfhafteſten Verſuche machſt.
Hilda Und was weiter
Hertha: Wie kannſt Du da behaupten, Du hätteſt nie radeln

gelernt
Hilda: Na, habe ichs etwa gelernt

Der komponirte Wallenſtein.
Mascagni hat den Wallenſtein komponirt. Das iſt die neueſte

Nachricht aus dem Gebiete der Muſik. Wie der junge Masſtro
dieſe intereſſante Aufgabe gelöſt hat, davon giebt uns ein Gewährs
mann, der Einblick in-die Partitur hatte, eine kleine Probe. Dieſelbe
lautet:

Wallenſtein: Es gie i i iebt im Menſchenle e
eben Augenblicke, ja Augenblicke, wo man dem We eltgeiſt nä
ä ä äher iſt als ſonſt.Chor der Küraſſiere: Jſt als ſonſt. Iſt als ſonſt. Jſt als ſonſt.
Iſt als ſonſt.

Wallenſtein Und eine Frage
Chor der Küraſſiere: Und eine Frage
Wallenſtein Und eine Frage
Chor der Küraſſiere: Und eine Frage
Wallenſtein Ja, eine Frage
Chor der Küraſſiere: Ha, eine Frage
Wallenſtein: Und eine Fra a a age
Alle Frei hat an das Schickſal, an das Schi ickſal.
(Fagott: Da da da da.)
(Pauke: Bum

Mama weiß Alles!
Eine Dame aus der Stadt macht mit ihrer Tochter in der

Sommerfriſche einen Spaziergang durch die Kartoffelfelder. „Was
ſind denn dieſes wohl für Pflanzen wendete ſich das Fräulein an
einen Landmann. „Kartoffeln,“ lacht der. „Aber warum
blühen dieſe weiß und jene blau „Das will ich Jhnen ſagen,
Fräulein. Dieſe hier werden einmal Pellkartoffeln und die da Brat
kartoffeln

Und das wußteſt Du nicht,Die Mutter:
liebe Eveline?

Familienſinn.
Jn einer Familie ſind Drillinge angekommen.

älteſte Brüderchen
„Vater, welche werden denn nu erſauft?“

Auch ein Trinkgeldzwang.
Gaſt (für ſich) An dem einen Glaſe Bier hätte ich eigentlich

für jetzt genug, aber zehn Pfennige Trinkgeld!? Nee, das ſchmerzt,
da trinke ich lieber noch ein Glas!

Der Paukkomment auf den verſchiedenen
Univerſitäten.

Jn Heidelberg.Die Sekundanten: Auf die Menſur fertig los!
Ein Sekundant: Halt!
Der andere Sekundant: Bitte, warum „Halt?“
Der erſte Sekundant: Mein Paufkant hat einen Blutflecken

auf dem Lackſtiefel.
Der andere Sekundant: Grund zum „Halt“, Herr Unparteiiſcher
Der Unparteiiſche: Jawohl!

Jn München.
Die Sekundanten: Auf die Menſur fertig los!
Ein Sekundant: Halt!
Der andere Sekundant: Bitte, warum „Halt?“
Ter erſte Seiundant: Mein Paukant hat Durſcht!
Der andere Sekundant: Grund zum „Halt“, Herr Unparteiiſcher
Der Unparteiiſche: Jawohl!

Jn Gießen.,Die Sekundanten: Auf die Menſur fertig los!
Ein Sekundant: Halt!
Der andere Sekundant: Warum „Halt?“
Der erſte Sekundant: Mein Paukant iſt todt.

Da fragt das

Der andere Sekundant Grund zum „Halt“, Herr Unparteiiſcher?
Der Unparteiiſche: Nein!

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Tore e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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